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euer preußfscher Beamtensc
Unfeangrefche Personaveränderungen in den höchsten preußischen Verwaltungsstellen

Der Ruf nach ArbeftsbeschaffungBeurleubt wurden
ernannt werden

Berlin, 5. Okt. Wie der Amtliche Preſſedienſt
mikkeilkt, hat das preußiſche Staatsminiſterium in
ſeiner Sitzung vom 4. Oktober 1932 folgende Perſonal
veränderungen beſchloſſen:

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Präſidien
werden beauftragt in Königsberg Regierungspräſi
dent a. D. Kufſcher; in Breslau: der Landrat in
Reichenbach, Graf von Degenfeld; in Kiel: der
Vizepräſident des Oberpräſidiums Kiel, Dr. Thon;
in Kaſſel der Kurgkor der Univerſität Marburg, Ge
heimer Oberregierungsrat Dr. Dr. von Hülſen,

Der frühere Vizepräſident der Regierung in
Merſeburg, Fehrmann, wird zum Vize
präſidenken des Oberpräſidiums in Magdeburg
ernannk.

Der bisher mit der Vertretung des Vizepräſidenten
beim Oberpräſidium der Provinz Sachſen in Magde-
burg beauſtragte Landrat Mengel wird in gleicherAmiseigenſchaſt dem Oberpräſidium der Provinz

n es in Berlin Charloktenburg zur Verfügung
geſtellt.

Der Vizepräſident des Oberpräſidiums in Koblenz,

mir Den ee e hRit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Vizepräſidenten des Oberpräſidiums in Koblenz wut ver
krekungsweiſe Oberregierungsrat Flach vom Oberpräſi-
dium beauftragk.

Der Regierungspräſident in Erfurt, Dr. F rey
wird in den einfkeweiligen Ruheſtand verſetzt

n ernannt. in St der Landra
55ppert, in Magdeburg der Miniſteriglrat im

preußiſchen Finanzm
Erfurt der Miniſterigldirigent im preußiſchen
Miniſterium des Innern Bachmann in Münſter
der frühere Skagksfekrekär in der Reichskanzlei Dr.
Pün derRegierungspräſident Dr. Abegg in Schleswig
wird auf ſeinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft in einem
Regierungsbezirk in Mitteldeutſchland verwendet wer
den. Als ſein Nachfolger iſt der Landrat in Flensburg,
Dr. Wallroth, in Ausſicht genommen.

Der Regierungsvizepräſident in Erfurt Fiſchemich, wird in den einſtweiligen Ruheſtand e
aber gleichzeitig mit der verkretungsweiſen Verwaltung
des Kreiſes Grevenbroich Neu beauftragt. Zum
Regierungsvizepräſidenten in Erfurt wird der Landrat
des Kreiſes Grevenbroich- Reuß, Chamier-
Gliſeinſki, ernannt.

Die Regierungsvizepräſidenten Ellinghaus in
Gumbinnen und Wagner in Breslau werden
beurlaubt. Mit der vertretungsweiſen Verwaltung der
Stelle des Vizepräſidenten der Regierung in Gumbinnen
wird der Oberregierungsrat von Braumüller in

Das Problem der Abrüstung

Fingnzminiſterium Zacharigs, in

Allenſtein, mit der des Vizepräſidenten der Regierung in
Breslau der Verwaltungsgerichtsdirektor v. Scheller,
zur Zeit bei der Regierung in Schneidemühl, beauftragt.

Der Oberregierungsrat bei der Regierung in Kös
lin, von Hoffmann, wird zum Regierungsvize
präſidenten in Marienwerder ernannt.

Der Polizeipräſident in Harburg Wilhelmsburg,
dte tker, wird in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt.

Polizeipräſidenten werden ernannt die bisherigen
kommiſſariſchen Polizeipräſidenten in Königsberg Land
rat Berner, in Elbing Oberregierungsrat von
Klinckowſtröm, in Magdeburg Oberregierungsrat
Freiherr von Nordenflycht, in Kiel Landrat Graf
zu Rantzau, in Altong Regierungsrat Dr. Die fen
b ach, in Eſſen Polizeipräſident Dr. Wiesmann, in
Köln Polizeikommandeur Lingens, in Kaſſel Regie
rungsrat von Kottwiätz.

Zu kommiſſariſchen Polizeipräſidenken werden er
nannk: in Oppeln der Regierungsrat beim Ober
präſidium in Breslau Dr. Horſtmann, in Gleiwitz
der Landrat des Kreiſes Falkenberg Wackerzapp,

Erfurt KRegierungsrak Rabe von Pappen-
e im.
Der Polizeipräſident in Gleiwitz Danehl wird in

gleicher Amiseigenſchaft an das Polizeipräſidium in
Harburg-Wilhelmsburg verſetzt.

Der mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Po
lizeipräſidiums in Erfurt beauftragte Oberregie-

rak fich mar wird unter Ernennung zumrn len eReg erungsdirektor än das Polizeipräſidium Berlin
verſetzt.

Der kommiſſariſche Polizeidirekkor in Schneidemühl
Regierungsrat Mock wird zum Polizeidirekkor in
Schneidemühl ernannk.

Mit der vertrekungsweiſen Verwaltung des Land
raksamkes in Jtzehoe wird der Landrat Dr. Jde in
Weißenſee, mit der verkrekungsweiſen Verwalkfung
des Landraksamkes in Weißenſee der zur Jeit mit
der Verwalkung des Polizeipräſidiums in Oppeln be
auftragke Regierungsrat Hüker beaufkragt.

Der Miniſterialrak im preußiſchen Finanzminiſte
rium Dr. Ahrendks wird in gleicher Amkseigenſchaft
in das Miniſterium für Volkswohlfahrt verſetzt

Der Regierungspräſident im einſtweiligen Ruheſtand
Dr. von Bahrfeldt wird zum Kurator der Uni
verſität Breslau ernannt.

Der Generalſtgatsanwalt und Präſident des Straf
vollzugsamtes in Marienwerder Wich mann wird als
Generalſtaatsanwalt an das Oberlandesgericht in
Düſſeldorf verſetzt.

Der Oberſtagatsanwalt Janſſen in Aachen wird
zum Generalſtgatsanwalt und Präſidenten des Straf
vollzugsamtes in Marienwerder ernannt.

Engſſscher Vermfttlungsschritt
Eſnlecdung der engischen Regierung zu eſner

Fünf-Maächte- Konferenz
London, 5. Okk. (TU.) Das engliſche Auswärkige Amk gab in der Nacht folgende Verlautbarung

heraus: Die engliſche Regierung iſt mit den Regierungen Frankreichs, Deutſchlands und Italiens in Ver
bindung gekreken, um ſich zu vergewiſſern, ob die Schwierigkeiten, die durch den Austritt Deutſchlands aus
der Abrüſtungskonferenz entſtanden ſind, zum Gegenſtand eines Meinungsauskauſches unter ihnen gemacht
werden könnken. Die Angelegenheit wird noch erwogen. Die engliſche Regierung hat aber zu verſtehen ge
geben, daß, wenn das Verfahren als kunlich angeſehen wird und allgemeine Zuſtimmung findet, ſie gern
bereit wäre, eine Konferenz zu dieſem Zweck nach London einzuberufen.

Die Einladung wurde mündlich dem Staatsſekretär
Dr. v. Bülow durch den engliſchen Geſchäftsträger
übermittelt. Der Staatsſekretär hat die Einladung ent
jegengenommen. Man darf wohl annehmen, daß die
ntwort, die er gegeben hat, ſich auf der Linie bewegt,

die in dem anſchließend wiedergegebenen Kommuniqué
über den deutſchen Standpunkt enthalten iſt.

Die engliſche Einladung hat offenbar den Sinn, an
die Beſprechungen anzuknüpfen, die im Sommer im
Hauſe des amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon in
der Umgebung von Genf begonnen haben. Dies iſt ja
in der Genfer Reuter- Depeſche heute früh bereits zum
Ausdruck gekommen. Inzwiſchen iſt aber durch das
franzöſiſche und das engliſche Memorandum eine Ände-
rung der Situation eingetreten. Solange ſie nicht
wieder beſeitigt iſt, hat es gar keinen Sinn, daß Deutſch
land nach London geht; denn die Konferenz würde von
vornherein zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt ſein. Soſehr
anzuerkennen iſt, daß England ſich bemüht, die Fäden
wieder anzuſpinnen und Deutſchland in die Abrüſtungs-
konferenz zurückzuführen, müſſen doch erſt gewiſſe
Garantien dafür vorliegen, daß die Beſtrebungen,
einen modus vivendi zu finden, auch wirklich auf ein
für Deutſchland erträgliches Ziel hinauslaufen. Die
deutſche Forderung der Gleichberechtigung in der Ab-
rüſtungsfrage iſt ſo bekannt, daß ſie nicht wiederholt
zit werden braucht. Nach der Antwort, die von deut
ſcher Seite heute gegeben wurde, iſt es an der Gegen
ſeite, zu ſagen, welche Sicherungen dafür gegeben ſind,
daß die deutſche Forderung auch wirklich erfüllt wird.

Her deutsche Standpunkt
Die kühle Schulter.

Berlin, 5. Okk. (Eigene Meldung.) Zu der
Genfer Reukermeldung über den engliſchen Schritt er
fahren wir von unkerrichkeker Seite, daß die deutſche
Regierung ſelbſtverſtändlich derartige Meldungen mit
großem Intereſſe verfolgkt. Man ſteht in hieſigen Re
gierungskreiſen auf dem Skandpunkt, daß die Be
ſprechungen vom vergangenen Sommer nicht ohne
weiteres forkgeſetzt werden können. Durch den
Meinungsaustauſch zwiſchen der deutſchen Regierung
einerſeits und der engliſchen und franzöſiſchen Re
gierung andererſeits hat ſich die Situation ſo ver
ſchärft daß Deutſchland Sicherheit dafür haben muß,
daß ſeine Teilnahme an Beſprechungen über die
Gleichberechtigungsfrage ſich nicht auf der Grundlage
der Anſichten vollzieht, die in dem engliſchen und fran
zöſiſchen Memorandum zum Ausdruck gekommen ſind.

Hincdenburgs Danke
Berlin, 5. Okt. (TU.) Die Anſprache, die der

Reichspräſident am Dienstagabend als Dank für die
ihm entgegengebrachten Glückwünſche und erwieſenen
Aufmerkſamkeiten im Rundfunk hielt, hat folgenden
Wortlaut:

Zür Vollendung des 85. Lebensjahres ſind mir gus
allen Teilen des Reiches und auch von den Deutſchen

Das Programm der Landge meinden
Berlin, 5. Okt. Der Geſamtvorſtand des Ver

bandes der preußiſchen Landgemeinden trat im Reichs
wirtſchaftsrat in Berlin zu einer Tagung zuſammen,
in deren Mittelpunkt das Arbeitsbeſchaffüngspro
gramm und die preußiſche Verwaltungsreförm ſtanden.
Nach einem ausführlichen Referat des Präſidenten,
Landrat a. D. Dr. Gereke, Preſſel, und nach einer
lebhaften Ausſprache, in der von allen Seiten auf
die durch die ſteigenden Wohlfahrtslaſten unhaltbare
finanzielle Lage der Gemeinden hingewieſen wurde,
faßte der Vorſtand einſtimmig folgende Entſchließung
zur Arbeitsbeſchaffung:

Die finanzielle Lage in den Gemeinden, ins
beſondere in den leiſtüngsſchwachen Landgemeinden,
hat ſich inzwiſchen immer mehr verſchärft, weil die
Wohlfährtslaſten der Gemeinden nicht nur infolge des
ſtändigen Anwachſens der Zahl der Wohlſfahrts
erwerbsloſen, ſondern auch infolge der Senkung der
Unterſtützungsſätze unter die Fürſorgerichtſätze
dauernd geſtiegen ſind. Daraus ergibt ſich, daß die
Maßnahmen der Reichsregierung wenig-
ſtens bisher eine Entlaſtung der Gemeinden
nicht gebracht haben. Eine fühlbare Entlaſtung
des Arbeitsmarktes iſt durch die bisherigen Maß
nahmen der Reichsregierung, deren Wirkung zur Auf
lockerung eingefrorener Kredite und zur Stärkung be
ſtimmter Wirtſchaftskreiſe nicht verkennbar iſt, nicht
zu erwarten.

Angeſichts dieſer Takſache muß erneut die Forde
rung erhoben werden, beſchleunigt im Wege
von öffentlichen Aufträgen einen er
heblichen Teil der Arbeitsloſen wieder in Lohn
und Brok zu bringen und damit die ſtändig
ſinkende Steuerkraft der Gemeinden zu heben.

Auch im Intereſſe der notleidenden Landwirtſchaft, dem
Hauptſteuerträger in den Agrargemeinden, muß durch
ein umfaſſendes und durchdachtes Arbeitsbeſchaffungs
programm die Kaufkraft wieder geſteigert werden.
Ohne eine ſolche Steigerung der Kaufkraft müſſen auch
die beſten ſonſtigen Maßnahmen für die Landwirt
ſchaft im Endergebnis unbefriedigend bleiben. Durch
die weitere erhebliche Steigerung der Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen iſt die ſeit Juni eingeführte

Reichswohlfahrkshilfe unzureichend geworden.

Die Landgemeinden ſind ſich ihrer hohen Aufgabe,
für die nokleidenden Erwerbsloſen in ihren Be

zirken zu ſorgen, voll bewußk. Sie können aber
dieſe Aufgabe nur erfüllen, wenn ihnen ſeitens
des Reichs hierzu durch Annahme ihrer Vorſchläge
die Möglichkeit gegeben wird und dabei im Sinne
des Erſuchens des Herrn Reichspräſidenken an den
Herrn Reichskanzler vom 30. Auguſt in Reudeck
bei der Ergänzung der bisherigen Regierungsmaß
nahmen darauf geachtek wird, daß die Lebens
haltung der deutſchen Arbeiterſchaft geſichert
und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibt.

Die Lage der Gemeinden verträgt keine weitere Hinaus
zögerung der notwendigen Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit. Zum letzten Male richten die Ge
meinden daher die dringende Bitte an die Reichsregie
rung, auf dem von ihnen vorgeſchlagenen Wege ohne
Rückſicht auf perſönliche, unbegründete Widerſtände
einzelner Stellen durch Taten zu helfen, ehe durch den
völligen Zuſammenbruch großer Teile der Gemeinden
alle Hilfsmaßnahmen zu ſpät kommen.“

Weiterhin nahm der Vorſtand mit folgender Ent
ſchließung zu der preußiſchen Verwaltungsreform
Stellung:

„Gegen die von der kommiſſariſchen preußiſchen
Staatsregierung eingeleiteten Maßnahmen einer
Verwaltungsreform müſſen die Landgemeinden er
neut Verwahrung einlegen, da ſie auf die Belange
der ländlichen Selbſtverwaltung und der Land
bevölkerung keine Rückſicht nehmen. e

Das betrifft insbeſondere die umnorganiſche und
ſche matiſche Zuſammenlegung der Land
kreiſe, die entgegen früher gegebenen Zuſagen ohne
jede Anhörung der ländlichen Selbſtverwaltungskörper
ſchaften, meiſt ſogar im ſchärfſten Widerſpruch zu dieſen,
erfolgt iſt.

Echte Erſparniſſe laſſen ſich nur durch eine Verein
fachung der Geſetzgebung und des Verwaltungs
aufbaues, durch Verminderung des Bürokratismus,
durch Einſchränkung des Leerlaufes und des heute
übertriebenen Schriftverkehrs und insbeſondere durch
Verringerung und Verkleinerung der Zentral
inſtanzen erreichen.

Die Landgemeinden und ihre Bevölkerung er
warten, daß ſie endlich als gleichberechtigt mit
den Skädten anerkannt werden.

S

jenſeits unſerer Grenzen zahlreiche Glückwünſche zu
gegangen. All dieſe Grüße und Gaben von groß und
klein, von reich und arm haben mich kief gerührk. Jch
habe dieſe vielen Zeichen perſönlichen Gedenkens zu
gleich als Beweis kreuer vakerländiſcher Geſinnung
und Verbundenheit begrüßtk. Mit beſonderer Befriedi
gung habe ich auch davon Kennknis erhalten, daß der
Ruf der HindenburgSpende, die meinen alten kriegs
beſchädigten Kameraden und ihren Hinkerbliebenen in
Fällen der Nok bisher ſo ſegensreich geholfen hat,
guten Widerhall gefunden und neue Mitkel zu dieſem
Zweck erbracht hat. so danke ich denn heuke von
ganzem Herzen allen, die meiner gedacht, die in meinem
Sinne vielen Bedürftigen Hilfe gebracht und die mich
durch das Gelöbnis kreuer Mikarbeit am Wiederaufbau
des Vaterlandes erfreut haben.

Wir ſtehen vor ſchweren Aufgaben Nach
außen ringen wir um unſere Freiheit und unſer Recht,
im Innern um Arbeit und Brot. Nach wie vor wird es
mein Ziel ſein, als gerechter Sachwalter des ge
ſamten Volkes über den Parteien ſtehend alle
Deutſchen hierfür zuſammenzuſchließen. Ich baue dabei
auf den geſunden Sinn des deutſchen Volkes deſſen Ge
ſchichte lehrt, daß es ſich auch in früheren Zeiten der Not
und Gefahr einig hinter eine ſtarke und von na
tionalem Willen beſeelte Führung ge
ſtellt hat.

Es geht nicht um die Anſchauungen und Wünſche
von Falerinns Gruppen und Parkeien, es gehl um
das Vaterland, es geht um Deutſchlands Zuükunft.
Dieſer zu dienen, für ſie Opfer zu bringen muß der
Wille jedes deutſchen Mannes, ſeder deutſchen Frau
ſein. Wer jn dieſer Erkennknis zu mir ſteht und hilft,
hat mir die beſte Geburkstagsfreude bereitet. In dieſem
Sinne: Vorwärts mit Gokt

Has Runcdfounkkommissarifeat
Nücktrittsgeſuch von Dr. Scholz.

Falſches Syſtem.
Zahlreiche Dementis haben nur die Tatſache be

ſtätigt, daß der Rundfunkkommiſſar des Reichsinnen-
miniſteriums, Dr. Scholz, ſein Rücktrittsgeſüch ein
gereicht hat. Perſönliche Reibungen mit ſeinen Mit
arbeitern werden als direkter Anlaß angedeutet, im
Grunde aber ſcheint Dr. Scholz das Opfer eines
Syſtems zu ſein, das undürchführbar iſt, weil es
den prabktiſchen Erforderniſſen des Rundfunks in keiner
Weiſe gerecht wird. Der Verſuch, den Rundfunk, dieſe

Angelegenheit des ganzen Volkes und aller ſeiner
Intereſſen und Regüngen, in das ſtarre Schema
einer behördlichen Organiſation zuzwängen und ihn durchweg oder doch überwiegend
nach bürokratiſchen Geſichtspunkten und
von Beamten verwalten zu laſſen, muß ſcheitern.

Strefkver ordnung
er Regfer ung
Berlin, 5. Okt. (Wolff.) Jm geſtrigen Reichs

anzeiger wird eine weitere Ausführungsverordnung
des Reichsarbeitsminiſters veröffentlicht, in der die von
der Reichsregierung ſchon bisher ſtändig vertretene
Auffaſſung hinſichtlich der Friedenspflicht der Gewerk
ſchaften nochmals ausdrücklich klargeſtellt wird. Nach
der Verordnung gilt die Erfüllung des Arbeits
vertrages trotz der von dem Arbeitgeber wegen Be
legſchaftsvermehrung vorgenommenen Lohnermäßigung
als dem Tarifvertrag entſprechend, ſo daß Kampfmaß
nahmen einer Tarifpartei gegen die Durchführung der
Verordnung durch die andere Partei oder ein Mit
glied dieſer Partei als Verletzung des Tarifvertrages
gelten. Der Reichsarbeitsminiſter hat dieſe Klar
ſtellung als angezeigt gehalten, um in den beteiligten
Kreiſen jeden Zweifel über die Rechtslage auszu
ſchließen und unnötige Streitigkeiten und Prozeſſe zu
vermeiden.

Der Worklauk:
Die dritte Verordnung zur Durchführung und Er

gänzung der Verordnung zur Vermehrung und Er
haltung der Arbeitsgelegenheit vom 3. Oktober hat
folgenden Wortlaut:

Auf Grund der Verordnung zur Vermehrung und
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit vom 5. September
1932, 8 13 Abſ. 2, wird verordnet:

8 1.
Die Erfüllung des Arbeitsvertrags nach Maßgabe

der Verordnung vom 5. September 1932 gilt als dem
Tarifvertrag entſprechend. Kampfmaßnahmen einer
Tarifvertragspartei gegen die Durchführung der Ver
ordnung durch eine andere Tarifvertragspartei oder
eines ihrer Mitglieder gelten als Verletzung des Tarif

vertrags. eDie Verordnung tritt mit Rückwirkung auf den

15. September 1932 in Kraft. e
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Baciean zie mit „an-
geschnitftenen Seſnen

Erläuternde Beſtimmung
zur preußiſchen Badepolizeiverordnung.

VDZ. Nach Fühlungnahme mit der in Frage
kommenden Induſtrie hat der kommiſſariſche preu
ßiſche Jnnenminiſter Dr. Bracht jetzt eine erläuternde
Polizeiverordnung zu der ſogenannten Badepolizei
verordnung erlaſſen, die in Nr. 56 der Preußiſchen
Geſetzſammlung veröffentlicht wird. Die Ergänzungs
vorſchriften ſind von den Polizeibehörden mit tun
lichſter Beſchleuntgung zur Kenntnis der Unternehmer
von Badeanſtalten ſowie der Erzeuger und Inhaber
von Verkaufsſtellen für Badekleidung zu bringen, da
die Beſtellungen für die kommende Badeſaiſon ſchon
in dieſer Woche erfolgen.
Die neue Verordnung beſtimmt, daß Frauen öffent

lich nur baden dürfen, falls ſie einen Badeanzug
tragen, der Bruſt und Leib an der Vorderſeite des
Oberkörpers vollſtändig bedeckt, der ferner unter den
Armen feſt anliegt ſowie mit angeſchnittenen Beinen
und einem Zwickel verſehen iſt. Der Zwickel, ein keil
förmiger Einſatz, iſt dazu beſtimmt, das pralle An
liegen des Badeeanzugs beim Beinanſchnitt zu ver
hüten. Der Rückenausſchnitt des Badeanzuges darf
nicht über das untere Ende der Schulterblätter hinaus
r Auch Männer gen öffentlich nur baden,
alls ſie wenigſtens eine Badehoſe trägen, die mit

angeſchnittenen Beinen und einem Zwickel verſehen iſt.
In ſogenannten Familienbädern haben Männer einen
Badeanzug zu tragen. Die Vorſchriften über die For
mung der Badeanzüge ſollen entſprechend gelten fürStrandanzüge für Sra un Sämtliche Vorſchriften
werden dagegen nicht wirkſam für das Baden in Bade
anſtalten, in denen Männer und Frauen getrennt
baden. Die neue Polizeiverordnung tritt mit dem
1. November d. J. in Kraft.

Wie das Nachrichtenbüro des VDH. noch erfährt,iſt die neue Verordnung auf den Wunſch der dte
zurückzuführen, präziſierte Beſtimmungen zur Bade
polizeiverordnung zu erlaſſen, damit man bei der jetzt
einſetzenden Produktion für die Badeſaiſon 1933 wiſſe,
welche Grenzen der Mode durch die Polizeiverord
nungen geſetzt ſeien. Es wird uns an unterrichteter
Stelle erklärt, daß die Befürchtung, als ob die Bein
linge evtl. vom Polizeibeamten nachgemeſſen werden
können, ſich durch die Formulierung der neuen Polizei
verördnung mit ihren Vorſchriften über die Herſtellung
der Badeanzüge en Ein weiterer Erlaß des
ſtellvertretenden Reichs ommiſſars gegen beſtimmte
Auswüchſe im öffentlichen Leben ſteht unmittelbar
bevor.

Der „verzwickelte* Bade-Erlaß.
Der neue BadeErlaß der kommiſſariſchen preu

ßiſchen Regierung und namentlich der Zeitpunkt ſeiner
Veröffentlichung wird in der OHffentlichkeit lebhaft
gloſſiert. Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß die
Induſtrie an das Jnnenminiſterium herangetreten ſei
und gebeten habe, ihr Grundlinien zu geben, nach
denen ſie die Kollektion für das nächſte Jahr fertig
ſtellen kann. Gemeinſam mit den Vertretern der be
teiligten Induſtrie habe man ſich dann auf eine kurze
präziſe Darſtellung geeinigt, die eine ausreichende
Grundlage für die Produktion ſei. Die Induſtrie habe
in den Beſprechungen beſonders geltend gemacht, daß
ihr die ausländiſche Induſtrie ſonſt mit Modellen
zuvorkommen könnte.

Neue Gberpräs denten
Das kommiſſariſche preußiſche Staatsminiſterium

hat in ſeiner heutigen en beſchloſſen, eine Reihe
der Hürch die letzten Entlaſſungen freiwerdenden Ober
präſidien zu beſetzen.

Zum Oberpräſidenten für Oſtpreußen iſt der
Regierungsrat a. D. Kütſcher ernannt worden, zu
letzt Geſchäftsführer des Landwirtſchaftsrats. Er wird
ſein Amt ſofort antreten.

Zum Oberpräſidenten in Breslau iſt an Stelle
des bisherigen Oberpräſidenten Lüdemann der Landrat
Degenfeld auserſehen.Hontich am intereſſanteſten iſt die Neubeſetzung

des Oberpräſidiums in Münſter Dort tritt an die
Stelle des früheren Hberpräſidenten Amelungſen der
s Staatsſekretär in der Reichskanzlei Dr.

ünder.

Eine Beſprechung des deutſchen Geſandten mit dem
belgiſchen Miniſterpräſidenten über die Frage Eupen
Malmedy. Der deutſche Geſandte Graf Lerchenfeld
hatte am Dienstagnachmittag mit dem belgiſchen
Miniſterpräſidenten Renkin eine Beſprechung, die die
Krefelder Tagung und die Frage Eupen-Malmedy zum
n hatte. Die Beſprechung dauerte eine halbe

tunde.
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Be Wefßenfelser Lehrertagungo

Gegen die „Einsichtnahme“
Annahme von re Entschließungen

Den zweiten Tag der 57. Vertretertagung des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen leitete der Vor
ſitzende Rektor Voigt mit einer Ehrung für die
Toten des Jahres ein. Er begrüßte dann insbeſondere
den Hauptreferenten Oberſchulrat Schlemmer, Berlin,
der über die Einſichtnahme der Kirche in
den Religionsunterricht ſprach. Oberſchul
rat Schlemmer ſei inſofern eine Kompetenz auf dieſem
Gebiete, weil er einmal dem preußiſchen Oberkirchen
rat als Fachberater zur Seite ſtehe, zum andern ſei
er der Vorſitzende des Vereins für religiöſe Erziehung,
einer Volksſchullehrerorganiſation.

Dberſchulrat Schlemmer
erinnerte zunächſt an den Erlaß der preußiſchen kom
miſſariſchen Regierung über die Einſichtnahme der
Kirche in den Religionsunterricht und warf die Frage
auf, ob die Lehrerſchaft dies auch innerlich für be
rechtigt halte. Die Einſichtnahme ſei nicht von der
Jnitiative des Staates ausgegangen, ſondern die preu
ßiſche Kirche habe ſie als Neuorganiſation ge
fordert.

Wenn ſich die Kirche auf althergebrachte Rechte
beziehe, ſo müſſe darauf erwidert werden, daß die
Kirche ſeinerzeit wie der Staat unter dem Schutze der
Perſon des Königs vereinigt geweſen ſei. Seit 1919
ſei jedoch dieſe Verbindung von Kirche und Staat ge
löſt worden, und man könne deshalb auch nicht dieſe
alten Rechtszuſtände anwenden. Die Lehrerſchaft habe
es bisher ſo geübt, daß bei der Aufſtellung des Lehr
planes und der Beziehung von Schulbüchern die Kirche
zur Befragung herangezogen worden ſei, weil ſich auch
die Lehrerſchaft nicht dagegen wende, daß die Kirche
Intereſſe am Religionsunterricht nimmt. Dieſes
Zuſammenarbeiten berechtige jedoch nicht zu der Forde
Du zur Einſichtnahme in den Religionsunterricht,
weil die Lehrerſchaft glaube, ſo viel Vertrauen zu
verdienen, daß ſie nichts lehren werde, was mit der
Kirche im Widerſpruch ſtände. Es ſei ja bekannt, daß
die Kirche noch vor einigen Jahren erklärt habe, daß
ſie an der Einſichtnahme in den Religionsunterricht
kein Intereſſe mehr habe, ſie wolle nur bei der Aus
wahl der Bücher und bei der Beratung des Lehr
planes herangezogen werden.

Dieſe Auffaſſung werde auch heuke noch zu einem
großen Teile der Kirchen und Behörden geteilt, wäh
rend jedoch die Mehrzahl ſich für die neue Forderung
erklärt habe. Wenn einmal im Schulblakt des Evange
liſch.Sozialen Preßverbandes die Behauptung aufgeſtellt
worden ſei, daß der größte Teil der Lehrerſchaft ſich

mit der Forderung der Kirche einverſtanden erklärt
habe, ſo ſei demgegenüber feſtzuſtellen, daß ſich eine
ſolche Mehrheit noch nie gefunden habe und wahr
ſcheinlich auch nicht finden laſſe. Die Behauptungen
gingen ſogar ſo weit, daß in dieſem Blakie von der
Erfüllung eines jahrelangen Wunſches
der evangeliſchen Eltern und Lehrer
ſchaft geſprochen werde. Der Referent berichteke dazu
von ſeinen Vorkragsreiſen und ſtellte feſt, daß überäll
die Forderungen der Kirche auf Einſichtnahme in den
Religionsunkerricht jetzt einheitlich abgelehnt
worden ſeien.

Die Lehrer ſind deshalb dagegen, weil ſie keiner
übergeordneten Inſtanz das Ürkeil darüber fällen
laſſen wollen, inwieweit die Lehrer evangeliſch ſind
oder ob ſie es überhaupt ſind, denn dieſe Fragen ſind
Gewiſſensfragen, die die Lehrer nur vor ſich
ſelber zu verantworten haben und vor Gott. Solange
der Lehrer ſich dem evangeliſchen Unterricht unter
ziehe, ſolange werde er auch in Ubereinſtimmung in
der evangeliſchen Kirche lehren. Außerdem könnten ja
die Richtlinien für den Unterricht gar nicht formuliert
werden. Der Lehrer wolle nicht in der Ausübung
ſeines Amtes an den Evangeliſchen Oberkirchenrat ge
bunden ſein, ſondern frei nach ſeinem Gewiſſen
handeln können, das gang ſelbſtverſtändlich kein
willkürliches ſei.

Die Lehrer wollen Mitglieder der evangeliſchen
Kirche ſein, aber ſte wollen keine Verkoppelung
amtlicher ſtagatlicher Funktionen mit denen
amtlicher kirchlicher. Die Lehrerſchaft halte auch vom
Standpunkt der evangeliſchen Kirche dieſe Forderung
für außerordentlich bedauerlich. Sie hätte eher mit
einer großen Geſte beweiſen müſſen, daß ſie der Lehrer
ſchaft verkraue und keine Kontrolle über die Amtstätig
keit ausüben wolle. Sollten ſich die Dinge entſprechend
dem Erlaß vom 3. September entwickeln, ſo müſſe die
Lehrerſchaft ganz ausdrücklich vor der Elternſchaft dar
auf hinweiſen, daß es nicht ihre Schuld ſei, und müſſe
die Verantwortung anderen Jnſtänzen
überlaſſen.

Trotzdem werde die Lehrerſchaft ungegchtet der
Eingriffe der Kirche in die Rechte der Lehrerſchaft
den Religionsunkerricht wie bisher frei und fromm
weiter ausüben.

Oberſchulrat Schlemmer richtete zum Schluß ſeiner
Ausführungen folgende Worte an die Verſammlung:
„Laſſen Sie uns alle Kraft daranſetzen, einen guten

Religionsunterricht zu geben, frei von jedem Einfluß,
nur gebunden an unſer Gewiſſen, das wir von Gott

Neue Streikwelle in Deutſchland

Stkreikende Fiſchkonſervenarbeiter in Weſermünde.

Überall in Deutſchland macht ſich in den letzten Wochen neuerdings eine ſtärkere Streikſtimmung unter den
Arbeitern bemerkbar. Verſchiedentlich kamen die Streiks auch ſchon zum Ausbruch, doch konnten ſie meiſt

nach kurzer Dauer wieder beigelegt werden.

haben. Wenn wir um die Seele des Kindes ringen,
dann wollen wir d Kindern etwas von dieſem
Geiſte mit auf den Weg geben, zum Dienſte an der
Kinderwelt und damit zum Segen für unſer Volk.“

Jm weikeren Verlaufe der Verſammlung wurden
die drei Entſchließungen einſtimmig an

enommen, die wir auf Seite 5 dieſer Ausgabe
n dem ausführlichen Bericht über die Eröffnungs
ſitzung wiedergeben.

Den Abſchluß der Vertretertagung bildet ein
„Bunter Abend in den Stadthallen. g.

Bas Volksbegehren der SP B.
Wie ſeinerzeit gemeldet, hatte die Sozialdemokrati

ſche Partei Deutſchlands noch am Tage der Reichstags
auflöſung, am 12. September, nachdem alſo im Reichs
tag eine Abſtimmung über die NRotverordnungen der
Regierung von Papen unmöglich geworden war, beim
Reichsinnenminiſterium als der zuſtändigen Stelle ein
Volksbegehren gegen die ſozialen Beſtimmungen der
letzten großen Notverordnung beantragt. Jnsbeſondere
ſoll ſich das Volksbegehren wenden gegen die ge
ſchaffenen Möglichkeiten der Lohn- und Arbeitszeit
kürzung. Die ſteuerpolitiſchen Beſtandteile der Notver
ordnungen können nach der Verfaſſung nicht zum
Gegenſtände eines Volksbegehrens gemacht werden.

Der ſozialdemokratiſche Parteivor-ſtand hat nun am Dienstag den Reichsinnenminiſter
Freiherr v. Gayl perſönlich erſucht, die Prüfung des
von der SPD. beantragten Volksbegehrens zu
beſchleunigen. Wie der „Vorwärts“ meldet er
klärte Freiherr von Gayl, daß die finanzielle Aus
wirkung des Antrages geprüft werde, worauf ihm er
widert worden ſei, daß nach der Reichsverfaſſung in
dieſem Falle finanzielle Bedenken nicht in Frage
kommen könnten. Es dürfe, ſo hätten die ſozial
demokratiſchen Unterhändler erklärt, nicht das Gefühl
aufkommen, daß dem Volk ſei plebiſzitäres Recht ge
nommen werden ſolle. Der Reichsinnenminiſter habe
zugeſagt, die Prüfung zu beſchleünigen.

Poliliſche überfälle in Breslau.
Breslau, 5. Okt. (TU.) Am Dienstag wurden

drei Angehörige des Reichsbanners auf der Graupen

heit!“ angefallen. Der Reichsbannermann Stock erhielt
mehrere Meſſerſtiche in den Rücken Die Täter konnten
nicht ermittelt werden. Der Verletzte mußte in das
Krankenhaus übergeführt werden.

Mehrere Stunden ſpäter wurde der Schmied Go
retzki durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt in das Bethesda
Krankenhaus eingeliefert. Er gab an, an den Teig
äckern von mehreren unbekannten Männern unter den
Rufen „Freiheit“ überfallen worden zu ſein.

In Kürze
Front nach Weſten.“ Unter dieſer Loſung ver

anſtaltet, wie es in einem Aufruf der polniſchen Re
gierungspreſſe heißt, der Verband zur Verteidigung der
Weſtgebiete in ganz Polen in der Zeit vom 12 bis
18. Oktober dieſes Jahres eine Woche der polniſch
deutſchen Probleme. Jm Rahmen dieſer Woche wird
dieſe Organiſation auf dem Wege von Vorleſungen und
Publikationen die Volksgemeinſchaft über das Weſen der
polniſchdeutſchen Verhältniſſe aufklären. Außerdem iſt
eine öffentliche Sammlung für einen „Propagandafonds
d e Rechte und Intereſſen im Weſten“ vor

eſehen.
e ſieben Todesopfer der Typhusepidemie in der

Kattowitzer Kaſerne. Die vor einigen To 4
Kattowißer Kaſerne ausgebrochene Thphusepidemie hat
bisher ſieben Todesopfer gefordert. Es liegen außerdem
noch etwa 100 Soldaten ſchwerkrank danieder, an deren
Aufkommen gezweifelt wird. Die zur Ubung ein
berufenen Reſerviſten wurden wieder heimgeſchickt, um
eine weitere Verbreitung der Seuche zu verhüten.

Die Vorgänge beim StahlhelmFackelzug in Braun
ſchweig. SA.Mann Milachewſky aus der SA. aus
geſchloſſen. Zit der Feſtnahme eines Nationalſozialiſten
die, wie berichtet, bei dem Zuſammenſtoß mit der Po W
gelegentlich des Stahlhelmfackelzuges erfolgte, gibt die
Standarte 92 der NSDAP. einen SA.Befehl heraus, in
dem geſagt wird, daß der bei dem Vorfall verhaftete
SA.Mann Milachewſki, der ſeit 14 Tagen unter Be
obachtung der SA. geſtanden habe, inzwiſchen als Pro
vokateur erkannt und mit ſofortiger Wirkung aus der
SA. ausgeſtoßen worden ſei.

Twardowſki bleibt in Moskau. Uber die Preſſe
meldungen, die von neuen Veränderungen im diplo
matiſchen Dienſt berichten, werden von zuſtändiger Stelle
noch keine Erklärungen abgegeben. Als vollkommen falſch
wird aber bezeichnet, daß Herr von Twardowſtki ſeinen
Moskauer Poſten verlaſſen werde. e
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Geſchichten um Slevogt

Monkmarkre in München.

Als Student der Münchener Kunſtakademie kam
Max Slevogt eines Tages zu einer größeren Summe
Geldes. Nün mietete er ſich ein geräumiges Atelier
und richtete dieſes behaglich ein. Das Jdyll dauerte
aber nicht lange. Die Kollegen erfuhren, welch herrliches
Leben Slevogt führte und quartierten ſich einer nach
dem anderen bei dem Glücklichen ein.

Nach e Wochen hauſten 6 Mann im Altelier,
die hier ein Leben in Saus und Braus führten. Das
Geld ging aber bald den Weg alles Jrdiſchen und
bei den Sechs wurde Schmalhans Küchenmeiſter.
Darauf wanderte alles, wofür man Geld bekommen
konnte, ins Verſatzamt, auch die kurz vorher gekauften
Einrichtungsgegenſtände, und ſchließlich ſogar die
Schlafgelegenheiten. Nur ein wertvoller, geſchnitzter
Spiegel verblieb ihnen Von dieſem wollten ſie ſich
nicht trennen; denn im Beſitze eines Raſiermeſſers und
der dazugehörigen Seife brauchten ſie den Spiegel, um
ſich zu verſchönern.

Dann aber kam der Dies ater auch der Spiegel
verſchwand. Aber auf den Geſichtern der Sechs konnte
man keine Anderung feſtſtellen. Sie waren nach wie
vor täglich friſch raſiert. Die Hausbewohner dagegen
mußten zu ihrem größten Arger feſtſtellen, daß von
nun ab der Fahrſtuhl täglich von 141 Uhr vormittags
bis ſpät in den Nachmittag außer Betrieb war. Er
blieb eigenartigerweiſe immer im fünften, dem letzten
Stockwerk, ſtehen.

Einige Tage ließen ſich die Hausbewohner dies ge
fallen. Dann wurde ihnen die Sache zu bunt, und ein
beſonders Neugieriger entſchloß ſich, in das fünfte
Stockwerk hinaufzuklettern. Da wurde die Urſache der
hartnäckigen Störung offenſichtlich. Ein eigenartiger
Anblick bot ſich ihm. Slevogt ſtand in dem Fahr-
ſtuhl vor dem Spiegel und raſierte ſich in größter
Seelenruhe, während die übrigen vor der offenen Tür
ſtanden und geduldig warteten, um das Gleiche zu tun.

Der Hausbewohner begann zu ſchimpfen. Slevogt

aber winkte lachend n n eahrſtuhlſpiegel iſt ja ohnehin nicht zum Aufzug notde benutzen ihn daher als Raſierſpiegel. Und
dafür können wir ja nicht, daß er unlöslich mit dem
Fahrſtuhl verbunden iſt.“

50 Fragen.
In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts

weilte Slevogt in Paris. Eines Tages ſuchte ihn ein
Journaliſt auf und bat ihn um die Beantwortung
einiger Fragen. Der unternehmungsluſtige Reporter
übergab dem Künſtler ein Stück Papier, auf welchem
nicht weniger als 50 Fragen ſtanden.

Die erſten drei lauteten folgendermaßen: „Welches
war Jhr Gedanke, und was fühlten Sie, als Sie zum
erſtenmial vor der Palette ſtanden? Woran dachten
Sie, als Sie die erſten Pinſelſtriche machten? Hat
Jhnen Jhr erſtes Bild gefallen S

Slevogt als höflicher Mann las auch die nächſten
25 Fragen, unterdrückte ein Lächeln und ſprach zu dem
Journaliſten: „Monſieur, wenn ich auf alle JhreFragen Antwort geben könnte, wäre ich wahrſcheinlich
niemals Maler geworden; denn mit ſoviel Erfindungs
gabe, die für die Beantwortung aller dieſer Fragen
notwendig iſt, wäre ich ein Hintertreppenroman
ſchreiber und kein Künſtler geworden.“

Die Farbenwirkung.
Während ſeines Jtalienaufenthaltes kaufte ſich Sle

vogt einmal Marken für einen Auslandbrief. Er er
hielt zwei rote und eine blaue Marke. Slevogt klebte
die Marken auf den Umſchlag, betrachtete ſte eine Zeit
lang und ſagte dann zu dem Poſtbeamten: „Jch bitte
noch um eine blaue Marke.“ „Wozu?“, fragte der
Beämte: „Der Brief iſt ja zureichend frankiert!“
„Das weiß ich“, antwortete der Maler: „Aber geben
Sie mir doch die Marke.“

Nachdem Slevogt auch die vierte Marke auf den
Umſchläg geklebt und dieſen eine ganze Weile be
trachtet hatte, ſagte er plötzlich zu dem Beamten
„Sehen Sie nur So iſt die Farbenwirkung viel
feine

Jm Romaniſchen Café
Profeſſor Slevogt war, wenn er in Berlin weilte,

faſt täglich Gaſt im dortigen Künſtlereafe, iml mantſhen, Er präſidierte an einem Stammtiſch
mit ſeinem Kollegen Orlik und ſeinem Verlegerfreund
Caſſtrer. Slevogt war die Berühmtheit des Cafés,
und einem jeden Fremden, der in das BoheèmeLokal
geführt wurde, wurde der „Meiſter“ wie man ihn
allgemein nannte gezeigt

Vor einigen Jahren, als auch Pirandello zu den
Stammgäſten des Romaniſchen zählte, kam ein junger
Mann in das Caféhaus und wollte Pirandello ſprechen.
Da er ihn e nicht kannte, wandte er ſich an den
Portier. Der Portier zeigte in der Richtung, wo
Pirandello ſaß, und der Fremde ging an den Tiſch
von Slevogt. Hier ſtellte er ſich in Poſitur auf und
begann: „Meiſter! Ich bin von Jhrer Kunſt her Büh
Ich wünſche mir nichts ſehnlicher, als in Jhre Fuß-
tapfen zu treten und einmal auch ſo dichten zu können
wie Sie.“

Slevogt ſah ſich den Sprechenden verwundert an.
Dann bemerkte er plötzlich Pirandello und begann zu
lächeln: „Junger Mann! Sie irren ſich! Jch bin nicht
der Geſuchte. Jch bin nicht der Dichter Pirandello,
ſondern nür ein Maler.“ Das Geſicht des Fremden
wurde lang und Slevogt fuhr fort: „Aber“ dabei
griff er in ſeine Brieftaſche „die fünf Mark, die Sie
von Pirandello bekommen wollen, bin auch ich Jhnen
ſchuldig. Nun werden Sie wahrſcheinlich auch in
meine Fußtapfen treten wollen.“

Die beſte Methode.
An einer ſüddeutſchen Univerſität hatte der alte

Geheimrat N. den Lehrſtuhl für Augenheilkunde jnne.
Prinzipiell dozierte dieſer Gelehrte in ſeinem heimat
lichen dem oberbayeriſchen Dialekt. Als er einmal
über „die Paraſiten des Auges“ ſprach, erzählte er
folgenden Fall:

„Alſo da kommt amol a junger Leitnant zu mir
und entſchuldigt ſich erſt vielmals und dann ſagt er:
„J woaß ja, der Herr Geheimrat ſan vor die Menſchen
und nicht vor de Viecher aber i hab da ſo a wert
volles Pferd, dös hat was am Aug' und der Vete
rinär kennt ſich net aus. Möchten der Herr Geheimrat
nicht amol mitkommen und ſich's anſchaugn?“

Na i hab gllacht und bin mit und find in dem
Aug' von dem Pferd an Fadenwurm den Para
ſiten, von dem wir ſoeben geſprochen hab'n. Nun,
Herr Studioſus Biertipfel, was moanen S', was wir
da gimacht ham?“

Der Gefragte nannte eine Methode, dann eine
zweite, eine dritte jedesmal ſchüttelte der alte Ge
heimrat den Kopf, und als der Studioſus Biertipfel
endlich verſtummt, ſagt er:

„Na, i ſeh ſchon, Sie bringen's net heraus Ver
kauft hammer s Luder!“

Tonkünſtler und Muſiklehrer
tagen in Hannover.

Die Tagüng des Reichsverbandes der deutſchen
Tonkünſtler und Muſiklehrer vom 1. bis 4. Oktober in
Hannover iſt trotz der Schwere der Zeit ſehr gut be
ſucht. Das Programm umfaßt außer der Beratung
interner Angelegenheiten auch Vorträge bekannter
Muſikpädagogen und Konzerte, in denen Verbandsmik
glieder mit zum Teil neuen Werken zu Gehör kommen.

Eröffnet wurde die Tagung mit einer Feſtſitzung
im Städtiſchen Schauſpielhaus, in der einleitend
Akademiepräſident Prof. Max von Schillings (Berlin)
ſprach und beſonders Hannover als Kunſtſtadt an
erkennende Worte zollte. Es folgten Begrüßungs
anſprachen von Vertretern der preußiſchen Stagks
regierung, des Magiſtrats der Stadt Hannover, der
Dechniſchen Hochſchüle Hannover und des Reichsver
bandes bildender Künſtler Deutſchlands. Akademie
profeſſor H. W. von Waltershauſen (München) hielt
anſchließend einen Vortrag über das Thema „Künſt
leriſche Kultur und tägliches Brot“.
Abends wurde im Opernhaus als Feſtaufführung Georg
Vollerthuns heitere Oper „Der Freikorporal“ gegeben.

Opern Neueinſtudierung
im Stadttheater Halle.

Am kommenden Freitag geht zum erſten Male in
dieſer Spielzeit Lortzings komiſche Oper „Zar und
Zimmermann“ in Szene. Es wirken in der Auffüh
rung mit die Damen: Martha Seeliger und Elſe
Veith, daneben die Herren Fritz Ginrod, Anton
Imkamp, Walter Kathammer, Julius Lichtenberg,
Carl Momberg und Auguſt Roesler. Dirigent: Joſef
Zein Jnſzenierung: A. W. Roesler. Bühnenbild:

einz Behrens. Die erſte Wiederholung von „Zar und
Zimmermann“ findet am Sonntag, 9. Oktober, ſtatt.

Stadttheater Halle.
Nach dem Erfolg des Luſtſpiels „Der Mann mit

den grauen Schläfen“ von Leo Lenz wird die Auf
führung am kommenden Sonntag, 15 Uhr, im Stadt
theater wiederholt werden. (Ermäßigte Schauſpiel
preiſe von 25 Pf. bis 2,50 RM. Jm Thaliatheaker
geht am kommenden Sonntag Bradleys „Der Kopf in
der Schlinge“, ein Abenteuer in drei Akten, unter der
Regie von Fritz Henſel in Szene

ſtraße von mehreren Perſonen unter den Rufen „Frei
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Die Ernte iſt eingefahren und bietet Brot und Saat
korn. Im ewigen Kreislauf der Natur ſchließen ſich den
letzten Erntegarben die erſten Arbeiten für die Herbſt-
oder Winterſaat bereits an. Der Pflug zieht ſeine
ghinzenden Furchen, reißt Narben ins brache Erdreich.
Auf den Pflüger folgt der Säer, auf den Samann
folgt der Mäher“, und allen aſſiſtiert die Saatkrähe,
die Lerche und das Feldhuhn, die ihren Anteil heiſchen
mit Gekrächz und „girregirlitz'. Winterkorn und
Winterweizen werden der Erde anvertraut.

Da nach einer alten Bauernregel „frühe Saat oft
trägt, ſpäte nimmer“, haben ſich die Spruchweisheit
des Volkes und die Dichtkunſt vielſeitig mit dem
Sämann und dem Säen befaßt. „Maria gebor'n,
Bauer ſä den Korn ſagt z. B. eine Bauernregel.
Die Hauptſaatzeit liegt in den erſten Oktobertagen, als
Schlußtag für die Winterſaat wird der 18. Oktober,
der Lukastag, angegeben. Am Lukastag ſoll das Korn
ſchon in die Stoppeln geſät ſein, denn „Sankt Lukas
Evangeliſt bringt Spätroggen ohne Miſt“. Reich
haltig iſt die Sämanns-Poeſte aller Jahrhunderte,
deren Grundgedanke ſich widerſpiegelt in Schillers
Vers, der an den Sämann gerichtet iſt.

„Siehe, voll Hoffnung vertrauſt du der Erde den
goldenen Samen

und erwarteſt im Lenz fröhlich die keimende Saat.“

4

Perſonalien.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert heute der

Korbmacher Hugo Leidel und Frau Marie geb.
Rohr, Schmale Straße 7 wohnhaft. Den treuen
Korreſpondent“ auch unſeren Glückwunſch!

Das ſilberne Miekerjubiläum feiert der Arbeiter
Wilhelm Schunke, der 25 Jahre in dem der Firma
Gebr. Dietrich gehörigen Hauſe Am Klauſentor 1
wohnt. Dem treuen Leſer unſerer Zeitung auch unſe
ren Glückwunſch!

Schwerer Anfall auf dem Bahnhof.
Am Mitkwochvormitkag, 9.35 Ahr, ereignete ſich auf

dem Perſonenbahnhof Merſeburg ein Unfall. Beim
Uberſchreiken der Gleiſe wurde der Wagenmeiſter
Prömmel, Halle, Frieſenſtraße 17 wohnhaft, von
einer Rangierabteilung nicht rechtzeitig bemerkk. Jhm
wurde der linke Fuß bis zum Knöchel abgefahren. Jn
10 Minuken waren Arzt und Krankenwagen zur Stelle.
Der Verletzte wurde verbunden und ſofort dem Merſe
burger Krankenhaus zugeführk. Er iſt verheiratet und
47 Jahre alt.

„Kleine* Arſachen, „große“ Wirkung kann manwohl von einer Schlägerei en die a Morreg
nachmittag auf dem Grünemarkt zwiſchen zwei
Männern entſtand. Ein Knabe hatte dort nach dem
Schild des Parkplatzes geworfen, was einen Mann ver
anlaßte, aus pädagogiſchen Gründen ihm eine Ohr
feige zu verabreichen. Dies fand ein anderer wieder
als zu „nachdrücklich“, und ehe man es ſich verſah,
war eine Keilerei im Gange, zum Gaudium der ver
ſammelten Kinder. Ergieheriſcher Einfluß wird davon
nicht ausgegangen ſein.

Frachtfreiheit für Liebesgaben
Es wird erneut darauf aufmerſam gemacht daßhsbahn auch in dieſem Jahre Frachtfreiheitewährt, die der Bern a
kommen ſollen. Zu den Liebesgaben werden Lebens
mittel, Kleidungs und Waäſcheſtücke, ferner Heiz
materialien gerechnet, die von beſtimmten gemein
nützigen Geſellſchäften beſchafft oder geſammelt und
von ihnen unentgeltlich an arme Notleidende oder
Bedürftige zum unmittelbaren Gebrauch abgegeben
werden. Zur Aufgabe der Sendungen werden von
dieſen Geſellſchaften den Abſendern Spezialfrachtbriefe
zur Verfügung geſtellt. Die Dauer der Frachtfreiheit
iſt zunächſt bis zum 31. März 1933 vorgeſehen.

Hauszinsſtenerahlöſung

bis zum 31. März 1936
Durch eine „zweite Verordnung“ des Reichspräſidenten zur Anderung der Vorſchriſten über er l

löſung der Gebäudeentſchuldungsſteuer“ werden die
Landesregierungen in Abweichung von der Notverord
nung vom 8. Dezember 1931 in der Faſſung der Ver
ordnung vom 6. Februar 1932 ermächtigt, zu beſtimmen,
daß die Gebäudeentſchuldungsſteuer auch noch in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis jum 31. März 1933 mit dem
dreifachen des vollen Jahresertrages der Gebäude
entſchuldungsſteuer abgelöſt werden kann. In dieſem
Falle ſind die für die Zeit vom 1. April 1932 bis zum
30. September 1932 erhobenen Gebäudeentſchuldungs
ſteuerbeträge zur Hälfte auf den Ablöſungsbetrag an
zurechnen. Die in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zur
Entrichtung des Ablöſungsbetrages fällig gewordenen
Gebäudeentſchuldungsſteuerbeträge ſind neben dem Ab
löſungsbetrag zu zahlen. Die Verordnung trat mit dem
1. Oktober in Kraft.

Die Aufgabe kultureller Vereinigungen: geiſtig reg
ſame Krafke der Einwohnerſchaft zu gemeinſamer
geiſtiger oder künſtleriſcher Beſchäftigung anzuregen, zu
gemeinſamer Arbeit zuſammenzufaſſen, iſt in Merſe
burg ſchwieriger zu erfüllen, als in anderen Städten
der Provinz. Die Nähe der Großſtädte verführt leicht
zu dem Glauben, daß dort Beſſeres geboten werden
könne, und ſo kommt es oft, daß unſere Heimatſtadt
nicht der Sammelpunkt dieſer Kräfte bleibt, ſondern
daß dieſe von den nahen größeren Städten angeſogen
werden.

Was die „Wiſſenſchaftliche Vereini
gung ſeit ihrem Gründungstag, dem 11. Februar
1927, geleiſtet hat, ermißt man daraus, daß ſie der
Konkurrenz der Großſtädte gegenüber
glänzend ſtandhielt und auch jetzt der Ungünſt
der Zeitverhältniſſe zum Trotz unermüdlich weiter
arbeitet und Hervorragendes leiſtet.

Wer die Akten der „WV.“ durchblättert, erſtaunt
über die Vielfältigkeit ihrer Darbietungen. Dem
Namen der Vereinigung gemäß, überwiegen die wiſſen
ſchaftlichen Themen. Es zeugt gewiß von einer ſtarken
geiſtigen Regſamkeit der Merſeburger, daß dieſe zum
Seil ſpezialwiſſenſchaftlichen Vorträge ſtets auch im
Kreis der zuhörenden Laien Verſtändnis und freudige
Aufnahme fanden.

Es fehlt an Platz, rückblickend die Fülle der Ver
anſtaltungen einzeln aufzuzählen. Sei es, daß über
die Philoſophie Spenglers“, „Grundfragen
des Rechts“!, oder über die „Geiſtige Kriſe der Gegen
wart“ geſprochen wurde, ſei es, daß die „Erdgeſchicht
liche Entwickelung der mitteldeutſchen Heimak“, das
„Weſen und Werden der Sprache“, das „Rußland von
heute“ oder ein geſchichtliches, vorgeſchichtliches, kunſt
hiſtoriſches oder literarhiſtöriſches Thema zur Erörke
rung ſtand. immer gaben dieſe Vorträge, von welchem
Spezialgebiet ſie auch ausgegangen ſein mögen, Zeug
nis von der Verbundenheit des ſcheinbar Entlegenen
und geſchichtlich Fernen mit dem Gegenwärtigen. Die
Tätigkeit der „WV.“ beweiſt, daß Wiſſenſchaft kein
totes Ding iſt, ſondern lebendig gelebtes Leben für den,der ſich Hemirht, dieſes Leben aus der ſchlafenden

Materie zu erwecken.
In dieſem Sinne wird ſich auch

die weitere Arbeit der „Wiſſenſchaſtlichen Vereinigung“
geſtalten. Zum Winterſemeſter 1932/33 iſt wiederum

Beide Vorträge, die von Oberregierungsrat
Armbruſter gehalten wurden, ſind in erweiterter Form
auch im Buchhandel erſchienen.

Aenderungen im Vehördenkörper

der Provinz
Vizepräſident Fehrm ann wieder im Dienſt. Vize

präſident Dr. Guske zur Dispoſikion geſtellk.
Der frühere Vizepräſident der Merſeburger Re

gierung, Rechtsanwalt Fehrmann, der einſt wegen
einer Denkſchrift Beamte und Volksentſcheid“ in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden war, iſt zum

Vizepräſſdenten beim Oberpräſidium
in Magdeburg ernannt worden.

Der bisher mit der Vertretung des Vizepräſidenten
beim Oberpräſidenten der Provinz Sachſen in Magde
burg beauftragte Landrat Mengel wird in gleicher
Amkseigenſchaft dem Oberpräſidium der Provinz

n r in Berlin Charlottenburg zur Verfügung

eſtellt Bl h eDer Regierungspräſident in Erfurt Dr. Freyſeng
wird in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt

Zu kommiſſariſchen Regierungspräſidenten werden
ernannt: Jn Magdeburg der Miniſterialrat im preu
ßiſchen Finanzminiſterium Zacharige, in Erfurt
der Minſſterialdirigent im preußiſchen Miniſterium des
Jnnern Bachmann.

Der Regierungsvizepräſident in Erfürt Fiſchen ich
wird in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt, aber
gleichzeitig mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Kreiſes Grevenbroich-Neuß beauftragt, deſſen bis
heriger Landrat Ehamier-Gliſeinſki ſein
Nachfolger in Erfurt wird.

Oberregierungsrat Freiher von Nordenflycht
wurde zum Polizeipräſidenten in Magdeburg ernannt.

Zum kommiſſariſchen Polizeipräſidenten in Erfurt
wurde Regierungsrat Rabe von Pappenheim
ernannt; ſein Vorgänger, Oberregierungsrat Kretzſch
mar, wird als Regierungsdirektor an das Polizei
präſidium in Berlin verſetzt.

Landrat Jde, Weißenſee, wird kommiſſariſcher
Landvat in Jtzehoe, die kommiſſariſche Verwaltung
des Kreiſes Weißenſee übernimmt Regierungsrat
Hüter, Oppeln.

Von beſonderem Intereſſe dürfte für unſere Leſer
ſein, daß der frühere Landrat des Merſeburger Land
kreiſes, Vizepräſident Dr. Guske, beim Oberpräſi
dium der Rheinprovinz in Koblenz beurlaubt wor
den iſt.

Die geſamten Anderungen im preußiſchen Verwal
ne geben wir im politiſchen Teile (Seite 1)
wieder.

Die Ver
Oktober mit

Leipzig
Wie

ein vielgeſtaltiges Programm vorbereitet.
einigung beginnt ihre Tätigkeit am 27.
einem Vortrag von Prof. Dr. Bruno Moll,
über „Die Währungsfrage der Gegenwart“.
brennend gerade das Problem der Währung für unſere
Zeit iſt, das erweiſen die ungezählten Projekte über
Währungsreformen, die von den verſchiedenſten partei
lichen und überparteilichen Richtungen erörtert werden.
Prof. Moll iſt einer der erſten Fachleute auf dem
Gebiet der Währungstheorie. Er wird das Gewirr
der vielfältigen Meinungen in wenige Grundrichtungen
ordnen und ſo auch für den Laien die dringend nötigen
Wege des Verſtändniſſes bahnen. Da ſich an den Vor
trag eine ſachliche Ausſprache anſchließen wird, kann
man auf einen Abend von beſonderer Belebtheit hoffen.

Am 24. November werden wir mit Regierungs und
Baurat Bode, der uns ſchon mit mehreren Vorträgen
erfreut hat, „Spuren vorchriſtlicher Kultur in unſerer
Zeit“ aufſuchen können. Jm Dezember wird voraus-
ſichtlich ein Vortrag von Lizentiat Thulien,
Direktor der Lutherhalle zu Wittenberg, über „Das
altchriſtliche Rom“ folgen. Der Vorſitzende und Be
gründer der „Wiſſenſchaftlichen Vereinigung“, Ober
regierungsrat Armbruſter, wird im Januar einen
überblick über den „Okkultismus“ nach dem heutigen
Stand wiſſenſchaftlicher Forſchung geben. „Bevölke
rungsbewegung und Auslandsdeutſchtum“ (Volk ohne
Raum, Raum ohne Volk) wird der Jnhalt des Februar
Vortrages ſein. Weiterhin ſind Vorträge über volks
kundliche und literariſche Themen vorgeſehen.

Die Arbeit der „WV.“ iſt dank des Zuſpruchs
ihrer Mitglieder und Freunde auch in dieſem Jahre
geſichert. Trotzdem wird zür weiteren Ausgeſtaltung
der kulturellen Arbeit der Vereinigung nötig ſein, daß
diejenigen, die in den verfloſſenen Jahren der Ver
einigung Sympathie entgegengebracht haben, jetzt in
Zeiten der Not nicht nur weiter in Treue zu ihr
halten, ſondern darüber hinaus werbend für ſie ein
kreten und ſie durch Zuſpruch und Mitarbeit unter
ſtühen. Der geringe Jahresbeitrag von 3 M. für
Einzelmitgliedſchaften und 4 M. für Familienmitglied
ſchaften, die zum freien Zutritt zu ſämtlichen Veranſtal
tungen des Semeſters berechtigen, ſollten jeden geiſtig
Intereſſierten veranlaſſen, ſeine Mitgliedſchaft zu er
klären. Anmeldungen können jederzeit beim Vorſtand
oder in der Buchhandlung Friedrich Stollberg ab

gegeben werden. Es
m

Der Glaube unſerer Vorväter
DeutſchEvangeliſcher Frauenbund.

Am Dienstagnachmittag fand im „Herzog Chriſtian
die zweite diesjährige Mitgliederverſammlung des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes ſtatt. Jm Mittel
punkt ſtand ein intereſſanter Vortrag von Dr. Spehr
über „Germaniſche Weltanſchauungen nach nordiſcher
Uberlieferung“. Das Bild, das ſich der Gebildete von
den Göttern ſeiner Vorfahren macht, beſchränkt ſich
nicht auf wenige in der Schule gehörte Götternamen-
Allvater Wodan im Kreiſe ziehender Krieger auf Wal
hall, Donar mit dem Ziegenwagen, Baldur, der Lichte,
Reine, im Kampf mit Loki, dem Finſteren, Böſen.
Zu dieſen Hauptvorſtellungen geſellen ſich vage An
ſichten über Elfen und Geiſter
Die wiſſenſchaftliche Quelle der Erkennkuiſs über den

germaniſchen Menſchen ſind die altis ländiſchen
Familienſagas. Kennzeichnend für die germaniſche
Auffaſſung iſt die Machtſtellung der das Leben des
einzelnen beſtimmenden Sippe. Das Geſchlecht iſt alles,
und deſſen Ehre rein zu halten ſittliche Pflicht jedes
einzelnen. Deshalb war die Blutrache religiös be
gründet, die chriſtliche Nächſtenliebe aber ein Rätſel.
Durch die hohe Auffaſſung der Sippe findet eine völlige
Verſchiebung der Grenze zwiſchen Leben und Tod ſtatt
Der Geſtorbene bleibt als Sippenmitglied mit den
Uberlebenden verbunden. Da es einen Unterſchied durch
ein Jenſeitsleben vom Diesſeitsleben nicht gab, kannte
der Germane weder Todesfurcht noch Todesſehnſucht.
Neben dieſem Ahnenkult fehlt es nicht an einem
Glauben an „die Gottheit“, die ſich als Weg zum
Monotheismus darſtellt.

Charakteriſtiſch für die Stellung des einzelnen zu
Gott iſt das perſönliche Vertrauens und Freundſchafts
verhältnis, das kraftvoll ſeine Wiederauferſtehung und
Vollendung in Luthers Gedanken des allgemeinen
Prieſtertums fand. Der Germane verkehrte mit ſeinen
Göttern auf gleicher Stufe, da die Gottheit nur relativ
mächtiger war als er. Infolgedeſſen war ihm auch
chriſtliche Demut völlig unverſtändlich. Der ein
ſchneidendſte Gegenſatz zum Chriſtentum war das
Fehlen des Sündengedankens. Der einzige ſittliche
Maßſtab war das Ehrgefühl der Sippe.

Dieſer Gegenſatz: germaniſche Religionsauffaſſung
gegen Chriſtentum, braucht nicht zu antichriſtlicher An
ſchauung weiter Kreiſe in der Gegenwart zu führen.
Das Rad der Geſchichte iſt nicht zurückzudrehen, jedoch
können und ſollen einzelne weltanſchauliche Gedanken,
wie es das Beiſpiel Luthers zeigt, innerhalb des aus
dem Orient ſtammenden Chriſtentums verwirklicht und

Dienskagabend im „Herzog Chriſtian“ ſeine exſte
Sitzung ab, die von Herrn Weicker geleitet wurde.
Der Lehrgang hat großen Beifall gefunden und hat
viele Hausfrauen zur Nachahmung des Geſehenen an
geregt. Die Anweſenden waren ſich darüber einig,
daß die neuzeitliche Früchteverwertüng eine Frage von
großer volks wirtſchaftlicher Bedeutung iſt und mit allen
Mitteln gefördert werden muß. Große Mengen wert
vollen Fruchtzuckers werden durch Kochen oder im
Gärfaß vernichtet, die in anderer Form wieder zu
geſetzt werden müſſen. Bei gärungsloſer Verwertung
bleiben die wichtigſten Beſtandteile der Früchte erhalten
Und es wird ein wohlſchmeckendes Getränk gewonnen,
das man mit Recht als „flüſſiges Obſt bezeichnet.
Obſt und Gartenbauvereine können durch Aufklärung
ihrer Mitglieder über dieſe Frage viel dazu beitragen
daß wertvolle Teile des Volksvermögens erhalten

bleiben. JZum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wurde Herr
Knüppel gewählt, da Herr Weicker wegen über
laſtung ablehnte. Das vorläufige Ziel des Ausſchuſſes
iſt, bis zum Frühjahr eine Lohnmoſterei in Merſeburg
zu ſchaffen.

Erfindungen aus unſerem
Verbreitungsgebiet

Patente:
38c, 1. 560 725. Carl Brenken, Merſeburg,

Tiſchlerplatte. 10. 5. 31. B. 149 968.
42 29. 560 998. Ludwig Dippel, Halle,

Blumenthalſtraße 12. Verfahren zur ſhriktweiſen oder
kontinuierlichen Prüfung von Schweißungen auf elek
triſchem Wege. 10. 4. 31. D. 60861.

10a, 36 561307. Werſchen-Weißen-
felſer Braunkohlen AG., Halle. Verfahren
zum Herſtellen von Braunkohlen und Torfgrobkoks.
5. 11. 30. W. 284.30.

T e, 4. 561 285. Dipl.Ing Max Deutrich,
Halle, Blumenſtraße 6, Wärmeaustauſchvorrichtung für
Mittel von flüſſigen und dampf- bzw. gasförmigen
Aggregatszuſtänden. 10. 7. 27. D. 53 439

12 32. 561 314. Dr. Earl Auguſt Rojahn,
Halle, Kirſchbergweg 3. Verfahren zur Herſtellung von
leichtlöslichen Salzen hochmolekularer jodierter Fett
ſäuren. 13. 6. 30. R. 144.30.

Gebrauchsmuſter:
25 b. 1231 689. Lothar Burmeſter, Naum-

burg. Geflecht aus Bindfadenabfällen. 23. 76 32
B. 16 700.

17 c. 1231 460. Paul Keller, Halle Brunnen
ſtraße 41. Luftzirkulation für TrockeneisKühlſchränke.
31. 8. 32. K. 15 841.

68 d. 1231675. Wilhelm Jeſch, Triftſtraße 8,
und Kurt Brodte, Gr. Ulrichſtraße 10, Halle. Ver
ſtellbarer Fenſterhalter. 8. 7. 32. J. 4481.

37 b. 1231 518. Otto Schultz, Mücheln. Stahl-
dübel zum Einſchlagen in Wände. 30. 8. 32.
Sch. 12 425.

70 e. 1231715. Keferſteinſche Papier
handlung K.-G., Halle, Landsberger Str. 16——26.
Zeichenblock-Blattheber. 30. 8. 32. K. 15 859.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die
Redaktion nur die preßgefetzlich-formale Verantwortung, auch
ſdentifigiert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Der Motorradunfall in der Siedlung Eigenheim
am Sonntag hat leider doch noch ein Todesopfer ge
fordert. Jn dieſem Fall iſt es der Motorradfahrer.

In der erſten Zeitungsnachricht hieß es ſchon, daß
der Fahrer des Milchautos einen Bremsweg von
über 17 Meter zurücklegen mußte, auf dem
er den Verunglückten mitſchleifte, ehe er ſeinen Wagen
zum Stillſtand brachte. Dieſer Umſtand hat bei den
nach dem Unfall zuſammenlaufenden Siedlungs
bewohnern gerechte Empörung hervorgerufen.

Der Milchautoführer iſt berüchtigt als rückſichtsloſer
Fahrer. Die für die zahlreichen kleinen Kinder ſonſt
ſo ruhige Gegend wird ſofort unſicher, ſobald dieſer
Straßenſchreck angeſauſt kommt. Die Mütter der
Kleinen brachten das am Sonntag ſehr lebhaft zum
Ausdruck.

Glücklicherweiſe wurde ſofort nach dem Unfall auf
Anordnung des aufnehmenden Polizeibeamten eine
Bremsprobe am Milchauto vorgenommen.
Da ergab ſich denn überraſchenderweiſe, daß die
Fußbremſe in völliger Unordnung war,
ſo daß es kein Wunder iſt, wenn der Wagen im Not
n nicht ſchnellſtens zum Stehen gebracht werden
kann.

Das war ja am Sonntag auch nicht der erſte Un
fall dieſes Milchwagens; erſt vor kurzem hat das
Pferd eines Meuſchauer Landwirts daran glauben
müſſen. Es beſteht auch der Verdacht, daß der Wagen
oft von einem jungen Begleiter, der keinen Führer
ſchein beſitzt, gefahren wird.

Hoffentlich wird ſolchem unzuverläſſigen Autofahrer
ſeitens der Polizei gründlich das Handwerk gelegt, da
mit er es nicht mehr unternehmen kann, die ver

zu ſittlicher Vollendung gebracht werden.
längerte Clobicauer Straße als ſeine Privatrennbahn

zu benutzen. H.

ihren wohlverdienten Ruf
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Schulperſonalien.

Ernannk wurde: Hauptlehrer Kurt Jäni chen,
Uichteritz, zum Rektor in Weißenfels.

verſetzt wurden Rektor Walter Kra erlt,
Kötzſchen, nach Schkeuditz, die Lehrer Hilmar Mar
muth von Söſſen nach Ammendorf, Hans Linde
wer von Klitzſchmar nach Söſſen, Hugo Steiniger
von Böſewig nach Wengelsdorf, Olto Kellner von
Kleinlauchſtädt als Hauptlehrer nach Großoſterhauſen,
Otto Niehle von Storkau als Hauptlehrer nach
Wählitz, Walter Scherwi nſky von Zellendorf nach
Naundorf, Dr. Adolf Schmiedecke von Naundorf
nach Zeitz, Oskar Gerbothe von Sachſenburg nach
Naumburg, Wilhelm Vogel von Flemmingen nach
e

s Lehrer angeſtellt wurden Te niſche Schulamtsbewerberin Jrmgard Shlie ſche u hre
Lehrerin in Roßleben, Otto Bor tz als Hilfsſchullehrer
in Merſeburg, Ernſt Werner in Kleinſchkorlopp,
Hans Habermann in Hohenkirchen, Schulamts
bewerberin Lotte Mohr in Kötzſchen.

Reichswohlfahrtshilfe für Landkreiſe
Die durch die Juni Notverordnung vom Reich zur

Verfügung geſtellten Mittel zur Erleichterung der
Wohlfahrkshilfe der Bezirksfürſorgeverbände decken die
Ausgaben nur zu einem Bruchteil und ſind daher
unzureichend. Es kommt hinzu, daß von Monat zu
Monat mehr Arbeitsloſe aus der Arbeitsloſenverſiche
rung und Kriſenfürſorge ausſcheiden und als ohl
fahrkserwerbsloſe nun völlig den Bezirksfürſorge
verbänden zur Laſt fallen Die Ausgaben des Reichs
für Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge ſinken,
die Ausgaben der Bezirksfürſorgeverbände ſteigen
Daraus ergibt ſich die Rotwendigkeit, daß das Reich
von der in der Notverordnung vorgeſehenen Ermäch
tigung Gebrauch macht und die Wohlfahrtshilfe erhöht.

Die Reichsmittel fließen den Bezirksfürſorge
verbänden als den Trägern der Wohlfahrtserwerbs
loſenfürſorge zu, alſo den Stadt und Landkreiſen. Die
preußiſchen kreisangehörigen Gemeinden werden an
dieſen Mitteln nicht unmittelbar beteiligt. Preußen
hat vielmehr den in der Notverordnung vorgeſehenen
Weg der Entlaſtung der kreisangehörigen Gemeinden
durch den Landkreis gewählt, und zwar in der Form,
daß das bisher von den kreisangehörigen Gemeinden
getragene der Kriſenfürſorge nunmehr, wie es bei
den ſonſtigen Fürſorgelaſten der Fall iſt, zu 70 Prozent
vom Kreis übernommen werden. Die kreisangehörigen
Gemeinden haben alſo nur noch 30 Prozent des ge
meindlichen Kriſenfünftels zu tragen. Sie ſind in
Höhe von 70 Prozent dieſer drückenden Ausgaben und
damit in erheblichem Umfang entlaſtet. Dieſe Rege
lung hat, abgeſehen davon, daß ſie organiſch richtiger
iſt als eine direkte Beteiligung an der Reichshilfe, den
großen Vorteil, daß ſie dem Gedanken des Laſten

e durch den Kreis Rechnung trägt. DieſeEntlaſtung der kreisangehörigen Gemeinden bringt
aber den Landkreiſen eine neue Belaſtung, die in
zahlreichen Kreiſen erheblich höher iſt, zum Teil ſogar
ein Vielfaches des Betrages ausmacht, den die Land
kreiſe als Reichswohlfahrtshilfe erhalten Auch aus
dieſem Grunde inuß die Reichshilfe erhöht werden.

X

Gemeindliche Grundvermögensſteuer der
land wirtſchaftlichen Betriebe

Die Gemeinden haben vielfach den Eigentümern
land wirtſchaftlicher Betriebe die Zahlung der gemeind
lichen Grundvermögensſteuer geſtundet. Da angenſichts
der im allgemeinen gut ausgeſallenen Ernte die Gefahr
naheliegt, daß die Preiſe insbeſondere des Getreides)
in einer für die Volkswirtſchaft ſchädlichen Weiſe ge
drückt werden, wenn die Landwirte zur Beſchaffung
barer Geldmittel gezwungen werden, die Ernteerzeug
niſſe ſofort in großen Mengen auf den Markt zu
bringen, empfehlen, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, die preußiſchen Miniſter des Jnnern
und der Finanzen in einem gemeinſamen Runderlaß
an die nachgeordneten Behörden den Gemeinden,
deren Finanzlage dies nur irgend zuläßt, in Schwierig
keiten befindlichen Steuerſchuldnern auf Antrag die
Abtragung der Steuerrückſtände für ihre landwirt-
ſchaftlichen Betriebe in Raten vom 15. November bis
zum Schluß des Rechnungsjahres neben der Ent
richtung der laufenden Steuern zu geſtatten.

Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg am Miättwoch, dem 5. Oktober 1932.
Brot Pfund 14—16, Weizenmehl (60prozentige

Ausmahlung) 18—-30, Graupen 22-28, Nudeln 36
bis 70, Bohnen 15—28, Linſen 18 28, Erbſen 17 bis
30, Reis 13—-30, Zucker 36—38, Salz 14, Kaffee 200
bis 400, Malzkaffee 22—30, Packung 45; Rindfleiſch
Bratfleiſch 90—-100, Gehacktes 90, Kochfleiſch 80; Kalb
fleiſch: Bratfleiſch 90—100, Kochfleiſch 80; Hammel
fleiſch: Bratfleiſch 100, Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch:
Keule 110, Schulter 90; Schweinefleiſch: Kamm 90, Kote
lett 90, Bauchfleiſch 75-806, Gehacktes 100-110, Blut
und Leberwurſt 80, Knackwurst 106 120, Schwartenwurſt
50—-80, Schinken 140—150, Schweineſchmalz 80—90,
Speck (geräuchert) 80; Seefiſche: Schellfiſch 45, See
lachs 25, Kabeljau 35, Rotbarſch 40; Heringe (geſalzen):
Deutſche, Stück 4510, Schotten 15--15; Kartoffeln
Pfd. 2——3, Weißkohl 5, Grünkohl 8, Rotkohl 8,
Spinat 8, Blumenkohl Stück 10—35, Sellerie 10-12,
Vollmilch (frei Haus) Liter 20—22, Landkäſe Stück 5
bis 10, Molkereibutter Pfd. 130—150, Landbutter 120
bis 130; Margarine: J. Sorte 63, II. Sorte 50,
III. Sorte 25; Eier Stück 9—-10, Marmelade Pfd. 40
bis 60; Briketts ab Lager Zentner 107, frei Haus
117; Brennholz geſpalten 200, geſägte Klötze 130
Petroleum Liter 37—43, Apfel Pfd. 8525, Bixnen 5
bis 20, Pflaumen 13-—15, Weintrauben 20--40,
Preiſelbeeren 20 Pf.

De Reguſferung]
er Eſster-CLuppe- Aue kommt

Vor Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft. Die Leipziger Abwaſſerfrage.
Nach vieljährigen Bemühungen gewinnt nunmehr die

Waſſerregulierung in der ElſterLuppe-Aue mehr Aus
ſicht auf Erfolg. Es ſind Aktenberge geſchrieben wor
den, es haben Verhandlungen zwiſchen allen möglichen
Amtsſtellen und ſchließli auch zwiſchen drei deutſchen
Staaten (Preußen, Sachſen, Thüringen ſtattgefunden,
aber trotz alledem wurde es ſtatt beſſer von Jahr
zu Jahr ſchlechter in der Aue. Die Merſe
burger Kreisverwaltung kann für ſich den
Ruhm in e e nehmen, immer wieder um das Zu
de dieſer Meliorationsarbeit gekämpft. zu
haben.

Es iſt daher zu begrüßen, daß

Landrat Bähniſch zum Kommiſſar für die
Verhandlungen mit den Beteiligten um die Bildung
einer Waſſergenoſſenſchaft für die Waſſerregnlie-
rung in der ElſterLüppe-Aue im Kreiſe Merſe
burg und im Saalkreis ernannt worden iſt.

Wie wir hören, werden der Plan und der Satzungs
entwurf dieſer Genoſſenſchaft in der Zeit vom 8. bis
17. Oktober im Büro des Preußiſchen Kulturbauamtes
in Merſeburg zur Einſicht für die Beteiligten aus
gelegt werden. Für den 19. Oktober hat der Kommiſſar
zu einer Vorbeſprechung im Sitzungsſaal des
Kreishauſes eingeladen.

Dieſe Vorbeſprechung, zu der die Gemeindevorſteher
aus dem Auengebiet, von der ſächſiſchen Grenze bis
zur Saale es handelt ſich um 35 Gemeinden aus
dem Kreiſe h und 10 aus dem Saalkreis
gebeten worden ſind, dient dem Zwecke, die Gemeinde
vorſteher über alle mit der Bildung der Genoſſenſchaft
und die Waſſerregulierung zuſammenhängenden Fragen
vertraut zu machen, damit ſie in ihren Gemeinden ent
ſprechende Aufklärungsarbeit leiſten können.

Das Endziel iſt die Herbeiführung einer ge
nerellen Waſſerregelung der Elſter-Luppe-Aue.

Es handelt ſich dabei um drei Maßnahmen:
1. Die Binnenentwäſſerung,
2. Schaffung einer Hochwaſſerrinne, und
3. Verrieſelüng der Leipziger Abwäſſer.

Das einfachſte und wirkſamſte Mittel, um die
Waſſerverhältniſſe in der Aue zu beſſern, beſteht in der

Binnenenkwäſſerung.
Hier gilt es, die verſumpften Stellen der bereits vor
handenen Gräben, die zum Teil tiefer liegen als die
Flutbetten der Elſter und Luppe, inſtand zu ſetzen und
das Grabennetz entſprechend auszubauen, ſo daß alle
Grundſtücke entwäſſert werden können. Gleichzeitig
wird eine Möglichkeit geſchaffen, die Abzugsgräben
auch zur Bewäſſerung zu verwenden, um Fel
dern und Wieſen ſtetig Feuchtigkeit zuführen zu können.

Erhebung cer

Die Koſten für dieſes Meliorationswerk werden auf
144 000 RM. veranſchlagt. Kommt es ſedoch zum
Einſatz des freiwilligen Arbeitsdienſtes und das wird die Vorausſetzung für
die Verwirklichung des Planes ſein ſo hofft man
mit 25 000 RM. für Materialien und ſonſtige Koſten
für die durch den freiwilligen Arbeitsdienſt nicht er
faßten Leiſtungen auszukommen. Der Betrag von
25 000 RM. wird als Darlehen aus dem Meliorations-
fonds der Reichsregierung erwartet; für die erſten
Jahre würde das. Reich die Verzinſung übernehmen,
ſpäter iſt eine mäßige Verzinſung durch die Waſſer
genoſſenſchaft erforderlich.

Die Belaſtung der Landwirtſchaft der Aue wird
alſo nur ganz minimal ſein.

Die zweite Maßnahme zur endgültigen Regelungder Waſſerverhältniſſe der Aue belriſſt die

Schaffung der Hochwaſſerrinne.
Jhre Koſten werden mit rund 1,1 Millionen veran
ſchlagt. Dieſe Aufgabe wird jedoch vorerſt noch nicht
in Angriff genommen werden können.

Vorausſetzung für die
Verrieſelung der Leipziger Abwäſſer

im Auegebiet iſt die Binnenentwäſſerung und die Hoch
waſſerregelung. Aus dieſem Grunde iſt auch mit einer
Löſung der Leipziger Abwäſſerfrage im Sinne der
Auenländwirte zur Zeit noch nicht zu rechnen.

Wie wir aus zuverläſſiger Huelle erfahren, haben
die Landwirlſchaflskammer, der Provinzialland
bund und die Merſeburger Regierung dem
Delitzſcher Plan den Vorzug gegeben.

Maßgebend für dieſe Stellungnahme war die Tatſache,
daß die eit zur Verwirklichung desPlanes drängt und daß das Delitzſcher Pro
jekt am weiteſten vorbereitet iſt. DerRegierungspräſident hat aber ausdrücklich betont, daß
ihm der Plan der e der Abwäſſer in der
Aue und der Gegend von Markranſtädt annehmbar er
ſcheine und daß dieſes Gebiet ſpäter un
bedingt an das Verrieſelungsnetz an
geſchloſſen werden müſſe. Delitzſch kann ja
nur etwa die Hälfte des Abwaſſers übernehmen,
daß alſo ein Grund zur Beunruhigung der an der Ab-
nahme des Abwaſſers intereſſterken Kreiſe nicht ge
geben ſein dürfte.

Es bleibt ſchließlich auch noch abzuwarten, ob ſich
die Stadt Leipzig nicht doch noch letzten Endes für eine
allerdings vom Geſamtintereſſe aus zu bedauernde
Vernichtung der Werte des Abwaſſers in einer großen
Kläranlage entſcheidet.

Birgersteuer besch[ossen
Sitzung der Gemeindevertreter.

Bad Dürrenberg. Die Gemeindevertretung war
zu einer Dringlichkeiksſitzung einberufen worden, die
als Tagesordnung nur einen Punkt, die Beſchluß
faſſung über die Erhebung der Bürgerſteuer für das
Kalenderjahr 1988, hatte. Die Erhebung war zwar
im Haushaltsplan für 1932 bereits vorgeſehen und bei
deſſen Annahme ſchon mitbeſchloſſen worden; die neue
Bürgerſteuerverordnung der Reichsregierung vom
29. September 1982 und die preußiſche Ausführungs
vervrdnung hierzu verlangt jedoch eine nochmalige Be
ſchlußfaſſung.

Gemeindevorſteher Preſuhn trug dieſe Vor
bedingungen, die die Einberufung der Dringlichkeits-
ſitzung veranlaßt hatten, vor. Er wies dabei in ſeiner
Eingangsrede beſönders auf die Gefahr hin, daß eina enree Beſchluß nicht die Einführung der Bürger

ſteuer vermeide, ſie werde dann vielmehr von der Auf
ſichtsbehörde ehe werden. Die Vorlage des Ge
meindevorſtandes ſieht die Erhebung in 300 v. H. des
Landesſatzes vor. Ob aber die Aufſichtsbehörde bei der
bekannten Finanzlage der Gemeinde dieſen Satz für
ausreichend hält, iſt mehr als zweifelhaft Sie wird
wahrſcheinlich einen Satz von 400 oder 500 v. H- feſt
etzen.e Nachdem ſich zu der Vorlage die Vertreter der

ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Fraktion ge
äußert hatten, die die Bürgerſteuer aus grundſätzlichen
Erwägungen ablehnten, gab noch der Vertreter der
Bürgerlichen, Kreistagsmitglied Beyer, die Er
klärüng ſeiner Fraktion ab, die dem Antrage des Ge
meindeborſtandes zuſtimmen m da 1. nicht nur die
außerordentlich ſchlechte Finanzlage der Gemeinde auf
dieſe Einnahme gebieteriſch fordern, um die erſt in
der letzten Sitzung gefaßten Beſchlüſſe über Wohl
fahrtsleiſtungen durchführen zu können, und 2. güch
die Rückſicht auf die Einwohnerſchaft die Annahme
gebigte, da im anderen Falle die Erhebung von der
Aufſichtsbehörde nicht nur mit 300, ſondern mit 400
oder 500 v. H. feſtgeſetzt würde. Eine andere Ent
ſcheidung als die Annahme könne es deshalb nicht für
ſie geben.

Die Abſtimmung ergab die Annahme mit 9 gegen
8 Stimmen. Daraufhin war die Sitzung, die nicht
länger als 20 Minuten gedauert hatte, beendet.

Neue Freisfürſorgerin.

Bad Dürrenberg. Für die in den Ruheſtand
etretene Kreisfürſorgerin Schweſter Gertrud Wal
enburg iſt die Schweſter Hildegard Sachs vor

läufig angeſtellt worden.
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Landikreis Merseburg
Verſuchker Einbruchsdiebſtahl.

8 Schkopau. Bei dem Trinkhallenbeſitzer Bruno
Merkel, bei dem ſchon im vorigen Jahre ein. Ein
bruchsdiebſtahl ausgeführt worden wat, verſuchten
Diebe in der Nacht zum Dienstag wiederum einzu
brechen. Sie hatten bereits das DTürſchloß beſchädigt
und waren eben dabei, ſich Eingang zu verſchaffen, als
ſie vom Nachtwächter geſtört wurden. Leider gelang
es dieſem nicht, die Diebe zu ergreifen

Felddiebſtähle.

8 Ralkmannsdorf. Die Felddiebſtähle haben in
letzter Zeit zugenommen. Beſonders heimgeſucht
wurden die Landwirte Körner, Fiſcher und der
Gemeindevorſteher, denen größere Mengen Kartoffeln
und Rüben geſtohlen wurden.

Hohes Alter.
Raktmannsdorf. Die beiden älteſten Einwohner

unſerer kleinen Gemeinde mit 97 Seelen ſind: Auguſt

El ſt e, geboren am 8. Auguſt 1845, und Franz
Hernsdorf, geboren am 18. Oktober 1849.

Geringer Beſtand an Rebhühnern.

s Holleben. In Jägerkreiſen klagt man über den
e Beſtand von Rebhühnern. Der Grund dürfte
arin zu ſuchen ſein, daß beim Mähen zahlreiche Brut

ſtätten vernichtet worden ſind.

Günſtige Lebensverhältniſſe.
8 Holleben. Jn unſerer Gemeinde leben 8 Per

ſonen, die bereits das 80. Lebensjahr überſchritten
haben. Es ſind dies: Emilie Hoffmann Auguſte
Smickela, Friederike Wetzel, Henriette Hotten
rott, Amalie Groh, Karl Köcke, Karl Pflock
und Wilhelm Schmidt.

Seltſamer Fund.
s Zöſchen. Beim Aufreißen der Tanzflächendielung

fand der Gaſtwirt Franke ein gut erhaltenes
Tenorhorn. Es wird ſchon jahrzehntelang unter der
Dielung verſteckt geweſen ſein.

Runcd um Querfurt
Juſtizperſonalien.

O LHuerfurk. Der beim Amtsgericht Querfurt be
ſchäftigte ſtändige Gerichtsaſſeſſor Dr. Wilkerling
iſt vom 1. Oktober 1932 ab dem Amtsgericht Mücheln
abwechſelnd auf ein bzw. zwei Tage wöchentlich als
Hilfsrichter zugeteilt worden.

Felddiebſtähle bedingen ſtarke Gefängnisbelegung.
O Querfurt. Die große Anzahl der Felddiebſtähle

macht ſich auch in der Belegungszahl des Gerichts
gefängniſſes ſtark bemerkbar. Während die Geſamt
n der Gefangenen vom 1. April 1931 bis 31. März

932, alſo in einem vollen Jahre nur 110 Köpfe be
trug haben vom 1. April 1932 bis 30. September
1932, alſo in 6 Monaten, allein 112 Gefangene ge
ſeſſen.

Von der ſtädtiſchen Volksbücherei.
O. Querfurk. Nachdem im Sommerhalbjahre die

Buchausgabe der ſtädtiſchen Volksbücherei ruhte, wird
die Bücherei im Winterhalbjahre wieder dem leſe
befliſſenen Publikum zugänglich gemacht werden. Daß
das Leſebedürfnis recht rege iſt, erhellt aus der Tat
ſache, daß im Laufe des vorigen Winters 2140 Buch
ausleihungen durch die eige ſtädtiſche Volksbücherei
getätigt wurden. Jm Laufe des verfloſſenen Sommers

tragen

ſind für das kommende Winterhalbjahr 84 Buch
nummern zur Neueinſtellung gelangt, ſo daß dem Leſe
bedürfnis in bezug auf das Neue auch Rechnung ge

iſt. Die erſte dieswinterliche Buchausgabe
findet am Donnerstag, 18 Uhr, im Büchereizimnfer in
der alten Schule ſtatt. Für die Folge iſt die wöchent
liche Bücherſtunde jeden Montagabend von 19 Uhr
ab, erſtmälig am 10. Oktober. Die Leitung der Volks
hücherei liegt in den bewährten Händen von Kon
rektor Kampradt.

Aus dem Geiſeltal.
Neue Arbeit.

S Körbisdorf. Jnfolge Mehrbedarfs an Kohle beim
Leunawerk ſind bei den Gruben Otto-Tannenberg
60 Mann neu eingeſtellt worden.

Neue Gemeindeſchweſter,
Mücheln. Die ſeit 1926 hier ſtationierte Ge

meindefürſorgerin Schweſter Annd Bode, welche ſich
überall großer Beliebtheit erfreute, hat Mücheln ver
laſſen, um in Halberſtadt ihren neuen Wirkungskreis
zu finden. Als Nächfolgerin hat Schweſter Toni
Weſtphal in unſerer Stadt ihre Amtstätigkeit auf
genommen.

Lauchea im Zeichen des Flug
Werbeabend für die Luftfahrk. Richtefeſt der Flug

O Laucha. Unſer Städtchen ſteht ſeit einiger Zeit
völlig im Zeichen der Luftfahrt. Segelfliegen iſt
Trumpf! Man hat andere Sorgen vergeſſen und
widmet ſich vorläufig nur dem Gedanken, aus Laucha
das werden zu laſſen, was Urſache all der Beſtrebun
gen auf dieſem Gebiete iſt:

eine Mitteldeutſche Segelfliegerſtation Laucha
(Anſtrut) als Skützpunkt der engeren mitteldeutſchen
Luſtfahrkvereine.

Dieſem Beginnen war auch ein Werbeabend
gewidmet, der im gut beſuchten „Schützenhaus“ ſtatt
fand und von Bürgermeiſter Lubkoll, dem „Vater“
der Lauchaer Luftfahrtbewegung, eröffnet wurde.
Nach einem Vortrag des Vorſißenden des Merſeburger
Luftfahrtvereins, Schriftleiter. Georgi, über „Der
Leidensweg der deutſchen Luftfahrt“ wurden Werbe
filmne geboten Der moderne! Jkarus ein vorzüg-
licher Segelflugfilm, „Luftreiſe Berlin--Peking“, und
vor allem der herrliche MittelholzerAfrikaflug
1930*, die viel herzlichen Beifall fanden, wie auch die
zwiſchendurch eingeſtreuten Erlebnisſchilderungen
Merſeburger Kriegsflieger und Luftfahrer: Däne,
Sachſe, Söhngen und Engel.

Anſchließend an dieſen Werbeabend gründeten alle
Intereſſenten am gleichen Abend die dem Merſeburger
Verein angeſchloſſene Ortsgruppe Laucha.
20 junge Leute meldeten ihren Eintritt. Hinzu kom
men nöch weitere Förderer. Der Werbeabend hatte
alſo einen durchſchlagenden Erfolg. Leiter der Gruppe
Laucha wurde A. Gutsmuts.

Das Richtefeſt der Lauchger Flugzeughalle
hat nach alter Sitte e an Die Halle iſt ge
rüſtet. Schon am 9. Oktober wird ſie fertig ſein zur
Aufnahme der Segelflügzeuge. Auch das projektierteFliegerheim üntt 20 Betten) wird beſtimmt er

ſtehen. Man geht bereits daran, die nötigen
Sprengungen des Grundes vorzunehmen. „Flieger
horſt Laucha a. d. U.“ iſt. alſo im Entſtehen!

Am Sonnkag, 9. Okkober, vormilkkags, wirbk die
„Mitkeldeukſche Segelfliegerſtaktion Laucha“ mit
einem groß angelegfen Flugkag,

der von der Sächſiſchen Fliegerſchule Leipzig unter
Führung von Dr. Gull mann ausgeführt wird mit
vier Motor-Sportflugzeugen, die von den Piloten
Rothe, Leſchhorn, Heine und Laßmann geführt werden.
Fallſchirmabſprünge von P. Erkrath, Frankfurt a. M.,
Ballonrammen, Rundflüge (auch Verloſung von Frei
flügen an Programminhaber) u. v. a. m. werden für
eine echte Flugtagſtimmung ſorgen. Eine Verkehrs
limouſine der Deutſchen Verkehrsflug-2AG. wird die
Rundflüge über Laucha durchführen. Das beliebte
Höhenſchätzen fehlt natürlich nicht, dem Sieger winkt
ein Freiflug. Alle Reineinnahmen des Flugtages
ſollen zur Förderung des fliegeriſchen Nachwuchſes
dienen.

Sfacit Halle und

zeughalle. Großer Flugkag am Sonnkag, 9. Oktober.

Am letzten Sonntag war auf den Dorndorfer
Höhen wieder Segelflug-Schultag. „Thilo“
und „Muchow“ ſtanden zur Verfügung. Auf
„Muchow“ wurden von den Fortgeſchrittenen zwei
A-Prüfungen erflogen, guf „Thilo“ ſchulten die An
fänger ſo kange, bis die Maſchine ſo aufgeſetzt wurde,
daß ſie erſt repariert werden muß.

Laucha iſt beſter Boden für die Luftfahrt! Dem
„Fliegerhorſt Laucha-Dorndorf“ (mit ſeinen Weg
e Lubkoll, Gerth, Handrock) ein herzliches
„Glück ab“!

Perſonenver
O Laucha. Es verdient Beachtung, d in Skinft. e ren aehr h e

O Laucha. Zum Ferkelmarkt ſtanden insgeſamt
61 Ferkel zum Verkauf Das Geſchäft entwickelte ſich
bei großer Käuferzahl ſofort recht flott. Der Auftrieb
konnte bis auf einen geringen Reſt verkauft werden.Die Preiſe bewegten ſch zwiſchen 12 und 24 RM.
für das Paar je nach Größe und Qualität.

Vom KöniginLuiſe-Bund.
O Laucha. Zu einer ſchlichten Hindenburg Feier

waren die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe zu
ammengekommen. Nach der Begrüßung durch die
ührerin, die beſonders die Gäſte aus Balgſtädt und

Laucha willkommen hieß, gedachten die Kameradinnen
des verehrungswürdigen greiſen Reichspräſidenten
durch Wort und Lied. Jm zweiten Teil des Abends
wurden die Richtlinien für die Winterarbeit der Orts
gruppe feſtgelegt. Die Führerin gab bekannt, daß im
Laufe des Winters ein Sanitätskürſus ſtattfinden ſoll,
in dem für den Bund Nothelferinnen ausgebildet
werden. Ferner wurde die HOrtsgruppe in 3 Gruppen
eingeteilt, von denen ſich je eine wöchentlich zu einem
ſammenfindet zur gemeinſamen Arbeit für die Winter
hilfe. Ende Oktober le h eine Kaiſerin-Gedenk
feier mit Verpflichtung alle Mitglieder wieder.

Unglück bei der Arbeit.

O Roßleben. Beim Verlegen einer Dampfleitung
verunglückte im Maſchinenbekriebe der Gewerkſchaft
Roßleben der bei der Firma Schuhta, Billroda, angeſtellte
Monteur Seifert. S. zog ſich Verletzungen am
und an der rechten Körperſeite ſowie einen Knöchelbruch
zu. Mittels Krankenauto mußte der Verunglückte dem
Kreiskrankenhaus Kölleda zugeführt werden.

Saalkreſs
Von der Polizei.

2 Halle. Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei
ſind im September Werte und Wertgegenſtände, die
durch ſtrafbare Handlungen abhanden gekommen
waren, für etwa 32 000 RM. wieder herbeigeſchafft
worden. Von 12 als vermißt gemeldeten Perſonen
wurde der Aufenthalt von 3 Perſonen ermittelt, wäh
rend 8 freiwillig zurückgekehrt ſind.

Deviſenſchiebung.

2 Halle. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde
das Vermögen des Kaufmanns Julius Gold berg be
ſchlagnahmt, der nach verbotenen Deviſengeſchäften ins
Ausland gegangen iſt. Er ſoll ſich gegenwärtig in
Karlsbad aufhalten. Goldberg iſt vor einiger Zeit mit
mit etwa 100 000 RM. in die Schweiz gereiſt, wo er
Aktien aufkaufte, Nach Deutſchland zurückgekehrt, flüchtete
er dann in die Tſchechoſlowakei.

orkbildungskurſe.
2 Ammendorf. Die wahlfreien h in der Berufs

ſchule werden leider nicht ſo gut beſucht, wie es zu
wünſchen wäre, und es ſteht zu befürchten, daß bei
keiner Beſſerung der Teilnehmerzahl die Kurſe weg
fallen müſſen. Für das Winterhalbjahr ſind neben den
Kurſen für Hausſchneiderei noch Unterrichtsſtunden im
Fachzeichnen für Metall- und Baugewerbe, ſowie
Werkunterricht für Metall und Holzgewerbe geplant.
Auch ein Schreibmaſchinenkurſus für Anfänger iſt vor
geſehen. Erwerbsloſe genießen eine 50prozentige Er

mäßigung der Koſten während für Wohlfahrtserwerbs
loſe die Kurſe ſogar koſtenlos ſein ſollen.

Noch kein Waſſer gefunden.
2 Gröbers, Bekanntlich wurde von der Gemeinde

vertretung der Bau eines öffentlichen Brunnens be
chloſſen. Seit 8 Tagen ſind die Brunnenarbeiten in
er Leipziger Straße im Gange. Man hat bereits eine

Tiefe von 8,50 Meter erreicht, ohne auf. Waſſer ge
e zu ſein. Über die Ausſichten läßt ſich noch nichts
agen.

Laſtkraftwagenunfall.

Gröbers. Ein Leipziger Laſtkraftwagen erlitt auf
der Landſtraße nach Großkugel einen Bruch der Vorder
b Der Führer konnte den Wagen bald zum
Hälten bringen. Die Reparatur nahm längere Zeit
in Anſpruch.

Maikäferplage in Sicht.
Auf einem Rittergut im Mansfelder Seekreis

wurden von einem einzigen Manne an einem oſtündigen
Arbeitstage nicht weniger als 2468 Stück Engerlinge
geſammelt und vernichtet. Dieſe große Anzahl der
in e Freſſer gibt bereits heute ein annehmbares

ild, welch große Maikäferplage im nächſten Jahre zu
erwarten iſt. Der Schaden, den die Engerlinge in
dieſem Jahre an den Kartoffeln anrichten, iſt be
krächtlich.

iefer

Hie
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Erziehung ist Dfenst am Volke
Die 57. Vertreterversam mung des Lehrerverbancdes der Provinz Sachsen n Weißenfels

Von unſerem nach Weißenfels entſandten —ge-Redaktionsmitglied.

Weißenfels, am 4. und 5. Oktober.

Die 57. Verkrekerverſammlung des Lehrerverbandes
der Provinz Sachfen,

die bereits am Montag zu vorbereitenden Be
an zuſammengetreten war, eröffnete die

agung am Dienstagvormittag offigiell mit einem

Empfang im UnionTheater,
zu dem ſchätzungsweiſe über 1000 Lehrer gekommen
waren.

Den erſten Willkommens ruß an die Verſammlungentbot der Vorſitzende des Sheeterbanbes der Pro
vinz Sachſen,

Rektor Voigt, Magdeburg.
Die Lehrer der Provinz Sachſen ſeien nach

en gekommen, um zu den brennenden Fragen
ſchulpolitiſcher Art Stellung zu nehmen, um trotz allerSorgen auüfbauende heit zu leiſten. Man
müſſe ſich aber erſt einmal klar werden, welche Be
deutung dem Berufsverbande der Lehrer zukomme, die,
von jeder Parteipolitik frei, auf rein geiſtige

Entſcheidung Arbeit und Ziel geſetzt habe. Dar
über hinaus dürfe man natürlich den Glauben an
die e o e nicht verlieren, und zwar wolle man
die Dinge ſo ſehen, wie ſie ſind, um dann den Kampf
zu wagen. Die Geſtaltung der Zukunft liege ſchließlich
auch in einer richtigen Erkenntnis der Gegenwart, es
dürfen jedoch, ſo betonte der Redner beſonders, keine
partei politiſchen Meinungen in das Denken
einbezogen werden. Man ſolle nicht immer ſo viel von
Volks gemeinſchaft reden, ſondern dieſe erſt einmal
ſchaffen. Mit den beſten Wünſchen für den guten Er
folg der Tagung ſchloß Rektor Voigt ſeine Aus
führungen.

Jn der großen Reihe der Überbringer von Glück
wünſchen für den guten Verlauf der Tagung richtete
als erſter der Vertreter der Merſeburger Regierung,
Oberregierungsrat Dr. Sieke herzliche Worte der
Verbundenheit an die Verſammlung. Jhm folgte der
Oberbürgermeiſter von Weißenfels.

Nach einigen überleitenden Worten des Rektors
Voigt, hielt Hermann Diekmann, der 1. Vor
ſitzende des Preußiſchen Lehrervereins, einen Vortrag
über die

Grunciſagen und Ziele der Arbeit
des Preußischen Lehrervereins

Seine hochbedeutſamen Ausführungen, die häufig von
roßem Beifall der Zuhörer unterbrochen würden, ſindfür die Arbeit der Lehrerſchaft von ſo großer Wichtig

keit,, daß ſie der Hffentlichkeit in weitgehendſtem Maße

unterbreitet zu werden verdienen. Wie ſehr dieſe Dar
legungen die Zuſtimmung der Vertreterverſammlungeſunden hatte, geht allein ſchon daraus hervor, daß

in der Ausſprache über dieſe Programmpunkte ſich
nur ein einziger Redner meldete, der zudem noch am

iel vorbeiſchoß, ohne einen Angriffspunkt heraus
chälen zu können.

Hermann Diekmann
führte in ſeiner Rede im weſentlichen etwa folgendes
aus:

Bei der Gründung des Preußiſchen Lehrervereins
wurde als einer der wichtigſten Zwecke ſeines Zu
ſammenſchluſſes geſagt,

„daß wir auch unſererſeits fördernd in die Löfung
der großen Kulkurfragen der Zeit innerhalb des
Bereiches unſeres Skaakes eintreten können“,

die Satzung dagegen bezeichnete die

„Förderung der Intereſſen der Volksſchule und
des Lehrerſtandes“ als den wichtigſten Punkk.

Es war alſo eine Doppelaufgabe, die ſich der
Verein im Zeitpunkt ſeiner Gründung geſtellt hat, und
dieſer Doppelaufgabe iſt er bis zum heutigen Tage
treu geblieben. Freilich wird man ſich auch darüberklar ſemn müſſen, daß gerade auf dem Gebiete der

Förderung der Volksbildung der Verein leicht in die
Gefahr kommt, einer Verletzung der poli
tiſchen Neutralität geziehen zu werden. Denn
die Förderung der Volksbildung und die damit aufs
engſte verbundene Arbeit an der Ausgeſtaltung desSpeweſens werden immer nur in hartem Kampfe

gegen Weg ſich vollziehen, die ſich dieſer Arbeit
in t Veg n Der Preußiſche LehrervereinFaſt gleichzeitig mit dem Preußiſchen Lererverein
hat immer nur für die Schule und für die
Lehrerſchaft gefordert und wird immer

in dem Sinne neukral bleiben müſſen, daß er
niemals eine Partei als ſolche bekämpft, bildungs
feindliche Maßnahmen aber immer und überall
als ſolche kennzeichnet und angreift, von welcher
Seite ſie auch ausgehen mögen.

Das hat die Leitung des Preußiſchen Lehrervereins,
ſo ſtellte der Redner ausdrücklich gegenüber anders
lautenden Behauptungen feſt, vor politiſcher Einſeitig
keit bewahrt, und er gab ſeiner Hoffnung Ausdruck,
daß dies auch in Zukunft ſo bleiben möge

de gleichzeitig mit dem Preußiſchen Lehrerverein
war der

Deutſche Lehrerverein
gegründet worden. Die Ziele und Aufgabenkreiſe der
beiden Vereine ſtimmten von vornherein völlig über
ein, ſo daß auch bei einer etwaigen Reichsreform,
durch die die beiden Vereine ſich zu verbinden ge
zwungen ſind, das Schulprogramm des
Deukſchen Lehrervereins Grundlagedieſer Arbeit ſein kann. Was will nun der
Deutſche Lehrerverein und mit ihm ſein größter Landes
verein, der Preußiſche Lehrerverein?

Sie fordern
eine einheitklich aufgebaute, für alle

Kinder des deulſchen Volkes gemeinſame deutſche
Schule, deren Zweige und Stufen unter ſich eng ver
bunden ſind, und in der die Kinder auf der Grundlage
des deukſchen Kulkurgukes zu ſikklichen Perſönlichkeiten
erzogen werden.

Sie fordern
daß dieſe Schule allein vom Staate unter

halten und begufſichkigk wird und daß ſie
jeder Mit und Nebenregierung durch nichtſtaatliche,
ſeien es kirchliche, welkanſchauliche oder politiſche Ge
meinſchaften, entzogen wird.

neuen Möglichkeiten der

Sie fordern
daß dieſe ſtaatliche Begaufſichkigung der

Schulen allein dürch Fachleute ausgeübt wird,
die vom Staate unker Mikwirkung der Lehrerver
krekung in ihr Amk berufen werden.

Sie fordern
daß die Schule nach den Grundſätzen der Selbſt

verwalkung geleitet und verwaltet wird.
Sie fordern
für die Lehrer an dieſen Schulen eine im Geiſte

und nach den Anforderungen der Einheiksſchule ein
heitlich, aber in den mannigfachen Anforderungen der
einzelnen Bildungszweige und Bildungsſtufen enk
ſprechend vielſeitig und mannigfaltig geſtaltete Hoch
ſchulbildung.

Sie fordern
endlich für alle Lehrer eine einheitliche Be

ſoldungsordnung, in der ſie unker gerechter
Würdigung ihrer Vorbildung und ihrer Arbeit in den
d h der ſtaatlichen Beſoldungen eingeordnek
werden.

Laſſen Sie mich, ſo fuhr der Redner fort, einmal
an drei großen Arbeitsgebieten, nämlich

1. Lehrerbeſoldung,
2. Schulaufſicht, Schulleitung und Schulverwaltung,
3. Lehrerbildung,

zeigen, wie der Preußiſche Lehrerverein auf dem Weg
zu den in jenen Forderungen geſteckten Hochzielen
zwar langſam, aber doch ſtetig vorgedrungen iſt, und
wie er heute alle ſeine Kräfte daranſetzen muß, um
das nach ſo langen und ſchweren Kämpfen Erreichte
gegen den Anſturm einer Welt von Feinden zu ver
keidigen, die alle darauf ausgehen, die Volksſchule
und den Volksſchullehrer auf den Vor
kriegsſtand zurückzuwerfen.

Die Lehrerbeſoldung.
Nachdem der Redner die Beſoldungsverhältniſſe zur

Zeit der Gründung des Vereins gekennzeichnet und
auch das Beſoldungsgeſetz vom Jahre 1897 eingehend
beſprochen hatte, ſchilderte er die langwierigen Kämpfe
um die Gleichſtellung der Lehrer mit den

ehobenen mittleren Staatsbeamten. Der neue Staat,
o führte Hermann Diekmann dann weiter aus, brachte

endlich der preußiſchen Lehrerſchaft die Gleichſtellung
auf der ſeit 13 Jahren geforderken Höhe. Inzwiſchen
ſind jedoch die Gehälter der Beamten durch die Spar
verordnung vom 12. September 1931 wieder ſtark ge
kürzt, und alle Vorteile, die das Beſoldungsgeſetz vom
Jahre 1928 der Lehrerſchaft gegenüber der mittleren
Beamtenſchaft gebracht hatte, mit einem Schlag ver
nichtet worden. Und heute gilt es, alle Kräfte einzu
ſetzen, um die Lehrerſchaft vor einem weiteren
Ab gleiten zu bewahren. Nach den neueſten
Mitteilungen des Finanzminiſters beläuft ſich das
Kaſſendefizit bis zum Ablauf des Rechnungsjahres auf
450 Millionen Mark. Da iſt man auf der Suche nach

usgabendroſſelung. Den
wirkſamſten rechneriſchen Effekt ergeben dabei immer

die Erſparniſſe an den Perſonalaus-gaben, die trotz der gegenteiligen Erklärungen des
Reichsfinanzminiſters in den Unkerkommiſſionen noch
immer eine große Rolle ſpielen. Zumal in Preußen
will dabei das Stichwort

„Rückkehr zu den Friedensgehältern“
nicht verſtummen. Die Leitung des Preußiſchen Lehrer
vereins hat alle Maßnahmen getroffen, die zur Zeit
möglich ſind, um das drohende Unheil von der Lehrer
ſchaft abzuwenden. Sie hat dabei

im Unterrichtsminiſterium die feſte Juſicherung er
halten, daß man auch dort feſt entſchloſſen ſei, die
im Jahre 1920 errungene Gleichſtellung der Lehrer
in Stadt und Land, aber auch die jehßt beſtehende
Gleichſtellung mik den gehobenen miftleren Staats
en unker keinen Umſtänden wieder preiszu
geben.

Die Schulaufsiecht
lag zur Zeit der Gründung des Preußiſchen Lehrer
vereins noch völlig in den Händen der Geiſtlichen.
Die Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht und die
Übertragung dieſer Aufſicht an im Schuldienſt
bewährte Fachmänner bildete darum nicht
nur eine der erſten Forderungen, die der neue Ver
ein dem Miniſterium unterbreitete, en ſie ſtand
in den folgenden Jahrzehnten im Vordergrund, bis
endlich der neue Staat als eine ſeiner erſten Maß
nahmen dieſen Zuſtand beſeitigte. Die Kirche läßt heute
zwar bei jeder Gelegenheit erklären daß ſie nicht daran
denke, die geiſtliche Schulaufſicht wieder zurückzu
erobern, was aber in den letzten Monaten unter dem
Kapitel

„Einſichtnahme in den Religionsunkerricht“
laut geworden iſt, dürfte ein nicht mißzuverſtehender
Fingerzeig ſein, was damit gemeint iſt.

Für die Schulaufſicht und die Auswahl der Schul
aufſichtsbeamten droht in jüngſter Zeit aber noch eine
andere Gefahr: der Parteibüuchbeamte.
Nichts hat dem Anſehen des jungen Volksſtaates, deſſen
Leiſtungen doch geräde auf dem pädagogiſchen Gebiet
unbeſtreitbar ſind, in den Augen der Volksgenoſſen ſo
ſehr geſchadet wie die verderbliche Perſonalpolitik die
von gewiſſen Stellen getrieben worden iſt. Der Lehrer
verein fordert deshalb aufs neue, daß die Berufung
in den Schulauſſichtsdienſt nur von der Be
währung im Amte abhängig zu machen iſt.
Darüber hinaus regt der Verein 5 an, daß bei dieſer
Berufung mehr als das bisher geſchehen iſt, auch die

Lehrervertretung zur Mitwirkung heran
gezogen werden möge.

Jn der Schulverwaltung
bereitet ſich jetzt eine Entwicklung vor, die die Lehrer
ſchaft mit einiger Sorge erfüllen muß. Es handelt ſich
um die Zuſammenfaſſung des geſamten Schulweſens
einſchließlich des gewerblichen, kaufmänniſchen und länd
lichen Berufs Und Fortbildungsſchulweſens. Soſehr
die Lehrerſchaft gerade dieſe Maßnahme begrüßt, ſo muß
ſie es jedoch um ſo mehr bedauern, daß man die gleich
falls beabſichtigte Zuſammenfaſſung der Ver
waltung des höheren und des Volksſchul-
weſen s in den Mittelbehörden im letzten Augenblick
wieder aufgegeben und die Provinzialſchulkollegien, ge
e von den übrigen Schulbehörden, beim Oberpräſi
enten belaſſen hat.

Bedenklicher aber noch iſt die durch die Verordnung
vom 3. September 1932 in Ausſicht genommene Be
e der Kollegialberfaſſung derittelbehörden, alſo des Provinzialſchulkollegiums und
der Schulabteilungen bei den Regierungen, und deren
Unterſtellung unter den politiſchen Beamken der Provinz
bzw. des Bezirkes. Am gefährlichſten müßte ſich dieſePolitiſterung der Schulverwaltung in der Kreis
in ſt an z auswirken. Der Landrat, der in Zukunft
viel ſtärker als bisher an der Schulverwaltung beteiligt
werden ſoll, iſt als politiſcher Beamter geradezu ge
zwungen, auf Perſonen Rückſicht zu nehmen, die im
Kreiſe eine Rolle ſpielen, deren Intereſſen aber nicht
immer mit denen der Schule parallel zu laufen brauchen.

Wie ſich im einzelnen
das Verhältnis des Schulrats zum Landrat

geſtalten wird, iſt noch nicht feſtgelegt. Der Lehrerverein
lehnt jedoch nachdrücklichſt eine etwaige Unterſtellung
des Schulrats unter den Landrat unter allen Umſtänden
ab. Jm allgemeinen muß die Lehrerſchaft den an
gedeuteten und in Ausſicht genommenen Maßnahmen
auf dem Gebiete der Schulverwaltungsreform mit
ſtärkſten Bedenken gegenüberſtehen, die aller
Wahrſcheinlichkeit auch nicht vhne Rückwirkungen auf

die Schulleitung
ſein wird. Abgeſehen davon, daß die Stärkung der
autoritären Gewalten heute auf allen Gebieten im Zuge
der Zeit liegt, legt auch die ſtarke Vergrößerung
der Schulaufſichtskreiſe man ſpricht von
einem Abbau noch weiterer 50 Schulräte den Re
gierenden den Gedanken nahe, einen Teil der Schul
gaufſichtsbefugniſſe wieder den Schul
le itern e übertragen. Damit würde man e
lich der Jdee der kollegialen Schulleitung den Todes
ſtoß verſetzen.

Der Preußiſche Lehrerverein legt gerade auf die
Befreiung des Schulleiters von allen ſchulaufſicht
lichen Obliegenheiten und auf die pädagogiſche
Mündigkeitserklärung des Klaſſenlehrers das Haupt
gewicht.

Die Lehrerbildung.
Die Reichsverfaſſung brachte grundſätzlich die Erfüllung

der Forderungen des Lehrervereins, die Univer
ſitätsbildung für den Beruf des Lehrers durch
die Beſtimmung, daß die Lehrerbildung nach den Grund
ſätzen, die für die höhere Bildung allgemein gelten, für
das Reich einheitlich zu regeln iſt. Die Berufsausbildung
wurde zwar in Preußen nicht an die wiſſenſchaftlichen
Hochſchulen gelegt, aber es muß auch hier anerkannt
werden, daß ſowohl die Unterrichtsverwaltung wie auch
vor allem die Dozenten der Pädagogiſchen
Akademien beſtrebt geweſen ſind, den neuen Er
zieherhochſchulen das Anſehen und die Anerkennung als
vollwertige Hochſchule zu gewinnen. Dieſe Arbeit iſt
jedoch durch den Abbau jäh unterbrochen worden.

Jm Augenblick ſchwebt das Schickſal der noch be
ſtehen gebliebenen Akademien noch völlig im
Dunkeln, wenn auch die Unterrichtsverwaltung mit
Nachdruck die Notwendigkeit von Neuaufnahmen zu
Oſtern 1933 betont.

Auch die Lehrerſchaft ſollte alles daranſetzen, um eine
Schließung der letzten Akademien zu verhindern, denn
dieſe Schließung würde gleichbedeutend ſein mit dem

Ende der hochſchulmäßigen Lehrerbildung überhaupt.
Nachdem Hermann Diekmann noch einige interne

Fragen des Preußiſchen Lehrervereins geſtreift hatte,
rief er in ſeinem Schlußwort die Verſammlung auf, in
treuer Standesverbundenheit wie bisher zuſammenzu
ſtehen, um ſo eine geſchloſſene Phalanx für die Er
kämpfung der Forderungen der Lehrer zu bilden. Mit
dem Ruf „Vorwärts und aufwärts!“ klang
ſeine Rede aus, für die ein nicht endenwollender Bei

fall dankte. e
Nach einer Mittagspauſe verſammelten ſich die Ver

treter und Mitglieder des Preußiſchen Lehrervereins im
„Stadttheater“, um über

die Verbandsaufgabe
Schulnot in der Provinz Sachſen

und praktiſche Maßnahmen zu ihrer Anderung“
zu beraten. An Hand einer Lichtbilderreihe wurde das
ſtatiſtiſche Material bekanntgegeben. Jm einzelnen wurde
von den verſchiedenen Referenten ausgeführt, daß die
drückenden maäteriellen Nöte naturgemäß auch das

deutſche Schul und Bildungsweſen ungünſtig beeinfluſſe.
Trotz der Beſchränkung der nötigſten Mittel dürfe der
Lehrer nicht die Dinge laufen laſſen, er müſſe ſeine
ganze Perſönlichkeit für die Behebung der inneren
Bildungsnot einſetzen. Dazu ſollte die Verbandsaufgabe
Anregungen geben, die darüber hinaus noch veröffentlicht
werden ſollen.

Der Verſammlung wurden
drei Entſchließungen:

vorgelegt, die am Mittwoch zur Annahme oder Ablehnung
kommen ſollen. Wir geben dieſe hier mit dem ausdrürk
lichen Bemerken wieder, daß es ſich um Anträge
handelt. Sie lauten:

Zur Schulnot.
„Wenn auch die Not des deulſchen Volkes un

bedingt Sparmaßnahmen auf allen Gebieken der
Staats und Gemeindeverwalkung erfordern, ſo dürfen
die Einſparungen auf kulturellem Gebiete aber nicht
ein Maß erreichen, das unſerer Volksſchuljugend die
notwendigſten Bildungsmöglichkeiken nimmk. über
füllte Schulklaſſen, ſtark verkürzte Skundenkafeln,
überlaſtete Lehrperſonen, Stellenabbau, übermäßige
Schulekakskürzungen, Wegfall der Anſchaffung von
Lehr und Lernmikteln ſind die Auswirkungen rein
mechaniſcher Etkaksabſtriche. Sie ſind vom Ubel.

Unſere ZFeit, die ſich bemüht, den Wirkſchaftskiefſtand
u überwinden, die einer wirklichen Lebensgemein-haft im Staate enkgegenleben will, muß ſich deſſen

bewußt ſein, daß nur eine guke Schulbildung
den Weg zum Aufſtieg verbürgen kann.

Die Lehrerſchaft iſt ſich ihrer Aufgaben in der Nok
zeit bewußk. Sie beſcheidet ſich deshalb in ihren For
derungen auf das pädagogiſch unbedingt
Gebokene. Sie ergreift von ſich aus praktjſche
Maßnahmen, die geeignet ſind, die Schulnot zu lin
dern. Doch wird ihr Bemühen zur Erfolgloſigkeit
verurkeilt, wenn ihr unbedingt nokwendige Geldmittel
für den Schulhaushalt verweigert werden.

Zur Lehrerbildung.
„Die Reugeſtalkung der Lehrerbildung, die von

der Lehrerſchaft aus kulturellen und nakionalen
Gründen gefordert wurde, iſt das Kernſtück einer allen
Anforderungen gerecht werdenden Schulgeſtalkung,
wie ſie Volk und Staat heute verlangen müſſen.

Deshalb fordert der Lehrerverband der Provinz
Sachſen von der Skaaksregierung, die Lehrerbildung
in ihrer hochſchulmäßigen Art unbedingt
zu erhalten ünd im Sinne der Forderungen des
Preußiſchen Lehrervereins auszubauen.

Unter allen Umſtänden muß eine Aufhebung oder
auch nur eine vorläufige Schließung aller Pädago-
giſchen Akademien ſelbſt in der wirkſchaftlichen Nokzeit
vermieden werden, damit die von der Pädagogiſchen
Akademie geleiſteke werkvolle Arbeit auf dem Gebieke
der Lehrerbildung weikergeführt werden kann und ſich
auszuwirken vermag.

Gegen die Berliner Denkſchrift.
„Der Deutſche Lehrerverein hat in Braunſchweig

die Prüfung der Nokwendigkeit einer unkerſchiedlichen
regionalen Lehrerbeſoldung beſchloſſen. Dem Lehrer-
verband Berlin konnke alſo nicht verwehrtk werden,
dem Geſchäfksführenden Ausſchuß des Deutſchen
Lehrervereins eine entſprechende Denkſchrift ein
zureichen. Da dieſe aber der Offentlichkeit zugänglich
gemacht worden und inhaltlich nur zu ſehr geeignet
iſt, einen großen Teil der Lehrerſchaft aufs ſchwerſte
zu verletzen, ſpricht ſie jeder gewerkſchaftlichen Diſziplin
Hohn und wird deshalb von der Verkrekerverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen aufs ſchärfſte
verurkeilt.“

x

Als Abſchluß des erſten Vertretertages veranſtaltete

der Lehrerverein Weißenfels am Abend ein

Festkonzert in der Marienkirche
an dem die Lehrergeſangvereine Weißenfels und
Gera und das verſtärkte ſtädtiſche Orcheſter
Weißenfels mitwirkten. Die Leitung lag in den
Händen des Chormeiſters Walter Schrappe. Die
Aufführung, die Brahms, Schubert und der moderne
Otto Scheüch beſtritten, wurde gleichzeitig auf den
Rundfunk übertragen.

In Walter Schrappe offenbarte ſich ein außer
gewöhnlich feinſinniger Dirigent, deſſen Leiſtungen
jedem Zuhörer Hochachtung abgewinnen müſſen.
Schon die Beſetzung des Orcheſters war ein Meiſter
ſtück. Die Stadt Weißenfels iſt darum zu beneiden.

Das Konzert wurde durch Otto Scheuchs „Be
herzigung“ von Goethe eingeleitet, das dieſer dem
Weißenfelſer Geſangverein gewidmet hat. Ein vier
ſtimmiger Männerchor und die orcheſtrale Begleitung
durch Blasinſtrumente bilden einen ganz eigenartigen,
aber durchaus wirkungsvollen und ſchönen Klang
körper. Die ſchweren Goetheſchen Worte und die unter
ſtrichene Betonung, die manchmal ſich ſogar in Ver
zerrungen ergeht, ergeben kontraſtreiche Partien, die
der Dirigent ſehr eindrucksvoll wiederzugeben verſtand.
Nach Franz Schuberts „Geſang der Geiſter über den
Waſſern“ von Goethe ſang Erika Fritz, Weißen
fels, die Soloſtimme in der Rhapſodie aus der Harz
reiſe im Winter von Johann Brahms. Jhre warme
klare Altſtimme war den Anforderungen der oft kom
plizierten Brahmsſchen Satzweiſe gewächſen, ſie wurde
nur langſam ſicherer, um ſich aber dann mit ihrer
ganzen Perſönlichkeit einzuſetzen. Das Tenorſolo in
der Rinaldo-Kantate von Brahms, das den Schluß
des Abends bildete, ſang Hans Lißmann, Leipzig.
Er meiſterte das ſchwierige Werk wie auch das

Hrcheſter und der Chor in einer geradezu gran
dioſen Art. Es hatte nur zuweilen den Anſchein, als
ob ſeine Stimme nicht ausreichte, wenn er allzu ſtark
der atonalen Richtung nachging.

Das Feſtkonzert war eine große Leiſtung für Chor,
Orcheſter und Soli und in erſter Linie für den
Dirigenten Walter Schrappe. Es muß daneben jedoch
bedauerlicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß noch manche
Plätze in der Kirche frei waren, die ſich außerdem für
ſolche Zwecke wundervoll eignet.

(Über den Fortgang der Verhandlungen am
heutigen Mittwoch berichten wir auf Seite 2.)

Scharfer Entſchluß
der rheiniſchen Lehrerſchaft.

Auf einer Vertreterverſammlung der evangeliſchen
Religionslehrer des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
gaues wurde mit über 200 gegen 1 Stimme einer
Erklärung zugeſtimmt, nach der zu erwarten iſt, daß
die große Mehrheit der evangeliſchen Religionslehrer
des Jnduſtriegebiets den Religionsunterricht nieder
legen wird, wenn die Kirchenbehörden auf Grund des
Miniſterialerlaſſes vom 2. Auguſt 1932 mit der Einſicht
nahme an den Volksſchulen des Jnduſtriegebiets be
ginnen ſollte. Die Lehrerſchaft erklärt, ſie lehne die
Verantwortung für alle Folgen ab. Sie habe oft
ihre warnende Stimme erhoben. Sie habe den
Religionsunterricht immer freiwillig und aus innerer
Bereitſchaft gern erteilt, und die evangeliſchen Kirchen
behörden ſelbſt haben zugegeben, daß die Erteilung des
Religionsunterrichts an den Volksſchulen keinen Anlaß
zu Beanſtandungen gegeben habe.

Abwanderung aus den Großſtädten
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Bevölkerungs

ziffer der deutſchen Großſtädke in den letzten Jahren
nicht unerheblich zurückgegangen iſt. Dieſe Entwicklung
hat ſich auch im Jahre 1931 fortgeſetzt. Es wurde ein
Wanderungsverluſt von durchſchnittlich 9,0 auf
1000 Einwohner feſtgeſtellt, dem nur ein Geburten
überſchuß von 1,0 gegenüberſtand. Tatſächlich hat alſo
die Einwohnerzahl im Durchſchnitt um 8,0 auf je 1000
Einwohner abgenommen. Beſonders auffallend iſt der
Rückgang der Bevölkerungsziffer bei den ganz großen
Städten, wie z. B. Berlin. Dort ergab ſich ein Wande
rungsverluſt im erſten Halbjahr von 32 000, das ſind
15, auf 1000 Einwohner und auf das ganze Jahr um
gerechnet.

Jntereſſant iſt es allerdings auch feſtzuſtellen, daß
der jährliche Wanderungsverluſt einen Rückgang aufzu
weiſen ſcheint. Jn den Städten mit 50000 bis
100 000 Einwohnern gab es 1930 noch einen Bevölke
rungsrückgang von 9,9 auf 1000 Einwohner, 1931 nur
noch einen ſolchen von 7,1. Ein ganz ähnliches Bild
ergibt ſich bei den Großſtädten über 100 000 Einwohner,

e

Jm erſten Halbjahr 1932 ſind aus den Großſtädten
rund 79 500 Perſonen mehr fortgezogen als zugezogen
gegenüber 88 000 im erſten Halbjahr 1931.

Auf das Ganze geſehen, wird man alſo ſagen
dürfen, daß die Abwänderung aus den Großſtädten
nach wie vor anhält, wenn ſie auch nicht in dem
gleichen Tempo weitergeht, wie das in den vergangenen
Jahren der Fall war. Offenbar kommt für die Ab
wanderung aus den Städten auf das Land nur ein
beſtimmter Teil der Bevölkerung in Frage. Vor allem
dürfte es ſich dabei auch um Rückwanderer handeln,
die in ihre ländliche Heimat zurückkehren.

Filiale Ammendorf
Zeitungsausgahe Einzelverkcuf
Anzeigen-Annuhme Bestellungen

J. Kop pp Puchbandlung Buchbinderei

Hallische Straße
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Sſeben Regeln
gegen Kincderlährmung

Wir erleben zur Zeit den Höhepunkt einer der
üblichen, kurzen, ſpätſommerlichen Kinderlähmungs
epidemien mit zur Zeit wöchentlich über
200 Er krankungen im Deutſchen Reich. Etwa
ein Zehntel der gemeldeten Erkrankungen verläuft töd
lich, ein Viertel bis ein Drittel der Fälle hinterläßt
Dauerlähmungen. Für die Bekämpfung der Krankheit
iſt es außerordentlich wichtig, daß die Bevölkerung ſelbſt
ſich richtig verhält. Regierungsrat Dr. Dornedden
vom Reichsgeſundheitsamt ſkizzierte folgende Richtlinten:

J. Hüte deine Kinder während des Seuchenzuges
vor der Berührung mit Kindern und Erwachſenen,
die an Kinderlähmung oder unklaren ſieberhaften
Erſcheinungen erkrankt ſind oder es vor kurzer Zeit
waren, ferner vor ſolchen, die an leichtem Unwohl
ſein mit Schnupfen, Rachen, Bronchial- oder Darm
katarrh leiden

2. Laß deine Kinder viel im Freienſpielen, aber ſchütze ſie vor jeglicher Erkältung
und vermeide mit ihnen Menſchenanſammlungen,
ſei es im Haus oder auf der Straße, auf der Reiſe
oder im ſonſtigen öffentlichen Verkehr.

Lehre ſie ſich von huſtenden oder
wieſenden Perſonen abzuwenden, wenn
dieſe es nicht ſelbſt tun und dabei die Hand oder
das Taſchentuch vor Mund und Naſe halten. Die
Krankheit wird auf den Menſchen in der Regel
durch Huſtentröpfchen übertragen.

4. Halte deine Kinder, wenn ſie ſelbſt an
Katarrhen leiden und dann für Jnfektionen
empfänglicher ſind, fern von anderen
Kindern und frage bei irgendwie berechtigtem
Hrankheitsverdacht den Arzt über etwa erforderliche
Verhaltungs und Behandlungsmaßnahmen.

5. Beachte die ärztlichen Anordnungen genau wenn
eine Erkrankung an Kinderlähmung feſtgeſtellt ſein
ſollte, muß für ſtrengſte Jſolierung der
Kranken, für gute Pflege und auf längere Zeit für
eine ſachgemäße Lagerung uſw. geſorgt werden, da
mit nicht außer den großenteils von ſelbſt zurück
gehenden oder heilbaren Lähmungen noch Ver
krümmungen entſtehen, die nicht oder erſt nach
jahrelanger Behandlung in Krüppelheilanſtalten be
ſeitigt werden können. Das größte Unheil der
Krankheit ſind dieſe faſt immer vermeidbaren Ver
krüppelungen der Uberlebenden.

6. Fühlſt du dich ſelbſt nicht wohl oder warſt du
bei Kranken, ihren Angehörigen oder Krankheits
verdächtigen, ſo vermeide eine Zeitlang eine zu nahe
Berührung mit deinen Kindern

Achte auf Sauberkeit der Hände und im
allgemeinen

J

Serum gegen ſpinale Kinderlähmung
nunmehr vorhanden!

Die Bekämpfung der ſpinalen Kinderlähmung ge
in erfolgreich durch ein Serum, daß von der ſexio
akteriologiſchen Abteilung der Behringwerke in Mar

burg aus Rekonvaleszentenblut hergeſtellt und dort zum
Selbſtkoſtenpreis abgegeben wird. Die Beſchaffung des
Blutes war zunächſt mit Schwierigkeiten verbunden; da
die Behringwerke jetzt aber aus dem ganzen Reich dieſes
Blut erhalten, iſt die Fabrikation des Serums ſo weit
geſichert, daß es in dringenden Krankheitsfällen in Mar
burg abgefordert werden kann.

Gesuncdiheitliche Tagesfragen
Die „Brutzeit“ der Krankheiten

Hühner, Enten und andere Tiere haben ihre BrutZeit. Mit vollem Recht darf man die egree auch
auf die anſteckenden Krankheiten anwenden, deren Er

e e h ſind, und die Zeit brauchen,
ſ iche Wirkung offenbar wird. iezugeht, zeigt folgende e

kleine Geſchichteu hat Fritzchen mit Nachbars Giſela noch auf
em Hofe geſpielt. Die kleine Giſela hatte einen

a Schnupfen. Gehuſtet hat ſie auch. Und ihre
e waren entzündet, daß man am liebſten der

tter den Rat geben wollte, doch einmal zum Augenzu gehen. Heute erzählt die e en Müllers
iſela habe die Maſern. Ein Glück, daß man es recht

zeitig erfahren hat. Mit der Familie kommt Fritzchen
vorerſt nicht wieder zuſammen. Eine Woche ſpäter
hat Fritzchen auch einen Schnupfen. Und heute ſind

nen e e kleiner Burſche und
Er wird doch nicht? Alſ, iBee verlaſſen! everſlirten Bakterien, die ihm die ſonünſchuldige Giſela angehuſtet hat, ten r See

eit, ſich zu vermehren Am 13 Tag muß auch
e ins Bett und hat vorher die ſchönſte Ge
egenheit gehabt, die anderen Kinder im Hauſe an
e Diesmal trifft es den kleinen Edgar Schulze.
e Müllers und Schulzes brechen die freundſchaft
ichen Beziehungen zueinander ab. Vorerſt wenigſtens

Die beiden Väter ſind im gleichen Kegelklub,
Unter uns geſagt, r hen iſt 9 der Übertragung

eine Giſela. a iKinder von Krankheiten Aber wir Erwacnere ſo e
uns um ſo mehr damit beſchäftigen, damit wir zur
rechten Zeit vorbeugen können. Die Maſern ſind keine
ſchwere Krankheit, ebenſowenig die Windpocken. Ge
fährlicher iſt ſchon der Scharlach, weil er ſchwere Nach
e im Gefolge hat. Trotz aller wiſſenſchaft
ichen Forſchung iſt es bis heute noch nicht gelungen,
ſeinen Erreger feſtzuſtellen. Die Jnkübationszeit (das
iſt der wiſſenſchaftliche Ausdruck für die „Brutdauer“
der Erreger) beträgt etwa eine Woche wie bei der
Diphtherie. Hier ſchwankt die Zeit zwiſchen einem und
zehn Tagen, meiſt aber ſind es etwa 5 Tage. Außer
dieſen Kinderkrankheiten wären neben der Grippe,
deren Weſen noch immer nicht ganz erforſcht iſt, noch
zu nennen der Wundſtarrkrampf, die Tollwut, Typhus
Malaria, Genickſtarre und ſpinale Kinderlähmung.
In jedem Falle wende man ſich an den Hausarzt.
In Jeiten, in denen eine Krankheit beſonders häufig
aufkritk, halte man Kinder von krankheiksverdächtigen

Weiße Wand in Merſeburg

„SchanghaiExpreß.“
Joſ., v. Sternbergs Groß Tonfilm „SchanghaiExpreß“, einer der beſten Filme der e

langt, nachdem er in einer Reihe der größten Städte
Europas mit vollem Erfolge gezeigt wurde, nunmehr
auch im Lichtſpielhaus „Sonne“ zur Vor
führung. e bringt der Film eine phantaſtiſch
aktuelle S ſilderung einer Epiſode aus den chineſiſchen
Revolutionskämpfen. China, das ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren durch ſeine chaotiſchen Zuſtände im Jnnern,
durch Aufſtände und Bürgerkrieg von ſich reden macht

n ben d n e einen dauerndenerheitsfaktor bildet, iſt der Ort dn ch Milieu der henichſt nahe zu bringen, wurden Hunderte von Komparſen,Weiße und Mongolen, für den Film verpflichtet e

aus dieſem Grunde iſt es e daß die engliſche
Sprache auch hier in ne eibehalten worden
iſt. Durch deutſche Beſchriftung wird dem Zuſchauer
der Jnhalk leicht verſtändlich gemacht. Die Handlung
iſt in wenigen Worten erzählt SchanghaiLilly (eine
d hat einſt einen engliſchen Milikärarzt geliebt.Zwi chen ihnen iſt eine Entfremdung eingetreten, wo
durch ſie die berüchtigte Schanghai-Lillh wird,
h e aber nie den vihr großes Erlebnis war. Nach Jahren treffen ſie audem Schanghai Expreß, der zwiſchen ine n
Schanghai verkehrt, wieder zuſammen. Die Handlung
ſpielt während der Fahrt des Zuges durch die chineſiſche
Steppe. Seine Paſſagiere, bunt zuſammengewürfelt
aus aller Herren Länder, werden vorübergehend zu
Schickſalsgenoſſen. Bürgerkrieg, Überfälle, gemeinſame
Gefahren und Abenteier, Liebe, Geld, Senſation,
Fanatismus und ſtilles Heldentum, kurz alle menſch
lichen Schwächen und Leidenſchaften paſſieren in
wechſelvollem Geſchehen Revue. Der Regiſſeur
Sternberg hat es meiſterhaft verſtanden, den Be
ſchauer in ununkerbrochene Spannung zu verſetzen und
in faſzinterender Manier Milieu und Atmoſphäre von
Land und Leuten zu ſchildern. Neben Clive
Brook (engliſcher Stabsarzt) und der ſympathiſchen
Chineſin Anna May Wong als politiſierende
Abenteuerin iſt es Marlene Dietrich als
SchanghaiLilly, die das Publikum feſſelt und in der
Hauptſache für den Erfolg verantwortlich zeichnet.
Ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm vervoll

Handlung der Wirklichkeit mög

in

Mann vergeſſend, der einſt

ſtändigt wie immer den guten Spielplan

Schulkameraden möglichſt fern. Es iſt ein Jrrtum
des Laien, daß Kinder die bekannten Jugendkrank
heiten unbedingt durchmachen müßten. Schutz vor
Anſteckung iſt noch immer die beſte Abwehr

Weshalh werden unſere Zähne ſchlecht?

Das iſt eine Frage, die leicht geſtellt, aber ſehr
ſchwer beantwortet werden kann. Jn unſerer Urväter
Tagen kannte man natürlich auch ſchon ſchlechte Zähne,
aber nicht im heutigen weikausgedehnten Sinne
Römiſche Schriftſteller berichten ſchon über Behand
lungsmethoden an Zähnen, ſo u. a vom Abtöten der
ſchmerzenden Zahnnerven durch Ausglühen. Dieſe Be
handlungsmethode dürfte allerdings heute kaum mehr
beſondere Anerkennung finden. Bei ſonſt geſunder An
lage hak die Ernährung einen bedeutenden Einfluß auf
die Zähne. Negervölker, Araber, Eskimos erfreuen
ſich bis in das hohe Alter eines tadelloſen Gebiſſes.
Zum Teil nehmen ſie ihre Nahrung roh zu ſich, die
vielfach auch aus Erdfrüchten beſteht. Die Zähne ſind
dadurch gezwungen, ausgiebig zu arbeiten und zu zer
kleinern.

Die breiartigen, oft ſehr ſüßen Speiſen, die bei
uns beliebt ſind, ſtellen die Wegbereiker für die
Zahnfäule (Zahnkaries) dar.

Die hervorragende Zahnpflege der Neger hat eben
falls eine erhebliche Bedeutung. Sie reiben nämlich
jeden einzelnen Zahn mit faſerfreien Holzſtäbchen, ſo
genanntem Hickory-Holz, ab und führen dieſe Zahn
e mangels anderer Beſchäftigung ſtundenlang

ürch.
Man hat durch Erfahrung feſtgeſtellt, daß das Fort

ſchreiten der Kultur im gleichen Verhältnis zum Fort
ſchritt der Zahnkaries ſteht. Ein Gegengewicht iſt
durch die forkſchreitende Sportertüchtigung der Jugend
geſchaffen worden. Denn in dem allſeikig geſtähltenKörper wird auch die Zahnfäule weniger Kgriffo
punkte finden.

Wer aus geſunder Familie ſtammk, kann durch
geeignete Ernährung und Heranziehung unver
weichlichter Koſt (z. B. W lartee ausgiebiges
Kauen und enkſprechende regelmäßige Mund und
Zahnpflege ſehr wohl ſeine guken Zähne erhalten.

Aber auch derjenige, der in dieſer Beziehung mit „Erb
üt“ beläſtet iſt, kann durch entſprechendes Training,
achverſtändige Beratung und geeignete Lebensführung

von Jugend an gleichfalls zu einer einwandfreien Zahn
geſundheit gelangen.

Parteipolitiſche Jugend
Dem Zeitungsdienſt des Deutſchen

Lehrervereins entnehmen wir folgende Zeilen:
Es iſt ein erfreuliches Zeichen in aller Unraſt der

Gegenwart, daß ſich aus den Kreiſen der Eltern die
Stimmen mehren, die die furchtbaren Schäden der
hen Verhetzung ihrer Kinder in aller Offentlichkeit
eſtſtellen und dringend nach Abhilfe rufen. Aus den

Schulen wird umfangreiches Material veröffentlicht über
Kämpfe der Jungen und Mädel über e Dinge in
den Pauſen und auf Ausflügen: es entſtehen Gruppen
nach den politiſchen Uniformen; es kommt zu Be
drohungen und zu wüſten Auseinanderſetzungen; die
ſchuliſche Gemeinſchaft iſt bedroht, an vielen Stellen ge
ſprengt. So wendet ſich auch die Schule in dieſer Not
an die geſamte Offentlichkeit und fordert mit den Eltern
die Abkehr von den Methoden vorzeitiger
Politiſierung der Kinder und der partkei
politiſchen Verhetzung.

Vor Jahresfriſt hat der damalige Reichsminiſter des
Innern unter Anerkennung dieſer Ubelſtände die Par
teien zur Zurückhaltung rn der Jugend auf
gerufen. Das Echo, das aus den Parteien gekommen iſt,
war ſchwach und wenig verheißungsvoll. Die Bearbei
tung der Schulkinder für die Parteien iſt unentwegt
weiter erfolgt, nur daß ſich mit der Verſchärfung der
politiſchen Gegenſätze in unſerm Volke die Methoden
dieſer Jugendaägitation noch vergröbert und verſchlechtert
haben. In irgendeiner Schule weigert ſich die notleidende
Kinderſchar ſogar, die angebotene Schülſpeiſung anzu
nehmen, weil die „Gegner“ dieſe Speiſung gefördert und
unterſtützt haben. Die ältere Jugend hat den Verſuch
gemacht, in Volkslagern zu freiwilligem Arbeits
dienſt zuſammenzukommen und einmal aus der politiſchen
Jſolierung der Parteien herauszutreten. Schnell ſind
wieder die Vereinigungen der Alteren mit ihren
Warnungen vor ſolchen Volkslagern bei der Hand und
wollen ihre Jugend nur in Sonderlagern ihrer
Konfeſſion, ihrer Partei, ihrer Weltanſchauung dulden.
Die Jugend führt einen harten Kampf gegen dieſe
parteipolitiſche Bevormundung. Die Schuljugend die
naturgemäß weniger kritiſch und ſelbſtändig iſt, droht
der Aufteilung, der Politiſierung völlig zu unterliegen.

Elternſchaft und Schule rufen gemeinſam ihre Be
ſorgniſſe um die Zukunft der Jugend in die breite
Offentlichkeit. Sie zeigen durch, tauſend Beiſpiele, zu
welchen Schädigungen die Einfugüng der Kinder in die
Parkeikämpfe und in die Wahlagitation bereits geführt
hat. Die wohlmeinenden Aufrufe an die Parteien

haben das Ziel nicht erreicht. Die Verhältniſſe drängen
gebieteriſch zur Umkehr, zum Handeln, um der Jugend
willen. Die Jugend muß heraus aus der politiſchen
Arena, in der die Tageskämpfe ausgetragen werden!
Die Jugend müß frei bleiben von den Abzeichen und
Uniformen der verſchiedenen Parteien ſie iſt deutſche
Jugend, Jugend des ganzen Volkes! Die Schule darf
nicht länger von den Parteien und Weltanſchauungen
bearbeitet und unter Druck geſetzt werden, daß ſie
ihnen zu willen ſeil Die Schule gehört der Geſamt-
heit, dem ganzen Volke

Jn ernſter Verantwortung vor den Folgen derAgitation um die Schuljugend ruft die Schrerſchaft alle

Verantwortungsbewußten zur Abwehr auf. Jugend ſoll
wachſen, lernen, arbeiten, e zuſammenleben;
ſie darf nicht um parteipolitiſcher Wünſche willen
uniformiert, berhetzt, von der Arbeit abgehälten und
gegeneinander geführt werden.

Herbſtluft
Die Luft im Herbſt iſt oft noch ebenſo ſtill, aber

klarer und reiner als in den Sommertagen. Kerzen-
gerade ſteigt dann der Rauch aus den Schornſteinen
in die Höhe. Viel weiter als ſonſt iſt alles in der
Landſchaſt ſichtbar und viel weiter als in anderen
Zeiten dringt auch der Schall durch die Luft. Wenig-
ſtens am Anfang des Herbſtes iſt ſie meiſtens auch noch
mild; es iſt, als habe ſich in r noch ein gut Teil der
ſommerlichen Wärme aufgeſpeichert, als ſei ſie noch mit
Juli und Auguſtſonnenſtrahlen geſättigt. Solche Luft
macht fröhlich, leicht und beſchwingt, drückt nicht mehr,
macht nervöſen Perſonen nicht mehr die Beſchwerniſſe
wie die heiße, ſchwüle Luft der hochſommerlichen Tage.
Solche Herbſtluft lockt auch noch einmal hinaus ins

Freie ladet zum Wandern ein. Nur in den Abend
Und Morgenſtunden geht bereits eine kühlere Strömung
aus ihr hervor, als wolle dieſe für den Winter vor
bereiten. Mit dem Fortſchreiten des Herbſtes wird
dann die Luft allerdings ſchwerer, undurchſichtiger,
kälter und feuchter; an Stelle der frühherbſtlichen Klar
heit miſcht ſich Dunſt ein, der ſich wie ein rieſengroßer
Schleier über den geſamten Horizont ausbreitet. Je
mehr es in den Herbſt hineingeht, deſto mehr wird die
Luſt von allerlei Düften durchzogen. Uber die Felder
zieht der Geruch verbrannten Kartoffelkrautes, aus den
Gärten ſtrömt der feine Duſt reiſfenden Obſtes, das
Aroma reifer Birnen, Pflaumen und Apfel. Friſcher
Erdgeruch durchzieht überall die Atmoſphäre, wo auf
den Fluren die Pflüge gehen, wo im Garten Beete
umgegraben werden. Noch in den Behauſungen der
Menſchen macht ſich dieſer d rn Düft bemerkbar
Ein ſußlicher, weicher und doch durchdringender Geruch
kommt aus den Häuſern, wo Obſtweine gekeltert, Obſt
kraut hergerichtet oder allerlei Früchte zum Einmachen
bereitgeſtellt werden.

Aber auch mit Düften der Verweſung wird die Luſt
des Herbſtes mehr und mehr durchmiſcht. Faulig, n
Schlamm und Pflanzenreſten, riecht es aus Teichen
und Tümpeln; ſaulende Nadeln, faulendes Laub, zer
ſehte Pilze, abſterbende Farne und andere Pflanlaſen im Wald einen Verweſungsgeruch entſtehen, der

vom Boden aufſteigt und ſich überall bemerkbar macht.
Wie Verweſung beginnt es aus den Gräben zu riechen
überalt, wo ſich die abgefallenen Laubblätter in dichteren
Loagen angeſammelt haben, ſetzt ein Fäulnisprozeß ein
deſſen Ausdünſtungen die Luft durchzlehen. So iſt die
Herbſtluft, wie der Herbſt ſelbſt, ein langſamer Wandel
von der Schönheit zur Häßlichkeit, von der Fröhlichkeit
in die Wirſchheit und Griesgrämigkeit das Jahr
hat begonnen, ein hippokratiſches Geſicht anzunehmen.

Aus dem Gerſchtssaa
Strafkammer Halle.

Gemilderkes Urteil für Teilnehmer an der Dürren
berger Erwerbsloſen Demonſtration

Von den 7 wegen Teilnahme an dem Erwerbsloſen
Aufzuge vom 15. Dezember 1931 in Bad Dürrenberg
durch das Schöffengericht Halle am 30. Mai 1932
Verurteilten haben 2 Berufung eingelegt. Sie er
zielten jetzt inſofern auch vor der Strafkammer
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Fenner
einen Erfolg, als für den 29 jährigen Arbeiter Karl
St. aus Bad Dürrenberg, der als Leiter des
verbotenen Aufzuges bisher 4 Monate Gefängnis er
halten hatte, die Strafe auf 30 Mark herabgeſetzt
wurde, da ihm hur einfache Teilnehmerſchaft nach
gewieſen werden konnte, und als bei dem 34 jährigen
Hugo W. aus Goddulag auch dieſe vom Gericht
erſter Jnſtanz angenommene einfache Teilnehmerſchaft
nicht mehr für vorhanden erachtet. und er freif
geſprochen wuürde, im Gegenſatz zu der vorher ver
hängten Geldſtrafe von 30 RM.

Schöffengericht Weißenfels.
Die Ehefrau verweigert die Ausſage.

Unter Ausſchluß der Sffentlichkeit wurde gegen den
Arbeiter E. Sch. aus Weißenfels verhandelt, der
der Kuppelei angeklagt war. Jhm wurde zur Laſt
gelegt, ſeine Ehefrau, mit der er erſt ſeit kurzer Zeit
verheiratet war, fortgeſetzt zur gewerblichen Unzucht
angehalten zu haben, um aus dieſem Gewerbe ſeinen
Lebensunterhalt beſtreiten zu können. Die Ehefrau
des Angeklagten, die die Anzeige erſtattet hatte, ver
weigerte jetzt ihre Ausſage, obwohl ſie den Angeklagten

üher ſchwer belaſtet hatte. Die übrigen Zeugen
onnten nichts von Belang bekünden, ſo daß der
Stgatsanwalt trotz mancherlei Bedenken Freiſpruch
auf Koſten der Staatskaſſe beantragte. Das Gericht
ſchloß ſich dieſem Antrage an, und wieder verſöhnt
verließen die Eheleute Sch. den Gerichtsſaal.

Kleine Strafkammer Naumburg.
Rabiate Leute.

Am 26. Januar hatte Polizeihauptwachtmeiſter Lenz
dienſtlich beim Monkeur Otto K. in Nebra zu tun,wobei dieſer den Empfang eines Schreibens gen

mußte. K. war leitend und lag noch zu Bett. Seine
Wirtſchafterin Agnes D. verſtändigte ihn davon, und
er kam ſchon ſchimpfend in die Stube. Mit den
Worten: „Du haſt bei mir nichts zu ſuchen, das nächſte

Mal fliegſt du raus, du haſt ja keine Zeugenl!“ ſchlug
er auf den Beamten ein. Jm Handgemenge rief er
der Wirtſchafterin zu: n mal den Hammer!“
Jetzt packte der Beamte K. an der Kehle und warf ihn
auſs Sofa. Die Wirtſchafterin rannte zum Fenſter
und rief Hilfe. Blutend aus mehreren Wunden am
Kopfe, hatten Zeugen den Beamten auf dem Sofa, den
anderen an der Kehle gepackt, angetroffen. Das Amts
gericht verurteilte K. wegen Widerſtandes zu 3 Monaten,
die Wirtſchafterin zu 8 Wochen Gefängnis. Jhre Be
rufung wurde verworfen

Betrug.

Der Friſeur Gerhard G. in e n war
vom Amksgericht wegen Betrugs in zwei Fällen zu
100 M. Geldſtrafe verurteilt. Er mietete beim Konditor
Brüggemann einen Laden mit dem Vorgeben, ſein
Vater komme für die Miete auf. Er ſelbſt machte nur
Abſchlagszahlungen von 5. M. Dann borgte er 20 M.
und übereignete B. ſeinen Photoapparat. Unter dem
Vorgeben, eine Aufnahme machen zu wollen, erbat er
ihn zurück und verſchwand damit. Die Berufung
wurde verworfen

Ein Auto und zwei „Eigentümer“.
Der Kaufmann K. aus Weißenfels war vom

Schöffengericht Naumburg wegen Betrugs zu 70 M.
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte ſein Auto bei denncen nach einer Panne in Ordnung bringen

laſſen und dafür einen Scheck gegeben, für den keine
Deckung dageweſen iſt. Aus dieſem Grunde war das
Auto gepfändet worden. Die Frau klagte dagegen und

at das Auto, da es ihr gehörte, freibekommen. K.
atte dem Geſchäftsführer der Autowerke dagegen ver
ichert, das Auto See e
ibilklage wegen dieſer Reparatur.ſchen iſt, wurde die Verhandlung ausgeſetzt.

Wegen fortgeſetzten Bettelns und Mundraubes
hatte das Amtsgericht den Arbeiter Heinrich W. aus
Naumburg zu 6 Tagen Haft, ſeine Frau, Mathilde
W. wegen Bettelns zu 1 Tag Haft verurteilt. Der
Ehemann hatte in Begleitung ſeiner Frau auf Gut
Hausberglinden um Arbeit angeſprochen und als er die
nicht erhalten konnte, um eine Gäbe gebeten. Sie
hatten Brot und Mehl erhalten. Am anderen Tage

er allein vor. Nach ſeinem Weggange e ah
t

Es läuft bereits eine

pſty. Deſchret der Hühner, und die Jnſpekkor

wie der Mann t Frau etwas in die Aktenmappe
ſteckte. Jm Hühnerſtalle wurde bald danach ein ab
geſchnittener Hühnerkopf gefunden. Die Berufung
wurde verworfen.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen S laufende Bezugsguittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

Karl E. Entſcheidend für die Frage der Kündi
gungsbeſchränkung bis zum 31. Dezember 1983 iſt vorallen Dingen, d eine Zinsherabſetzung nach der Not

verordnung vom 8. Dezember 1931 eingetreten iſt.
Bereits vor Jnkrafttreten der Notverordnung ausgeſprochene Kündigungen bleiben aber wirkſam, e en

alſo u. E. die im Auguſt 1931 zur Rückzahlung am
1. Oktober 1932 gekündigte Hypothek nicht unter die
Kündigungsbeſchränkung der Notverordnung fällt, alſo
am 1. Oklkober 1982 rückzahlbar iſt.

Hans D. Nach n Schilderung kann Jhre
Mutter zur Unterhaltspflicht herangezogen werden.
Sie müſſen ſich S mit dem Amtsgericht in Ver
bindung ſetzen, das alles Weitere veranlaßt.

A. 100. Machen Sie eine gleichwertige Miſchung
von Waſſer, Sälmiak und Spiritus, feuchten die
Glanzſtelle mittels eines Schwammes, halten ſie über
heißen Waſſerdampf, bürſten während des Dampfens
mit einer ziemlich groben Bürſte und behandeln an
ſchließend auf weicher Unterlage nochmals mit der
Bürſte, jedoch nur tupfend, nicht ſtreichend. Gründ-
licheren Erfolg zeitigt das Waſchen des Rockes in
Waſchholzabſud. Die Rinde darf nicht gekocht werden,
ſondern muß 6——8 Stunden mäßig warm ziehen. Der
Abſud von Efeublättern kommk hinſichtlich ſeiner
reinigenden und auffriſchenden Wirkung bei dunkel
farbigen Stoffen demjenigen des Waſchholzes faſt
gleich. Die Blätter und Zweige werden etwas gröber
als Tee geſchnitten, mit heißem Waſſer übergoſſen,
ziehen gelaſſen und gefiltert. Beim Waſchen iſt mit
dem Einlaufen des Stückes zu rechnen, wenn der Stoff
vor dem Verarbeiten nicht gründlich dekatiert wurde.

G. T. Wenn Sie ein Eigengärtchen beſitzen, können
Sie ſich ein Alpinum auf folgende Weiſe anlegen.
Nachdem Sie den Platz ausgewählt haben, heben Sie
an einer paſſenden Stelle eine tiefe Grube aus, deren
Inhalt ungefähr der zur Aufſchüttung des Hügels be
nötigten Erde entſpricht. Bevor Sie die Erde auf
ſchütten, entfernen Sie den Mutterboden, den Sie an
der Seite aufſchichten. um nach Fertigſtellung der
ganzen Anlage dieſe damit zu bedecken. Sie entnehmen
älſo der Grube den unfruchtbaren Boden unter der
Müuttererde und ſchütten hieraus den Hügel in der
gewünſchten Form auf. Auf dieſe gewiſſermaßen
rohe Form des Hügels bringen Sie eine gute Dränage
in Form von Ziegelſchotter oder gut poröſem Make
rial, weil die meiſten alpinen Gewächſe einen für
Feuchtigkeit gut durchläſſigen Untergrund benötigen.
Jetzt werfen Sie den Muütterboden auf, und zwar

mindeſtens 20 Zentimeter. Danach ſchaffen Sie recht
große und ſchön geformte Steine heran, da die
ſchöne Wirkung des Alpengärtchens von der Form
und Anordnung dieſer Felſen abhängig iſt. Außerdem
ſammeln Sie zur Bildung der Einzelheiten eine
größere Anzahl mittelgroßer und kleiner Steine. Die
Anordnung muß ſo ſein, daß das Ganze einen natur
nahen Eindruck macht. Mit der Bepflanzung beginnen
Sie am beſten im Frühjahr, nachdem Sie die Gruppe
im Herbſt vorher e haben, damit die Erde im
Winker Zeit hat, ſich zu ſetzen. Als paſſende Pflanzen
können Verwendung finden: Steinbrecharten, Mauer
pfeffer, alpines Ehrenpreis, Glockenblumen, Edelweiß
und Enzian, ferner Farnkräuter und einzelne geeignete
kleine Sträucher, wie Cotoneaster horizontalis, Daphne
merzerium, Ginſter.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerskag abend.

Durch dauernden Lufkdruckanſtieg über Nordoſt
europa hat ſich die Depreſſion über Nordrußland bei
nahe aufgefüllt. Jedoch iſt ein Teiltief von ihr über
der ſüdlichen Oſtſee zürüchgeblieben, das im Verein
mit hohem Luftdruck über dem Kanal in unſerem
Bezirk lebhafte Nordweſtwinde aufrechterhalten hat.
Dieſe brachten uns inſtabile Polarluft heran, in der
es am Dienstag zu Regenſchauern kam. Jm
Flachlande konnte die Temperakur nur bis auf etwa
13 Grad anſteigen, auf dem Brocken wurden mittags
3 Grad beobachtet.

dort auf 0 Grad n e n es hat Schneefall
eingeſetzt. Der Zufluß von Kaltluft dauert an. Die
Bewölkung wird mehr in Schichtwolken übergehen,
wobei die Schauertätigkeit aufhört

Ausſichten: Bei Winddrehung auf Weſt
Temperakur unverändert, Junahme der Bewölkung,
aber Nachlaſſen der Riederſchlagskäligkeit.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Reklameteil.
Rat und Auskunft in Sporksfragen erteilt das

„Handbuch des Sports“, ein umfaſſendes Nachſchlage
werk mit etwa 1700 Stichworten, darunter 500 bis
600 biographiſche Notizen ſowie mit Tabellen über
Rekorde, auch von den Ergebniſſen der Olympiade. Das„Handbuch des Sports“ ſt zur Aufnahme der ſchönen

bunten SanellaSportbilder beſtimmt, die es jetzt zu
jedem Pfund dieſer bekannten und belſebten
Margarinemarke gibt. Wir können uns denken, wie
viel Spaß es macht, eins nach dem andern der farben
prächtigen Bilder in das „Handbuch des Sporkts“ einzu
kleben und auf dieſe Weiſe ſelbſt das intereſſante Nach
ſchlagewerk zu vervollſtändigen

Bis dieſe ent

Am Abend iſt die Temperatür
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AueTodesſturz von der Treppe
fAſchersleben. Als die 77jährige Frau H.

in der Marienſtraße ihrem Hauswirt die Miete gezahlt
atte und ſich wieder in ihre Wohnung begeben wollte
ürzke ſie plötzlich die Treppe hinab Man ſand Frau

H. in einer Blutlache liegend auf. Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur noch den Tod der Frau, der durch
einen doppelten Schädelbruch verurſacht worden war,
feſtſtellen

Auflöſung des Kreiſes Ilfeld.
Nordhaufen. Mit dem 1. Okkober hat der

Kreis Jlfeld aufgehört zu beſtehen. Die große
e Hälfte gehört nunmehr zum Kreiſe Graf

chaft Hohenſtein. Die Kirche des Kreiſes Jlfeld
ſoll zunächſt im Verband der Landeskirche Hannover
bleiben. Man hofft auch, die Jlfelder Kloſterſchule zu
erhalten. Vorläufig ſollen auch noch die Kreisſpar
kaſſe Und das Finanzamt in Jlfeld bleiben. Der
Vorteil der Verwaltungsreform liegt in verſchiedenen
Erſparniſſen und einer zu erwartenden Senkung der
Kreis und Gemeindeſteuern, die in dem Jlfelder Gebiet
höher als im Kreiſe Hohenſtein waren. Der Termin
der Kreistagsneuwahlen ſteht noch nicht feſt. Ein
kommiſſariſcher Kreisausſchuß iſt eingeſetzt worden.
Der Landrat des neu gebildeten Kreiſes, Dr.
Stumme, Weißenſee, hat ſein Amt bereits an

getreten.
Regierungspräſident

bereiſt Kreis Echartsberga.
f Eckarksberga. Regierungspräſident Dr. Sommer

weilte dieſer Tage im Kreiſe Eckartsberga, um ver
ſchiedene Einrichtungen des Kreiſes zu beſichtigen. Er
berührte auf ſeiner Dienſtfahrt die Orte Eckartsberga,
Burgheßler, Steinbach, Bad Bibra, Bucha, Memleben,Wiehe Burgwenden, Beichlingen, Leubingen und

Kölleda. Jn den meiſten Ortſchaften beſuchte der
Regierungschef, der ſich in Begleitung von LandratPohlmann befand, Kranken und Kreishäuſer, Jugend-

herbergen und die Magiſtrate

Thale nimmt den Etat an.
171 600 RM. Fehlbekrag.

Quedlinburg. Nach einer Pauſe von mehreren
Monaten traten die Stadtverordneten zu
ſammen, um den Haushaltsplan für das Rechnungs
jahr 1932 zu beraten. Vor den Abſtimmungen gab
der 1. Bürgermeiſter Erläuterungen zum Elkat Und
einen Überblick über die Finanzlage der Stadt. Der
Etat ſchließt bei einer Einnahme von 1 486 700 RM.
und einer Ausgabe von 1658 000 RM. mit einem

ehlbetrag von 171600 RM. ab. Die Ausgaben
ind in faſt allen Poſitionen geſtiegen, die Einnahmen
aus den Steuern beträchtlich geſunken. Die Wohl
fahrtslaſten ſind von 214 500 RM. im Vorjahr auf
337 300 RM. angewachſen. Es müſſen 2097 Perſonen
unterſtützt werden, was bei der Einwohnerzahl von
13 907 15,08 Prozent der h e r DieStadtſchulden betragen 1 739 406 die neben
370 000 RM. Hauszinsſteuerhypotheken verzinſt werden
müſſen. Zur Deckung der Ausgaben ſollen folgende
Steuern erhoben werden: 350 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer vom bebauten Grundbeſitz,
305 Prozent vom unbebauten Gründbeſitz, 640 Prozent

uſchläge zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und 2400
rozent vom Kapital, 20 Prozent Filialſteuer und

das Dreifache vom Landesſatz der Bürgerſteuer. Der
Etat wurde mit den geforderten Steuern gegen zwei
Stimmen der Bürgerlichen und drei Stimmen der
Kommuniſten angenommen.

Zur Kreiszuſammenlegung
in Wernigerode.Die Aberſiedlung der Amter beſchloſſen.

f Wernigerode. Die Kreis zuſammen
legung des Landkreiſes Halberſtadt und einerErklave des Kreiſes Jlfeld im Süden des Kreiſes
Wernigerode mit dem bisherigen Wernigeröder Kreisiſt nunmehr erfolgt. Die St inemeheng der Ver

Stenographen feagten in Stencs
Im fortſchrittlichen Sinne ſoll an der Weiterbildung der Einheikskurzſchrift gearbeitet werden.

Stendal. Aus ganz Deutſchland kamen die Ver
treter des Stenographenbündes StolzeSchrey für
Einheitskurzſchrift in Stendal zum ſechſten Vertretertag
zuſammen. Die Tagung war von dem Willen der
jungen und aufblühenden Organiſation beſeelt, an der
Weiterbildung der Einheitskurzſchrift in fortſchritt
lichem Sinne auf dem bisherigen Wege weiterzu
arbeiten. Der Bundesvorſthzende, Studienrat Dr.
Prönnecke, Magdebürg, begrüßte die Vertreter mit
herzlichen Worten Und gedachte beſonders des Reichs
präſidenten von Hindenburg, dem ruhenden Pol
in der Erſcheinungen Flucht.

Den Bericht der Kaſſenprüfer erſtattete Niemann,
Lübeck, der als beſonders erfreulich feſtſtellte, daß die
Ausgaben von den Einnahmen gedeckt werden konnten
Dem Schatzmeiſter, Arno Wolff, Magdeburg, ſowie
dem Geſamtvorſtand wurde einſtimmig Entlaſtung
erteilt Der Schatzmeiſter Wolff, Magdeburg, betonte
in ſeinem Kaſſenbericht, daß die Ausgaben auf ein
Mindeſtmaß herabgeſetzt worden ſeien. An Stelle des
Bundesvorſtandsmitgliedes Auguſt Kohlhaſe,
Magdeburg, der aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt
niedergelegt hat, wurde Retz el Magdeburg, in den
engeren Bundesvorſtand gewählt. Zum Vorſitzenden
des wiſſenſchaftlichen Ausſchuſſes, der durch den Tod
von Profeſſor Frey ſein Haupt verloren hat, wählte
die Vertreterverſammlung Sanitätsrat Dr. Mantzel
aus Wuppertal, der als vorzüglicher Syſtemkenner
einen Namen hat. Außerdem würde Dr. Stuben-
rauch aus Friedeberg (Neumark) in den wiſſenſchaft
lichen Ausſchuß gewählt. Zu Rechnungsprüfern
wurden Niemann, Lübeck, und Kokes, Mannheim,
beſtellt. Jm Anſchluß an die Wahlen wurden die

Berichte der Ausſchüſſe und der Landesverbände

erſtattet Den Bericht des Ausſchuſſes für die Praxis
erſtattete Lehrer Haaſe Lübeck, der als Aufgaben
für die nächſte Zeit an die Handelskammerprüfungen,

e e und Richtlinien für dieründliche Erarbeitung der Debattenſchrift erinnerte.
okes, Mannheim, gab den Bericht des Wettbewerbs

ausſchüſſes, wobei er die rührige Tätigkeit dieſes
Ausſchuſſes hervorhob und ſeinen Mitarbeitern Dank
abſtattete. Als nächſte Aufgabe bereitete dieſer Aus
ſchuß ein Fernwettſchreiben als Frey-Gedächtnis
ſchreiben vor. Für den wiſſenſchaftlichen Ausſchuß
erſtattete Dr. von Eye, Hannover, einen vorzüg
lichen Bericht, der von Worten der Hochachtung für
den bisherigen Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Profeſſor

rey, getragen war. Weit über die Grenzen der
rgäniſätion hinaus hat die Arbeit dieſes Ausſchuſſes

Beachtung gefunden.
Dr. Prönnecke teilte dann mit, daß Wienecke und

Klaehn aus Stendal mit der goldenen Bundesnadel
ausgezeichnet wurden, mit der ſilbernen Bundesnadel
Frau Klaehn, Brettſchneider und Rauſch, Magdeburg.
Ausführlicher berichtete der Vorſitzende auch über die
Gründe, die den Bund zur Einrichtung eines eigenen
LehrerPrüfungsausſchuſſes n Dr. von Eye
i nähere Erläuterungen und ſchlug aus Kreiſen der

iſſenſchaft und Praxis die Mitglieder des Ausſchuſſes
vor, die einſtimmig beſtätigt wurden. Den Vorſitz des
neuen Ausſchuſſes, der auch nach außen hin von der
Selbſtändigkeit des Bundes zeugt, übernahm Dr.
von Eye, Hannover.

Beſchloſſen wurde dann, alljährlich November, und
zwar erſtmalig in dieſem Jahre

ein Bundes Fernwektſchreiben in Form
Frey Gedächknisſchreibens zu veranſtalten.

Nach kurzer Debatte über die Bundeszeitung teilte der
Vertreter des Landesverbandes Baden mit daß der

eines

waltungen und deren Umſiedlung in das Wernigeröder
Landratsamt iſt am Freitag und Sonnabend vor I
gegangen. Die Räume im Landratsamt haben ſich
nicht nur als ausreichend erwieſen, ſondern es wird
ſogar noch etwas Raum frei bleiben. Die Ernennung
des neuen, proviſoriſchen Kreisausſchuſſes für Wernige
rode ſteht bevor.

Antrag betr. Herabſetzung der Beiträge um 10 bis
15 Prozent bis zur nächſten Vertreterverſammlung
urückgeſtellt werde. Über die ſtenographiſche Lageſprach der Bundesvorſitzende und

verwahrte ſich beſonders gegen den Vorwurf, daß
der Bund die Einheitskurgſchrift ſchädige.

Auch die Beziehungen zu den anderen ſtenographiſchen
Verbänden legte er kurz dar. Nach kurzer Ausſprache

über einige interne Angelegenheiten wurde die Ver
treterverſammlung geſchloſſen. Nachmittags fanden
noch Sitzungen der verſchiedenen Ausſchüſſe und ge
ſellige Veranſtaltungen ſtatt.

Dem Vertretertag war die 50-Jahr-Feier des
Stendaler Stenographenvereins von 1882 voraus
gegangen, zu der ſchon zahlreiche Gäſte von auswärts
erſchienen waren. Anſprachen des Ortsvorſitzenden
Klaehn, des Ehrenvorſitzenden Wienecke und des
Bundesvorſitzenden, Studienrats Dr. Prönnecke aus
Magdeburg, ſtanden im Mittelpunkt des offiziellen
Teils des Programms.

Gera vor dem Arbeifts gericht
Die 55 Stadkangeſtellten bleiben enklaſſen.

F. Gera. Jm Schwurgerichtsſaal trat das Arbeits
gericht zuſammen, um über den neuen Dienſt
einteilungsplan der Stadt zu verhandeln, von dem
55 Angeſtellte betroffen werden. Sie ſollen mit Ab
lauf des Monats September entlaſſen, jedoch bis zum
15. Oktober mit täglicher Kündigung weiterbeſchäftigt

werden.

Als Vertreter des Staatskommiſſars, der ſelbſt
nicht erſchienen war, erklärte Aſſeſſor Dr. Franke
daß die Stadt erſt gegen den 15. Oktober in der Lage
ſein werde, eine Klärung herbeizuführen.

Die Verhandlung ging ziemlich erregt vor ſich.
17 Organiſationsvertreker verteidigten die Intereſſender Angeſtellten, verlangten das Erſcheinen des Staats

kommiſſars Dr. Jahn und wieſen darauf hin, daß

die Weiterbeſchäftigung der Angeſtellten bei täglicher
Kündigung gegen die am 1. September erneut mit der
Stadt abgeſchloſſenen Tarifverträge verſtoße.

Um Klarheit in die Materie zu bringen, wurde eine
Pauſe eingelegt. Nach dieſer Pauſe gab zur all
gemeinen Überraſchung der Vertreter des Staats
kommiſſars die Erklärung ab, daß für die 55 end
gültig zur Entlaſſung kommenden Angeſtellten eine
Weiterbeſchäftigung über den 30. September
hinaus überhaupt nicht in Frage komme.

Der Vorſitzende und die Klagevertreter betonten,
daß hiermit eine völlig neue Grundlage geſchaffen ſei.
Die Vertreter der Angeſtellten erklärten, ein Ver
gleich komme nun nicht mehr in Frage. Die
von der Entlaſſung Betroffenen würden aber trotzdem
ihre Kräfte zur Verfügung ſtellen.
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Segelflugwettbewerb erſt am 16. Oktober
F. Wernigerode. Der erſte mitteldeutſche

FlachlandSegelflugweltbewerb, der am 2. Oktober auf
dem Flugplatz in Wernigerode ſtaktfinden ſollte, mußte
auf den 16. Oktober verſchoben werden.

Die Berkaer Ausſtellung.
Weimar. Die Ausſtellung der Reichsehren-

malentwürfe in Bad Berka wird erfreulicher
weiſe ſehr ſtark beſucht. Uber 9000 Perſonen haben
ſich bereits die Entwürfe angeſehen; ſehr bemerkens
wert war auch das Jntereſſe, das Ausländer, vor
allem Engländer und Amerikaner, ihnen entgegen
brachten. Die Herbſtferien bieten Gelegenheit zur
Beſichtigung der Ausſtellung, die noch den ganzen
Oktober über geöffnet iſt.

Der Schrecken der Landſtraße.
Zwickau. Eine exemplariſche Strafe verhängte das

Schnellgericht Zwickau über den 21 jährigen Bauarbeiter
Karl Ernſt Martin aus Kirchberg. Er hat in der
Nacht vom 19. September auf einer Fahrt von Kirch
berg nach Hartmannsdorf mit ſeinem Kraftvad den 70
jährigen Rentner Seidel aus Kirchberg, der vorſchrifts
mäßig auf der rechten Straßenſeite ging, derart an
gefahren, daß er im Zwickauer Krankenſtift infolge
Schädelbruches verſtarb. Die Beweis aufnahme ergab,
daß Martin nicht nur ohne Führerſchein fuühr,
ſondern daß ſein Kraftrad ſich in einem unglaublich
verwahrloſten Zuſtande befand Durch die Beweisauf
nahme wurde ſeſtgeſtellt, daß das Rad nicht weniger
als 17 zum Teil ganz erhebliche Mängel und Fehler
aufwies. Das Urteil lautete insgeſamt auf zwei
Jahre Gefängnis Der Strafäntrag des Staats
anwalts ging auf 256 Jahre Gefängnis und 6 Wochen
Haft.

Neue Erwerbsloſenlehrgänge
in Meerane.

Meerane. Die ſeinerzeit in Meerane durch
geführten Erwerbsloſenlehrgänge hatten einen großen
Erfolg. Bei den Teilnehmern der Lehrgänge wurde

nicht nur die Liebe zur Arbeit von neuem erweckt, ſte
fanden auch durch die Arbeit ſelbſt wenigſtens zeit
weiſe ein gewiſſes Vergeſſen ihrer Lage. Durch dieſen
Erfolg ermutigt, will das Arbeitsamt Glauchau
nunmehr neue Erwerbsloſenlehrgänge durchführen.
Jeder Lehrgang wird bei wöchentlich 6 bis 8 nden
Unterricht wiederum ungefähr 6 bis 8 Wochen dauern.

Großer Erfolg der Deutſchen Woche
in Meerane.

Meerane. Ein äußerſt erfreuliches Ergebnis
brachte die Abſchlußſitzung des Preſſe und Werbeaus
ſchuſſes der Deutſchen Woche in Meerane, die in der
Zeit vom 21. bis 26. September ſtattfand. Jnsgeſamt
ſind 22899 Karten für die Ausſtellung ver
kauft worden, ein Erfolg, der die Erwartungen bei
weitem übertroffen hat. Auch der geſchäftliche Erfolg
iſt durchaus befriedigend geweſen. Der Ausſchuß hat
beſchloſſen, den Reingewinn für wohltäktige
Zwecke zu verwenden, und vor allem die Freiwillige
Nothilfe Meerane, die ihre Tätigkeit in nächſter Zeit
wieder aufnehmen wird, zu bedenken.

Noch keine Beilegung des Konflikts im
Leipziger Großbuchbinderei-Gewerbe.
f. Leipzig. Um einen Verſuch zur Beilegung des

Konflikts im Leipziger Großbuchbindereigewerbe zu
machen, hatte der Schlichter für Mitteldeutſchland
die Parteien zu einer Einigungsverhandlung geladen.
Sein Vorſchlag ging dahin, mit der Arbeit innerhalb
von vier Tagen wieder zu beginnen und Wiederein
ſtellungen zu den vor dem Erlaß der Verordnung der
Reichsregierung vom 5. September d. J. gültigen
Lohn und Arbeitsbedingungen vorzunehmen. Da auf
dieſer Grundlage keine Einigung erzielt wer
den konnte und auch alle ſonſtigen Verhandlungsmög-
lichkeiten ausgeſchöpft ſind, konnte der Konflikt noch

nicht beigelegt werden. Wie wir hören, werden die
Arbeitgeber am Mittwoch entſprechende Beſchlüſſe über
die beabſichtigte Ausſperrung für das ganze
Reich faſſen, die dann zum 14. Oktober erfolgen wird.

Das weſe Gift
Roman von Edgar May.
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16 (RNachdruck verboten.)
„Wie hunderttauſend andere Leute“, unterbrach

Trent ihn ungeduldig. „IJſt dir irgend etwas an ihm
aufgefallen?“

„Nein“, erwiderte der Page, ängſtlich geworden
durch die ſchroffen Fragen des ſonſt ſo leutſeligen
Hausdetektivs.

„Natürlich, natürlich““ murmelte Trent, während
er in ſein Büro zurückging. „Es gibt ja ſo viele
Maſſenprodukte heutzutage, ſowohl was das Material
für Briefe wie auch das für Boten anbelangt, daß ich
nicht erwarten konnte, der wohlmeinende Herr würde
ausgerechnet ein Papier und einen Boten von be
ſonderer Eigenart auswählen.“

In ſeinem Büro nahm er wieder die „Polizei
chronik“ zur Hand, bei deren Lekküre ihn der Page
mit dem Brief unkerbrochen hatte, gerade, als er zu
einer Nachricht gelangt war, die ihn lebhaft intereſſierte

Vertraulich! Noch nicht freigegeben für die Preſſe,
war dieſe Nachricht überſchrieben. Darunter hieß es
im trockenen Amtsſtil

Die Waſſerpolizei hat heute in den frühen Morgen
ſtunden in Hoboken aus dem Hudſon eine Leiche ge
borgen, bekleidet mit einem eleganten Frackanzug,
Lackſchühen und ſeidengefüttertem Frackeape. Der Tote
hat ein regelmäßiges Geſicht von angelſächſiſchem Typ,
hellbraune Haare und blaue Augen. Die Taſchen
ſeiner Kleidung waren vollkommen leer bis auf ein
Monokel in der Frackweſte. Jdentifizierung bisher
unmöglich. Primäre Todesurſache, eine Stichwunde
im Rücken, bis ans Herz reichend. Es liegt daher
ein Mord vor. Zweckdienliche Mitteilungen an das
Polizeipräſidium zu Akten 4320 zu richten.

„Frack, Frackmantel, Monokel“ murmelte Trent
nachdenklich Dann nahm er das Telephon zur Hand
und rief das SavoyPlazaHotel an.

gen

„Jch verreiſe.“

„Hier Polizeikapitän a. D. Trent“, begann er. „Bei
Ihnen iſt ein Herr, namens Stanford, abgeſtiegen.
Kann ich ihn ſprechen?“

„Einen Augenblick“, hörte Trent den Hotelange
ſtellten ſagen Dann trat eine Weile Schweigen ein.
Erſt nach wenigen Minuten ungeduldigen Wartens
meldete das Hotel ſich wieder.

„Sind Sie noch da? Mr. Stanford iſt nicht in
ſeinem Zimmer, und ich höre eben, daß er die Nacht
nicht im Hauſe verbracht hat. Warum fragen Sie?
Iſt etwas nicht richtig mit ihm?“

DTrent zögerte mit der Antwort. Während er noch
überlegte, was er den Leuten im Hotel ſagen ſollte,
wurde an der Tür geklopft. Kurz entſchloſſen hängte
er an. Er wußte genug, und die Gedanken, die man
ſich im Savoy-Plaza Hotel über den verſchwundenen
e machte, bekümmerten ihn nicht. „Herein“,
rief er.

Ein Angeſtellter der Bank ſteckte den Kopf durch
die Tür. „Mr. Miller möchte Sie gern ſprechen“,
ſagte er. „Er läßt Sie bitten, zu ihm ins Büro zu
kommen.

Drent war einigermaßen überraſcht. Der alte Buch
halter hatte ihn ſeit dem Tage, an dem Miller wäh
rend einer Plauderei mit ihm zum Chef gerufen
worden war, merklich gemieden. Trent ſetzte be
reits an, um das Zimmer zu verlaſſen, hielt aber
wieder inne. Seine Blicke ſchweiften hinauf zur Decke
und blieben an der kleinen Niſche haften, in der ein
Ventilator ſtand. Dieſen betrachtete er eine Weile
wachdenklich. „Bitte, richten Sie Herrn Miller aus“,
gab er dann dem Boten auf, „daß ich ihn bitte, hier
herzukommen. Jch kann zur Zeit nicht aus meinem
Büro fort.“

Schon ein Blick auf das Geſicht des alten Herrn
genügte, um Trent zu verraten, daß es keine alltäg
liche Geſchäftsangelegenheit war, in der dieſer ihn
ſprechen wollte. Däs vertrocknete runzlige Geſicht
Millers erglänzte in freudiger Aufregung.

„Jch wollte mich von Jhnen verabſchieden, Mr.
Trent“, begann er mit ſeiner leicht hüſtelnden Stimme.
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damit herauskam, als wir darüber ſprachen.“

Trent war überraſcht. „So, ſo“, murmelte er.
„Eine kleine Erholungsreiſe?“

„Nein, nein“, erwiderte Miller, „die könnte ich mir
nicht leiſten. Jch reiſe in Geſchäften der Bank, eigent
lich Herrn Armſtrongs. Schon lange habe ich ihm vor
geſchlagen, die Bücher ſeiner ausländiſchen Unter
nehmungen nachſehen zu laſſen, nicht weil es zu meinen
e gehört, aber wenn man jahrein, jahraus

ier ſitzt, ſehnt man ſich ein bißchen hingus, und meine
Geſundheit iſt auch nicht die beſte.“

„Das kann ich Jhnen nachfühlen“, warf Trent ein
als Miller eine Pauſe machte. „Eine Reiſe, die das
Angenehme mit dem Nützlichen verbindet, und noch
dazu auf Geſchäftsunkoſten geht, iſt ein doppeltes Ver
gnügen.“

„So iſt es“, beſtätigte Miller, „aber Armſtrong hat
es mir bisher immer abgeſchlagen. Es ſei überflüſſig,
meinte er, und zu teuer. Heute morgen ließ er mich
aber zu ſich rufen und ſagte mir, er wolle nun doch
meinen Rat befolgen. Der Bankbetrieb ſei jetzt ſo
e daß er mich ſehr gut einige Monate entbehren
önne.“

„Dann werde ich Sie wohl längere Zeit nicht
ſehen“, ſagte Trent bedauernd. „Wohin geht Jhre
Reiſe?“

„Zunächſt nach Braſilien, wo Armſtrong an einer
Kaffeeplantage beteiligt iſt. Von da nach Venezuela,
wo er die Aktienmehrheit einer Hlgrube hat, dann nach
Mexiko, dort gehört ein Silberbergwerk ihm. Jch habe
Jhnen, glaube ich, ſchon einmal davon erzählt.“

„Sie wollten es“, verbeſſerte Trent, „aber der
Chef rief Sie, mitten in unſerem Geſpräch, zu ſich,
und Sie ſind nicht mehr darauf zurückgekommen.“

Miller zupfte verlegen an ſeinem grauen, altväter
lichen Backenbart. „Ja, ja, ich weiß“, murmelte er.
„Merkwürdigerweiſe fing der CEhef, als ich zu ihm
kam, von derſelben Sache an, obwohl er ſich ſonſt
ſehr ſelten darüber ausläßt. Er ſchärfte mir ein, mit
niemandem über ſeine privaten Unternehmungen zu
reden. Darum habe ich geſchwiegen. Ein merkwürdiger
Zufall übrigens, daß er gerade in dem Augenblick
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„Gar nicht merkwürdig“, entgegnete Trent lächelnd
„Armſtrong hat gewußt, worüber wir damals
ſprachen.“

„Wieſo?“ fragte Miller überraſcht.
„Bei meiner Uberprüfung der Alarmvorrichtung

ſind mir verſchiedene kleine Einrichtungen im Haus
aufgefallen. Vor allem die, daß in einigen Räumen
ein Mikrophon aufgeſtellt iſt, das mit dem Telephon
im Chefbüro in Verbindung ſteht. Wiſſen Sie davon?“

Miller war über dieſe Worte keineswegs erſtaunt.
„Die Mikrophone in den Sprechzimmern und im Kon
ferenzſaal meinen Sie wohl? Die habe ich ſelbſt an
bringen laſſen. Es iſt öfters notwendig, wichtige Be
ſprechungen von außen mit ſtenographieren zu laſſen.“

„Es gibt aber auch noch andere ſo geſchmückte
Zimmer“, erwiderte Trent. „Zum Beiſpiel das Jhre
und dieſes hier. Sehen Sie dort zum Ventilator hin
auf, dahinter ſteht ein hochempfindliches Mikrophon.
Jetzt iſt es allerdings taub. Dafür habe ich geſorgt.

„So, ſo“, murmelte Miller. „Offenbar will der
Chef dadurch die Angeſtellten kontrollieren. Seit jeher
waren ihm Privatgeſpräche im Büro ein Dorn im
Auge. Er ſagte immer, jede Minute der Arbeitszeit
muß dem Dienſt gehören, beſonders in den jetzigen
ſchweren Zeiten.“

„Ja, ja, die Zeiten ſind wahrhaft ſchwer“, bemerkte
Trent, nür um ekwas zu ſagen. „Darum will er wohl,
daß Sie etwaige Löcher in ſeinen auswärtigen Ge
ſchäften zuſtopfen.“

„Sicherlich, ſicherlich, und ich werde mein Beſtes
tun. Das erinnert mich aber, daß ich jetzt fort muß.
Jch habe noch eine Unmenge vor meiner Abreiſe zu
erledigen

Eine halbe Stunde ſpäter war Trent in einer
Autodroſchke unterwegs zum Ritz-CarltonHotel, um
ſeine Verabredung mit Colette einzuhalten. Die Fahrt
dahin war die erſte Muße ſeit dem frühen Morgen
und ſie bot ihm Gelegenheit, die Gedanken zu ordnen,
die während des Vormittags in raſcher Folge auf ihn
eingeſtürmt waren. Der Artikel in der Polizeichronit
und die Warnung, die er empfangen hatte, ſtanden
obenan. Auch Stanford war gewarnt worden, und

meistgekaufte Margarine
Zu jedem Pfd. Sanella Margarine gibt's jetzt ein schönes
buntes Sportbild. Zum Einkleben der Bilder wurde das
„Handhbuch des Sports“ geschaffen. Sie bekommen es für
70 Pfennig in den durch Plakate Kenntlich gemachten
Geschäften oder von „Sanella“, Postfach 125, Berlin C
gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken.
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Aus aller Welt
Ein Matroſe von einem Polizeibeamten

in der Notwehr erſchoſſen.
Früh kam es in der Deichſtraße in Kuxrhaven

zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen mehreren See
leuten, wobei einer der Beteiligten niedergeſchoſſen
würde. Polizeibeamte nahmen die Verfolgung der
Täter auf. Während zwei von ihnen feſtgenommen
werden konnten flüchteten zwei weitere in ein Gebüſch.
Als ein Polizeibeamter ihnen nachfolgte, wurde er von
einem der Täter mit einem harten Gegenſtand über
den Kopf geſchlagen, ſo daß er in der Notwehr von
ſeiner Dienſtwaffe Gebrauch machte. Dürch den Schuß
wurde der Matroſe Beckmann ſo ſchwer an der
Hüfte verletzt, daß er bald darauf geſtorben iſt.

Zwei Raubmorde aufgeklärt.
In dem lothringiſchen Ort Eraincourt ſind jetzt

zwei Raubmorde aufgeklärt worden. Vor einigen
Tagen wurde ein Landwirt im Bett liegend ermordet
aüfgefunden. Am Tage darauf entdeckte man im Heu
ſchober des Anweſens einen jugendlichen Dorf-
bewohner, der, in die Enge getrieben, eingeſtand, daß
er den Landwirt ermordet hatte. Die Ausführung der
Mordtat rief die Erinnerung wach an den Tod eines
Landwirtes, der vor 2 Jahren ebenfalls tot im Bett
liegend aufgefunden worden war. Der jugendliche
Verbrecher gab ſchließlich zu, auch dieſen Mord verübt
zu haben. Jn beiden Fällen hatte der Mörder einen
Geldbetrag von etwa 1000 Frank erbeutet.

Eine Lehrerin vom Rektor ermordet
In der Nähe der eſtländiſchen Stadt Weſenberg

wurde die Lehrerin der dortigen Gemeindeſchule,
aſtfer, in ihrer Amkswohnung vollſtändig zer

leiſcht aufgefunden. Der Mörder halte ſeinem Opfer
erſt die Gurgel durchſchnitken und dänn die Leiche wüſt
zugerichtek. Unker dringendem Takverdacht wurde bald
darauf der Rekkor der Schule verhaftel, der mit der
Ermordeten ein Liebesverhälknis unkerhalken halte.
Der Mörder, der die Tak ableugnet, konnke durch Bluk
ſpüren überführt werden.

Sportflieger Gaus abgeſtürzt.
Der bekannte Sportflieger Gaus, der nachmittags

mit einer alten Kriegsmaſchine, einem Doppeldecker, auf
geſtiegen war, um in Neuſtadt (Hardt) bei der Be
erdigung der am Sonnabend bei dem Zuverläſſigkeitsflug
abgeſtürzten beiden Flieger teilzunehmen, iſt nach der
Rückkehr in Mannheim aus etwa 50 Meter Höhe
abgeſtürzt und war ſofort tot. Jn 800 Meter Höhe
hatte Gaus einen Looping unternommen, der wohl das
Unglück verurſachte. Jn 50 Meter Höhe verſuchte er
mit dem Fallſchirm abzuſpringen. Dieſer entfaltete ſich
aber nicht, ſo daß der Flieger zur Erde ſtürzte

Die Ocvssee

Der größte bisherige
Devisenprozeß

Effektenſchiebungen in Höhe von 5,5 Millionen Reichsmark.
Am Dienstag halte ſich Emeran Sedlmayer

oor den Schranken der II. Großen Strafkammer des
Landgerichts T Berlin zu verantworken. Sedlmayer,
ein 34 Jahre alter leitender Bankangeſtellter, hat es
verſtanden, Effektenſchiebungen in Höhe von nicht
weniger als 55 Mill. RM. zu bewerkſtelligen. Es
handelt ſich alſo um den bisher größten Deviſenprozeß,
der geführt worden iſt.

Sedlmayer, der ein Monatsgehalt von 1000 RM.
und außerdem Tantiemen bezog, hat die Schiebungen
in der Zeit vom Dezember 1931 bis Juni 1932 effek
tuiert, aus dem Auslande Effektenpapiere herein
geſchafft und den Erlös wieder für Ausländer nach
dem Ausland gebracht.

Mitangeklagt iſt der Straßenhändler Adam Neu
hauſer, ein entfernter Verwandter des Sedlmayer.
Er ſoll dieſem bei ſeinen Transaktionen Hilfe geleiſtet
haben.

Bis zur Stunde weigert ſich Sedlmayer noch,
die Namen ſeiner ausländiſchen Auftraggeber an
zugeben,

und deshalb iſt man über die Methoden, mit denen
er gearbeitet hat, noch nicht reſtlos im klaren. Er iſt
inzwiſchen von ſeiner Bank friſtlos entlaſſen worden,
und zwar deshalb, weil er bei einer anderen Groß
bank ein eigenes Konto unterhielt, was Bankangeſtellten
unterſagt iſt. Weiter iſt Sedlmayer auch noch wegen
UÜrkundenfälſchung angeklagt. Er hat ſich
nämlich mit Blankounterſchriften eines „Onkel
Adam“ ſelbſt die Vollmächten zum Verkauf der
en aus der „Hinterlaſſenſchaft Neuhauſer“ an
gefertigt.

Nach den bisherigen Ermittlungen ſind ein Dr. S.
in Wien und ein ſüdſlawiſcher Rechtsanwalt Dr.
Sajowicz die Mittelsmänner geweſen. Auch eine an
geblich aus Leipzig ſtammende Frau wird als Mittels
perſon genannt.

Das Urteil wird erſt für Donnerstag er
wartet.

Kurzschriftschule Stolze-Schrev
Vertreterkagung in Berlin.

Die Kurzſchriftſchule StolzeSchrey hat in Berlin
im „Haus der Preſſe“ einen Vertretertag abgehalten,
der von allen Bunden aus dem Reich und der Schweiz
beſchickt war. Aus den Berichten der Verbandsleitung
Und der Verbandsvertreter ergab ſich, daß allenthalben
mit unverändertem Eifer die Pflege des Syſtems
StolzeSchrey und die Ausbildung der Anhänger zu
tüchtigen Stenographen für die Wirtſchaft betrieben
wird. Die Zahl der in dem Syſtem StolzeSchrey
Unterrichteten hat neuerdings, namentlich unter den
Jugendlichen wieder zugenommen. Die Verhandlungen
galten der weiteren Ausgeſtaltung der Organiſation,
der Schulung von Unterrichtsleitern und dem behörd
lich erlaubten Privatunterricht in Stolze-Schrey an
Schüler und Schülerinnen. Weiter beſchäftigte ſich
der Vertretertag mit der Frage:

Warum haben wir keine Einheit auf ſteno
graphiſchem Gebiete in Deutſchland?

Der 1. Verbandsvorſitzende, Reichstagsſtenograph Dr.
Eggeling, machte hierzu längere Ausführungen,
die in folgenden Sätzen gipfelten:

Groß waren die Hoffnungen und Erwartungen, die
man ſeinerzeit an die Einführung der Einheitskurz
ſchrift in Deutſchland geknüpft hatte. Jn der dem
Reichstag vorgelegten Denkſchrift darüber hieß es,
„daß nicht nur wie bisher einige Berufe ſich der Kurz
ſchrift bedienen würden, ſondern daß in Zukünft
jedermann die Kurzſchrift beherrſchen und ver

eſnes englischen Chauffeurs
Briefe von einer verlorenen Jnſel.

Die Bevölkerung der engliſchen Hauptſtadt ſteht
unter dem Eindruck einer höchſt geheimnisvollen
Affäre, der die Londoner Kriminalpolizei ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit widmet, ohne die Odyſſee des
Ehauffeurs Alfred Andrews enträtſeln zu können.

Chauffeur Andrews, der mit ſeiner Ehefrau in
glücklicher Ehe in der kleinen Ortſchaft Warcham in
Mittelengland lebte, iſt vor einigen Monaten aus der
Stadt auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Die ver
zweifelte Frau wandte ſich an die Ortspolizei, die auch
die Fahndungen nach dem Verſchollenen unverzüglich
in die Wege leitete Wochen und Monate vergingen,

ohne daß eine Spur des vermißten Chauffeurs ge
funden werden konnte. Frau Andrews gab bereits
die Hoffnung auf, ihren Mann einmal wiederzuſehen,
und legte Trauerkleider an.

Groß war das Erſtaunen der Frau, als am Ge
burtstage ihres kleinen Sohnes ein Bilderbuch mit der
Poſt, als Geſchenk für den Knaben, eintraf. Das
Poſtpaket war, wie aus den Poſtſtempeln erſichtlich,
in Briſtol aufgegeben Die Unterſuchungen, die die
Polizei daraufhin in Briſtol nach dem verſchwundenen
Chauffeur unternahm, zeitigten jedoch kein poſitives
Ergebnis. Allmählich verlief die ganze Angelegenheit
im Sande, die Polizei lehnte weitere Nachforſchungen
ab, und die arme Frau fand ſich in ihr trauriges Los.

Vor einigen Tagen erhielt Frau Andrews drei
Briefe auf einmal, die aus der Ortſchaft Torguay
ſtammten und mit der Hand ihres Mannes geſchrieben
waren. Der Jnhalt der Briefe iſt ſo ungewöhnlich
und unglaubwürdig, daß die Polizeibehörden berech
kigten Zweifel an ihrer Wahrhaftigkeit hegten. Es

ſteht nur ſo viel feſt, daß der vermißte Chauffeur am
Leben iſt und außergewöhnliche Abenteuer erlebt
haben mußte.

tags darauf wurde er, mit einem Stich in dem Rücken,
als Leiche ans Ufer geſpült. „Der Mann fackelt nicht
lange“, murmelte Trent vor ſich hin. „Er arbeitet
ſchnell, unheimlich ſchnell.“

Trent zweifelte keinen Augenblick, daß „der Mann
derſelbe war, der ihn gewarnt hatte.

Warum aber hatte er dies getan? Weshalb ihn
nicht gleich beiſeitegebracht- wie Stanford, von dem
ihm. nichts weiter gedroht hatte, als etwas Unbot
mäßigkeit und Mangel an Vorſicht. Warum die
Schoönung? Warum?

Dieſe Frage, über die Trent angeſtrengt nach
grübelte, wurde faſt zur gleichen Zeit an einer an
deren Stelle beantwortet; in einer zweiten Droſchke,
die ebenfalls dem Ritz-Earlton Hotel zuſtrebte. Zwei
Perſonen ſaßen darin. Eine Dame in einem koſtbaren
Pelz und ein elegant gekleideter junger Mann, derhubſch hätte genannt werden können, wenn ſeine grauen

Augen nicht ſo unſtet geweſen wären und ſein Mund
nicht einen brutalen, ſinnlichen Ausdruck gehabt hätte.
Er war unterwegs eingeſtiegen, an einer Straßen
ecke, wo er gewartet zu haben ſchien, und hatte dort
den Wagen ängehalten.

„Was willſt du von mir?“ fragte die Dame, be
vor ſie dem Chauffeur das Zeichen zum Weiterfahren
gab, während der junge Mann ohne Einladung in
dem Sitz neben ihr Platz nahm.

„Mit dir ſprechen, Colette“, erwiderte der junge
Mann. „Was ſonſt! Er ſchickt mich zu dir. Jch habe
dir verſchiedenes von ihm auszurichten

„Hätteſt du das nicht telephoniſch beſorgen können?“
Rein, und eben darum habe ich mir das Vergnügen

deiner perſönlichen Nähe verſchafft. Dein Telephon
wird ſeit heute morgen überwacht.

„Mein Telephon überwacht!“ rief ſie betroffen.
„Wer hat das veranlaßt?“

„Der Herr, deſſen Bekanntſchaft du geſtern nacht
machteſt, Drent. Heute früh erſchien ſein Gehilfe
Donald im Telephonamt mit einer Anweiſung der
Polizeidirektion, deine Geſpräche abzuhören. Das gibt
mir zu denken, wie?“

Andrews erklärt nämlich, daß er von dem Orte
ſeines Aufenthaltes nur ſo viel berichten kann, daß es
ſich um eine einſame Jnſel handele.

Er könne ſich nicht daran erinnern, auf welche
Weiſe er auf dieſe Jnſel gelangt ſei. Er habe
in bezug auf die merkwürdigen Ereigniſſe der
rn Monate die Erinnerung faſt völlig ver
oren.

Ferner berichtet Andrews wörtlich „Wie durch einen
Rebel ſehe ich dich, meine liebe Frau, und den kleinen
Jimmy. Auf meiner Jnſel gibt es nur noch zwei
Menſchen, die engliſch ſprechen können, einen Amerikaner
und ein hübſches junges Mädchen anſcheinend fran
zöſiſcher Abſtammung. Sie heißt Yvonne und iſt die
Tochter des Jnſelbeſitzers.“

Der zweite Brief wurde zweifellos von der geheim
nisvollen Yvonne geſchrieben. Er lautet: „Andrews
kraf hier vor einigen Wochen ein. Er war beſinnungs
los und ſeine rechte Seite war gelähmt. Mein
Vater beauſtragte mich, den Schwerkranken zu pflegen.
Mit der Zeit gewann ich den Mann gern, kann mich
aber ſeiner Gegenliebe nicht erfreuen, da er nur an
Sie und das Kind denkt. Ich bitte, mir den Ausdruck
zu verzeihen, ich muß aber geſtehen, daß ich Sie von
re Herzen haſſe, da ich Jhren Mann abgöttiſch
liebel“

Die engliſche Polizei weiß nicht, was ſie mit dieſen
Briefen anfangen ſoll. Sie ſteht vor einem Myſte
rium Alle Inſeln in der Nähe der engliſchen Küſte,
die in der rätſelhaften Angelegenheit des verſchwun
denen Chauffeurs irgendwie in Betracht kämen, wur
den von Detektiven durchſucht. Weder Andrews, noch
die myſtiſche Yvonne konnten aber entdeckt werden.
Das engliſche Publikum warket mit Spannung, auf
weitere Nachrichten, die das Geheimnis entſchleiern
könnten.

„Verſchiedenes gibt mir zu denken, Sling“, er
widerte ſie. „Jch wollt', ich hätte mich nie in eure
v eingelaſſen niemals mit euch etwas zu tun
gehabt.“„Woher plötzlich dieſe moraliſchen Anwandlungen?“
fragte der junge Mann höhniſch. „Biſt du über Nacht
kugendhaft geworden Hat Trent dich vielleicht dazu
bekehrt?“

Rede keinen Unſinn!“ entgegnete ſie heftig. „Die
ganze Sache gefällt mir nicht. Warum gibt er ſie
nicht auf? Er muß doch ſchon viel Geld verdient haben.“

„Warum er eine Sache nicht aufgibt, mit der er
viel Geld verdient? Dumme Frage. Ich rate dir, ihn
mit ſolchen Albernheiten zu verſchonen. Er iſt ſeit
einiger Zeit ſehr reigbar und verträgt keine Widerrede.
Geſtern nacht hat wieder einer daran glauben müſſen,
wie du weißt.“

„Er iſt entſetzlich, fürchterlich!“ ſtieß ſie hervor.
„Jch glaube, er hat keine Spur von menſchlichem
Empfinden.“

„Menſchliches Empfinden iſt eine überflüſſige Be
laſtung“, entgegnete Sling. „Was liegt ſchon daran,
wenn ein paar Exiſtenzen vorzeitig zugrunde gehen?
Die großen Finanziers vernichten täglich tauſende, und
niemand regt ſich darüber auf.“

Sie ſank ſtöhnend in ihren Sitz zurück.
„Geld! Dollars!“ murmelte ſie. „Und immer wieder

nur Geld! Welche Beſtien macht es aus euch!“ Sie
ſtarrte düſter vor ſich hin, bis ſie aus dem Fenſter
ſah und erkannte, daß der Wagen ſich ſeinem Ziele
näherte. Erſchrocken ließ ſie halten.

„Steige jetzt aus“, ſagte ſie. „Jch treffe Trent im
Ritz-Earlton Hotel zum Frühſtück. Vielleicht erwartet
er mich am Eingang, er darf dich nicht ſehen.“

„Sei beruhigt, mein Schatz“, erwiderte Sling ſar
kaſtiſch lächelnd, „auch ich habe kein Verlangen, ihn
zu ſehen, und wollte eben ſelbſt halten laſſen. Aber
du mußt meine Gegenwart noch einige Sekunden er
kragen es gab nämlich eine Zeit, wo du ſie gern
ertragen haſt das Wichtigſte kommt nämlich noch.“

„Was iſt es? Mach' ſchnell!“

wenden könne, daß die Kurzſchrift zum Allgemeingut
des geſamten Volkes werden würde Jn dieſer Er
wartung wurde die neue Schrift von der Offentlichkeit
begrüßt und mit allen Mitteln von den Behörden S
fördert. Heute, nach Sjährigem Beſtehen der RKS.,
hat ſich gegeigt, daß die Erwartungen und Hoffnungen
ſich nicht erfüllt haben. Von den Millionen, die in dem
Syſtem unterwieſen worden ſind, hat es nur ein
Bruchteil zu einigermaßen nutzbringender Beherrſchung
gebracht. Außer dem ſchweren Gabelsberger Syſtem
ne die anderen Syſteme nicht verdrängt worden. Das
eichtere und deutlichere Syſtem StolzeSchrey iſt heute
noch überall in der Wirtſchaft und auch in der Ver
waltung anzutreffen. Es beſteht keinerlei Ausſicht,
daß die Reichskurzſchrift eine wahre Volkskurzſchrift
werden wird. Der Grund für dieſes Verſagen liegt
letzten Endes in der Schwierigkeit und in den ſonſtigen
Mängeln des Syſtems.

Es hat keinen Zweck, heute noch darüber zu
jammern, daß bei Schaffung der Einheitskurzſchrift
falſche Wege eingeſchlagen worden ſind, daß keinerlei
Rückſicht auf die Tatſache genommen wurde daß ſich
in Preußen bereits das Syſtem StolzeSchrey im
freien Wettbewerb faſt zur Einheitlichkeit
durchgeſetzt hatte, daß die dringenden Forderungen
der preußiſchen Fachminiſter und der Schule Stolze
Schrey nach größerer Einfachheit und Deutlichkeit der
neuen Schrift unbeachtet blieben.

Noch heute wird jede Verbeſſerung des Syſtems
der Reichskurzſchrift, die auch von den hervor
ragendſten Sachverſtändigen, die auf dem Boden
der Einheitskurzſchrift ſtehen, gefordert wird, von
dem Dezernenten im Reichsminiſterium des In
nern abgelehnt. Durch bürokratiſche Feſſeln iſt
jetzt jede ſortſchrittliche Weikerenkwicklung auf
ſtenographiſchem Gebiet gehemmk. Dieſer Zu
ſtand iſt auf die Dauer unhalkbar.

Will man das ſchöne Ziel der Einheitlichkeit wirk
lich erreichen, ſo muß zunächſt im freien Wettbewerb
die Ausleſe des beſten Syſtems erfolgen Die heutige
RKS hat dieſen Läuterungsprozeß noch nicht durch
emacht. Die Vertreter der Kurzſchrift StolzeSchreyſ. a erſten Schritt zur wahren Einheitfordern daher

die Wiederherſtellung der Freiheit
Schon jetzt iſt e Kurzſchrift aus dem Lehrplan des

Schulunterrichts in Preußen und anderen Ländern
aus Sparſamkeitsgründen geſtrichen worden. Aber
die Monopoliſterung der Reichskürzſchrift wird trotz
dem aufrechterhalten Würde die Monopolſtellung der
Reichskurzſchrift ganz aufgehoben, alſo guch den Be
amten geſtaktet, eine beliebige Kurzſchrift anzuwenden,
ſo würden nicht nur keine Schädigungen, ſondern er
heblicher Nutzen eintreken. Die Theorie, daß die
Exiſtenz nur eines Syſtems, auch wenn es Schwächen
und Mangel habe allein ſchon ungeheure Vorteile
bringe, hat ſich als falſch erwieſen. Jm Bürobetrieb
wie in jedem anderen Betrieb kommt es nicht in erſter
Linie darauf an, daß jeder das gleiche Syſtem ſchreibt,
ſondern, daß der Schreiber ſchnell, ſicher und deutlich
ſtenographiert und ſeine Schrift flott und eindeutig
wieder leſen kann. Zu dem Jdealzuſtand, daß jeder
das Stenogramm des anderen leſen könne iſt es bei
der RKS. nicht gekommen. Jm Zeitalter der Schreib
maſchine iſt dieſes Hauptargument für die Monopoli
ſierung eines Syſtems auch gar nicht mehr von ſo
überragender Bedeutung, um deswegen das Verbot
der Verwendung eines leichteren Syſtems zu rechtferti

en.
Viel wichtiger als alle dieſe vermeintlichen Vorkeile
iſt es, daß jeder Deutſche in die Lage verſetzt
wird, mit geringem Aufwand an Zeit, Kraft und
Geld ſich ein gutes und leiſtungsfähiges Syſtem

„Jch werde mich bemühen. Als der Chef geſtern
nacht bei dir war, drohteſt du ihm, du würdeſt ihn ver
laſſen, wenn Trent etwas geſchähe. Er hat dich grob
angefahren und ſich deine Einmiſchung verbeten.
Stimmt das?“Worauf ich ihm eine entſprechende Antwort

gab.“
„Kann ich mir denken. Um eine entſprechende Ant

wort warſt du nie verlegen. Kurz und gut, ſein Be
nehmen zu dir tut ihm jetzt leid und er möchte die
Sache wieder einrenken. Darum läßt er dir daher
folgendes ſagen: Auf die Dauer verſprechen könne er
dir nichts, aber er werde Trent eindringlich warnen.
Wenn der Mann aber ſtarrköpfig bleibt, werde er tun,
was ihm notwendig erſcheint. Inzwiſchen empfiehlt
er dir, das deinige dazu beizutragen, daß Trent ihn
künftig in Ruhe läßt. Der Mann weiß ſchon zuviel,
er iſt ſehr gefährlich. Vielleicht iſt ihm mit Geld bei
zukommen. Es ſteht dir, wenn nötig, in beliebiger
Höhe zur Verfügung.“

„Trent iſt nicht der Mann, der ſich beſtechen läßt“,
erwiderte das Mädchen mit überzeugung.

„Sei nicht ſo ſicher, jeder Menſch hat ſeinen Preis
Außerdem biſt noch du da. Trent mag ſich vielleicht
mit Geld allein nicht beſtechen laſſen, aber mit einer
ſchönen Frau als Zuügabe aber laſſen wir das. Tue
jedenfalls dein Beſtes Es liegt auch in ſeinem Jnter
eſſe, glaube es mir.“

Der Wagen hielt noch immer.
bedeutete dem Chauffeur, weiterzufahren.
ſich fragend umſah, ſtieg Sling aus.

„Jch werde es verſuchen“, ſagte ſich Colette, wäh
rend der Wagen ſeine Fahrt fortſetzte. „Aber ich
fürchte, daß das, was ich Trent bieten kann auf ihn
Tat Eindruck machen wird, weder das Geld noch ich
elbſt.“

Ein Schutzmann
Als dieſer

18. Kapitel.
Eine Begegnung im Ritz-CarlkonHokel.

Ein Uhr mittags iſt eine frühe Stunde für die
Frühſtücksgäſte des Ritz-CarltonHotels. Drent hatte,
als er zu dieſer Stunde erſchien, keine Schwierigkeit,

anzueignen. Dieſe Aufgabe kann nur eine Volks
kurzſchrift erfüllen, die ſich im Fegefener des
freien Wettbewerbs bewährt hat.

Beim freien Wettbewerb wird ſich in kurger Zeit,
und wie das Beiſpiel der Schweiß gezeigt hat, das
beſte, für alle Volkskreiſe geeignete Syſtem ohne jeden
Zwang zum alleinigen, von allen verwendeten Syſte
men durchſetzen. Staatliche Mittel aus allgemeinen
Steuergeldern brauchen dann nicht mehr zugunſten
einer ſchwierigen Zwangskurzſchrift aufgewandt wer
den. Um dieſer fortſchrittlichen Entwicklung den Weg
offenzuhalten, tritt die Schule Stolze-Schrey weiter
für die Pflege ihres Siyſtems ein. Endziel aber bleibt
ihr eine einheitliche Volkskurzſchrift auf dem Wege
über Freiheit und Fortſchritt.

Oberſtudiendirektor Dr. Dewiſcheit, Halle
(Saale), ſeinerzeit Sachverſtändiger der preußiſchen
Regierung bei den Verhandlungen zur Schaffung einer
Einheitskurzſchrift, führte aus

Wir haben heute in Deutſchland eine Einheiks
kurzſchrift, aber wir haben dennoch keine Einheit
auf ſtenographiſchem Gebiete. Sinn und Zweck
der Schaffung einer Einheitskurzſchrift war es,
eine Volkskurzſchrift zu gewinnen, die allen Er
forderniſſen der Gegenwart entſpricht und die
einen Fortſchritt über die beſtehenden Syſteme
hinaus darſtellk.

Um dieſes Ziel zu erreichen, ging Deutſchland einen
Weg, den kein Volk der Erde ein geſchlagen hat. Wir
haben heute in der Schwetiz, in Italien und in Ungarn
Einheitskurzſchriftſyſteme. In der Schweiz hat ſich im
freien Wettbewerb die Kurzſchrift StolzeSchrey durch
ihre eigene Güte als Einheitsſyſtem dürchgeſetzt. Jn
Jtalien hat Muſſolini ein ſchon beſtehendes Syſtem,
das die ſtärkſte Verbreitung beſaß und das ſich aufs
beſte bewährt hatte, zum Einheitsſyſtem erhoben. Und
in Ungarn hat man auch ein ſchon beſtehendes
Syſtem, das in ſeinem Aufbau das allereinfachſte war,
als Einheitskurzſchrift erklärt. Nur in Deutſchland
wollte man eine ganze Reihe von Syſtemen, ins
beſondere das Gabelsbergerſche Und das Stolze
Schreyſche, die gänzlich verſchiedenartig geſtaltet ſind,
zu einem „Kompromißſyſtem“ verſchmelzen. Dieſe
Aufgabe mußte ſcheitern, denn die Grundlagen dieſer
Syſteme vertragen ſich wie Waſſer und Feuer. Man
ſuchte zwar die Gabelsbergerſchen Zeichen in die
RKS. hinüberzuretten, aber Gabelsbergers Geiſt wurde
dabei reſtlos erſchlagen. Man erhielt ein Zerrbild von
Kurzſchrift, ein Zwitterding, das eine organiſche Ein
heit vermiſſen läßt. Bei großem Fleiß kann man auch
mit der RKS., wie mit jedem noch ſo kompligierten
Syſtem, etwas leiſten, aber die RKS. iſt, wie mehrere
preußiſche Fachminiſter feſtgeſtellt haben, 30 bis 50
Prozent ſchwieriger als StolzeSchrey und dabei iſt
ihre Wiederlesbarkeit keineswegs eine ſichere. Nur
bei Wiederherſtellung der Freiheit der Syſteme wird
ſich das beſte im freien Wettbewerb als Einheitskurz
ſchrift durchſetzen. Als Tagungsort für den nächſten
Stenographentag 1934 wurde Halle (Saale) in Aus
ſicht genommen.

Gaskeſſelexploſion in Belgien
Ein Reſervegaſometer der Gasanſtalt in La Louvière

(Belgien) iſt vormittags explodiert. Durch die Exploſion
wurden mehrere Perſonen verletzt und erheblicher Schaden

verurſacht.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Bei der oſtgaliziſchen Bahnſtation Tat arow ſtieß

infolge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug auf
einen ſtehenden Güterzug. Sechs Eiſenbahner und
18 Paſſagiere wurden mehr oder weniger ſchwer ver
letzt. Der Bahnverkehr auf der Strecke mußte unter
brochen werden.

Der rabiate Liebhaber
Eine junge Frau erregte in Rom des öfteren die

Eiferſucht ihres Verlobten weil ſie ſich allzu häufig
und. wie ihm ſchien, allzu intim mit vielen anderen
jungen Männern einließ. Sie kümmerte ſich indes
nicht um dieſe Eiferſucht, oder höchſtens, indem ſie
darüber ſpottete und ihrem Bräutigam neue Nahrung
für ſeine Eiferſucht lieferte, indem ſie ihm lang und
breit von den Vorzügen anderer Männer erzählte
Eines Tages, als ſie in dieſen Schilderungen offen
ſichtlich ein wenig zu weit gegangen war überfiel
den jungen Mann eine ſinnloſe Wut, er ſtürzte ſich
über ſie und biß ihr die Naſe ab. Jm Prozeß, der
ihm deshalb gemacht wurde wurde er zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt Als Schadenerſatz hatte er ihr
über nur eine Lira zu zahlen, da das Gericht ſich
auf den Standpunkt ſtellte: Nicht der Beißer, ſondern
die Gebiſſene iſt ſchuldl!

Leitung Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hann s Thormann.
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ſich einen Tiſch reſervieren zu laſſen. Unerfahren,
wie er war, wählte er einen in der Mitte des großen
Saales. Andere junge Männer, die beſſer Beſcheid
wußten, hätten ſich mit einem Gaſt, wie demjenigen,
den Trent erwartete, unauffällig in einen der kleinen
Nebenräume zurückgezogen.

Der Gaſt kam ſpät, atemlos und eilig Trotzdem
waren Colettes Wangen von einer faſt wächſernen
Bläſſe, die zu dem grellen Rot ihrer Lippen und ihren
keſdunklen, erregt glänzenden Augen in einem ſelt
ſamen Gegenſatz ſtand. Sie war mit einer geſchmack
vollen Eleganz gekleidet, der zur Vollkommenheit nur
fehlte, daß ſie eine Nuance zu auffällig war.

„Ich habe Sie warten laſſen“, begann ſie, als Trent
ihr in der Halle entgegentrat. „Verzeihen Sie, ich
wurde unterwegs aufgehalten.“

Trent bemerkte, daß einige Herren ihn und ſeine
Begleiterin mit etwas dreiſter Neugier betrachteten,
als er ſie in den Saal führte. Er beachtete es aber
nicht und Eolette ſchien niemanden zu ſehen.

„Dort iſt unſer Tiſch“, ſagte er, auf die Mitte des
Saales zeigend, worauf ſeine Begleiterin in ihrem
Marſch innehielt.„Nein, nehmen wir lieber eine Rſche nebenan“,
erklärte ſte, „ich möchte nicht wie auf einem Präſen
tierteller ſitzen. Haben Sie die Herren draußen be
merkt? Jch kenne einige von ihnen ganz genau,
aber ſie haben mir nicht einmal zugenickk. Sie ver
ſtehen warum ich lieber nicht geſehen werden will,
nicht wahre Außerdem habe ich Wichtiges mit Jhnen
zu beſprechen.“

Die Niſche, die man Trent anwies, hatte den Nach
teil, daß Gäſte, die zum großen Saal wollten, daran
vorübergehen mußten. Eine andere war nicht mehr
frei. Colette ſetzte ſich ſoweit zurück, wie ſie konnke,
und zog Trent neben ſich.

Nachdem der Kellner ſich mit der Beſtellung ent
fernt hatte, öffnete ſie ihre Handtaſche und enknahm
dieſer eine ziemlich umfangreiche, ſilberne Flaſche.

(Fortſetzung folgt.)
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„Geſkakken gnädiges Fräulein: Graf Hohenkhal!“

9
J

SS
3Graf Hohenthal (Witte) lernt an Bord die

Matkei kennen.

„Geſtatten gnädiges Fräulein Graf Hohenthal!“
ſagte ich und machte eine ſchöne Verbeugung. Die
Dame geſtattete ferner hatte ſie auch nichts dagegen
daß ich ſie auf ihrer Deckpromenade ein bißchen be

hieß ſie und war erſt 20 Jahre alt. Sie
war Griechin und bildhübſch. Sie deutete etwas von

gleitete.
Matkei

einer unglücklichen Liebe an alſo waren wir
Leidensgefährten.

Wir gingen zuſammen hinunter ins Reſtaurant
und tranken Tee; dann kletterkten wir wieder hinauf
an Deck und ſuchten uns ein ruhiges Plätzchen in der
Nähe des Schornſteines.

Als Matkei einmal für kurze Zeit an Deck blieb,
wurde ſie von zwei jungen Herren angeſprochen, die

ſich ſchon ſeit einiger Zeit ſichtlich für das Mädchen
inkereſſterten. Aber die Griechin fertigte ſie kurz ab.

Nach dem Abendeſſen zog ſich jeder von uns in
ſeine Kabine zurück. Gegen Morgen, als noch e
Ruhe herrſchte, wurde ich von einem leiſen Klopfen
an meiner Tür wach. Jch ſprang heraus, öffnete
draußen ſtand Matkei. Sie ſchlüpfte in die Kabine,
ſetzte ſich und begann munter drauflos zu plaudern,

Nach einer Weile fiel mir ein Geräuſch draußen
auf dem Gange auf. Jch ſah hinaus und entdeckte,
daß die zwei jungen Herren von geſtern wie eineShudwache auf und ab patrouillierten.

Ich nahm meine ganze Grafenwürde zuſammen
und ſagte: „Meine Herren, was tun Sie hier? Jhre
Bemühungen können Sie ſich ſparen, Jch erſuche Sie
die Verfolgung meiner Braut zu unterlaſſen!“Die beiden verſchwanden, ohne ein Wort zu ſagen.

Jch trat in meine Kabine zurück.

18.

Zwei Kinder in London
Ja, und dann die folgenden Wochen. Was eigent

lich geſchah, was wir alles taten, wovon wir ſprachen,
das weiß ich nicht mehr. Ich habe eigentlich die ganze
Zeit nicht recht darauf aufgepaßt.

Sicher iſt nur, daß wir ſelig waren wie Kinder.
Vielleicht waren wir ein bißchen zu ſehr wie Kinder.

Als wir in London ankamen, mieteten wir uns
ſofort im erſten Hotel ein (was das koſtet, können Sie
ſich vorſtellen), und lebten friſch und fröhlich drauflos
als Graf Hohenthal und Gemahlin.

Solange das Geld reichte. Aber Geld hat die
fatale Eigenſchaft, ſich nicht von allein zu vermehren,
und da ich in der ganzen Zeit nicht auf den Gedanken
kam, etwäs dazu zu verdienen, ging es auf einmal
aus. Matkeis Schmuck wurde verkauft, und als das
Geld dafür auch fort war, ließen wir die Zeche auf
ſchreiben. (Wir waren wirklich unglaublich leicht

ſinnig!l) eInzwiſchen verkauften wir alles, was wir irgend
wie entbhehren konnten, auch Kleider und Anzüge, bis
auf das, was wir auf dem Leibe trugen, nur, um
weiter unſerer Liebe leben zu können.

Nur ja nicht daran denken, wie die Geſchichte
weitergehen würde!

Sein Schädel zerſchmetterte an den gewaltigen

Albanien
Als Schauſteller, auf der Wanderſchaft, ſelbſt in der

Wüſte und Wildnis wußte ich mir immer zu helfen,
ſolange ich allein war und für mich ſelbſt ſorgen
mußte. Aber die jetzige Situation war mir ich war
damals erſt 22 Jahre alt völlig ungewohnt.

Wie ich mir in dieſer ungeheuren einwüſte
London weiter helfen ſollte, und nicht nur mir,
ne auch noch einer Frau, war mit rettungslos
unklar.

Die Grafenherrlichkeit im Hotel ging ihrem Endeentgegen und wir zogen aus dem Soeel
Die nächſten Tage verlebten wir auf der Straße,

und die Nächte verbrachten wir in Kneipen letzter
Güte ein grotesker Gegenſatz zu unſerem Hotel
leben! Eines Abends trafen wir mit einem Manne
züſammen, der mir Arbeit anbot. Jch ſollte in einer
Kammacherwerkſtatt ein Schwungrad drehen, das eine
Maſchine in Bewegung ſetzte. Damals waren Motoren
und u noch nicht ſo allgemein verbreitet
wie heute.
Ich nahm die angebotene Arbeit an. Der Ver

dienſt reichte gerade aus, um mit Matkei in einer
kleinen Wirtſchaft das Leben friſten zu können.

Als ich ſo einige Wochen als Kammachergehilfegearbeitet hatte, brachte mir Matkei eines Tage
mehrere Pfund Se und erklärte auf meine er
ſtaunte Frage, ſie habe das Geld gefunden.

Dagegen war nichts zu ſagen. Aber innerlichkonnte ich an den merkwürdigen Fund nicht recht

guben. Die Sache ließ mir keine Ruhe, und ich be
ſchloß, die Augen offen zu halten.

Am zweiten Tage danach kam ich unerwartet,
mitten in der Arbeitkszeit nach Hauſe. Unten hörte
ich von der Wirtin, daß „meine Frau“ noch in ihrem
Zimmer ſein müſſe. Auf der Treppe begegnete mir
ein Mann, von dem ich wußte, daß er Harry hieß
und im Hinterhauſe wohnte. Der Menſch ſah mich
flüchtig an, grüßte und ging nach unten

Oben fand ich die Tür zum gemeinſamen Zimmer
nicht verriegelt. Matket lag noch im Bett.

„Warum iſt denn die Tür auf?“ fragte ich.
„Als du weggngſt. antwortete ſte, „bin ich gleich

wieder eingeſchlafen und nicht dazu gekommen, die
Tür zuzüriegeln. Übrigens, warum kommſt du heute
während der Arbeitszeit nach Hauſe?“

„Ach“, redete ich mich heraus, „ich habe meinen
m vergeſſen, und ohne Rauchen ſchmeckt die Arbeit
nicht.“

Ich tat, als ſuchte ich eine Weile nach dem Tabak;
dann ging ich wieder an meine Arbeitsſtätte

Unterwegs kam mir in den Sinn, wie ein gewiſſer
junger Mann eine gewiſſe junge Frau an der gfrikag
niſchen Mittelmeerküſte ſitzengelaſſen hatte. Um ſo
mehr beſchloß ich, auf der Hut zu ſein, damit mir
nicht Ahnliches widerfuhr.

Nach Feierabend hielt ich mich noch eine Zeitlang
in der Gaſtſtube der kleinen Wirtſchaft auf und ſprach
mit einem Manne, mit dem ich mich in den letzten
Wochen ein wenig angefreundet hatte. Dieſer meinte:
„Weißt du, ich glaube, du mußt beſſer auf Harry
und deine Frau aufpaſſen! Jch fehe die beiden zu
oft zuſammen, und ich glaube, er ſetzt ihr Flauſen
in den Kopf.“

Da fiel mir die Begegnung am Morgen auf der
Treppe ein. Als ich dann aber zu Matkei hinauf
kam und ſie o verliebter als je zeigte, ſchwand mein
Mißtrauen; ihre Zärtlichkeiten vertrieben meine Be
ſo reergnügt ging ich am andern Morgen zu meiner
Arbeitsſtelle. 160

Millionär Harry.
Kurz nach 11 Uhr kam mein Freund in voller

Aufregung zu mir gelaufen; „Hallo, old boy, was
hab' ich dir geſagt?! Deine Frau iſt heute e nach
8 Uhr verſchwunden mit Harry, und kein Menſch hat
ſie ſeitdem wiedergeſehen. Wetten, daß ſie das Schiff
i r das heute morgen nach Amerika ab
gefahren zDa ſtand W nun da und ſah meinen Freund an.

„Matkei? Warum ſollte Matkei von mir weg
Se ſein murmelte ich vor mich hin wie ein

rrſinniger. „Jſt jemals ein böſes Wort zwiſchen uns
Arbeitete ich nicht wie ein n für ſie

hre doch nicht ſein, daß ſie mich wirklich verlaſſen
a

Ich xannte nach Hauſe und fand die Wohnung

i riß tbebenden Fingern

e

Nundfunkvortrag aus 750 Meter Meerestiefe.

Prof. Beebe (rechts) und ſein Aſſiſtent Otis Barkon vor der Kugel, in der ſie ſich von Bord dieſes Schiffes

ins Meer hinabfenken ließen.

ab, ſo daß man ihn als den „Piccard der Tiefe“

Der amerikaniſche Forſcher Prof. William Beebe ließ ſich bei den Bermuda Inſeln mit ſeinem Aſſiſtenten
Barton in einer Stählkugel in die größte bisher für Menſchen erreichte Tiefe von 750 Meter ins

b, ſo d n d anſprechen darf. Bei dieſer Tiefenfahrt beobachtete erdürch dicke Glasſcheiben die ſeltſamen Lebeweſen dort unten und ſchilderte zugleich
durch das Mikrophon den Millionen amerikaniſchen Rundfunkhörern.

Meer hin
ſeine Beobachtungen

Auffälligerweiſe hat die Tauchkugel
faſt dieſelbe Geſtalt wie Piccards Stratoſphärengondel.

Ein düſteres Jubiläum.
Die Hängebrücke über den Fluß Avon, in der

Nähe der Stadt Clifton in England, beſitzt den
traurigen Ruhm, von Lebensmüden zu Selbſtmord
zwecken beſonders bevorzugt zu werden. Jn dieſen
Tagen feierte die „Selbſtmörderbrücke“ ein einzig
artiges düſteres Jubiläum. Ein unbekannter Mann
ſprang von der Brücke in die Wellen des Avonſluſſes.

elſen,die in der Tiefe von 245 Fuß unter der Brücke W

dem Flußbett emporragen. Dieſer Mann war der
ſechzigſte Selbſtmörder, der von der Avonbrücke aus
ſeinem Leben ein Ende machte. Die große Zahk der
Selbſtmörder, die die Avonbrücke benützten, fiel der
engliſchen Hffentlichkeit auf. Vor Jahresfriſt regte ein
Abgeordneter des engliſchen Unterhauſes an, die Brücke
von beiden Seiten mit einem Drahtgeflecht zu r
um ſomit den Todeskandidaten die Möglichkeit zu
nehmen, ihre n e ren Abſichten zu verwirk
lichen. Der Plan wurde von den Bauingenieuren ent
ſchieden abgelehnt, da der Winddruck von beiden Seiten
der Brücke auf die Drahtgeflechte die Widerſtandskraft
beeinträchtigen könnte und den ganzen Bau gefährden
würde. Die Hängebrücke in Clifton gilt als Wunder
der Baukunſt. Während der 68 Jahre ihres Beſtehens

konnte die Brücke nur erhalten bleiben, weil ihre Kon
ſtruktion außerordentlich leicht iſt und den Stürmen
hur eine geringe Angriffsfläche bietet. Von den vielen
Menſchen, die von der Cliftonbrücke aus den Tod
ſüchen, kämen im Laufe der Jahre nur 3 Perſonen
glümpflich davon. Eine Frau wurde merkwürdiger
weiſe durch ihren breiten Rock gerettet, der, vom Wind
aufgeblaſen, die Rolle eines Fallſchirmes ſpielte. Zwei
Kinder, die von ihrem geiſtesgeſtörten Vater herab
geſtürzt worden waren, blieben am Leben, trugen aber
ſchwere Verletzungen davon.

Die Gorillafrau.
In einem Vergnügungspark in Paris wird eine

Gorillafrau gezeigt, ein merkwürdiges Weſen, das von
dem holländiſchen Anthropologen erneloMoenſon im
Urwalde Borneos gefunden und nach Europa gebracht
wurde. Der Kopf und der obere Teil des Körpers
dieſer Frau ſehen ganz nörmal aus und unterſcheiden
ſich kaum von der üblichen menſchlichen Körperſtruktur.
Dägegen iſt der Rücken der Gorillafrau ſowie auch die
Beine mit dickeim Fell bedeckt Die ſehr dicke und harte
Haut auf dem Rücken und den Extremitäten iſt gleich
falls von der Art, die den großen Menſchenaffen eigen
iſt. Prof. Moenſon ſieht in dieſem Fall eine Be

ſtätigung der bekannten Darwinſchen Evolutions
tiheorie. Nach ſeiner Meinung ſtellen das Affenfell
und die Affenhaut der Frau einen ſeltenen Fall des
Atavismus dar, eine Rückkehr in jene uralte Ent
wicklungsperiode des Menſchengeſchlechtes, in der unſere
Ahnen auf der Mittelſtufe zwiſchen Menſch und Affe
tanden. Es iſt bereits der zweite auffallende Atavismusan den der holländiſche Gelehrte wahrgenommen hat.

Vor einigen Jahren entdeckte er in Panama einen
Mann, deſſen Schädel alle typiſchen Eigenſchaften eines
Affenſchädels aufwies. Es war ein eingeborener Jndio,
der dem Profeſſor ſeinen Schädel gern für einige Dollar
verkaufte. Nach dem Tode des Eingeborenen wird
Prof. Moenſon von dem Schädel Beſitz ergreifen

Eine Statiſtik mit Deutſchland an letzter
Stelle.
Wir ſind es gewohnt, daß auf allen Gebieten des

Geiſtes und der Wiſſenſchaften Deutſchland zumeiſt
an erſter Stelle, zumindeſt aber an der Spitze zu finden
iſt. Um ſo intereſſanter iſt die Feſtſtellung, daß auf
dem Gebiete der überſetzungen Deutſchland den letzten
Platz einnimmt, wenigſtens für den Zeitraum des erſten
Vierteljahres 1932, Nach einer Zuſammenſtellung des
Jnternationalen Jnſtituts für geiſtige Zuſammenarbeit
in Paris, das eine internationale üUberſetzungs
bibliographie herausgegeben hat, hat Italien mit
226 Uberſetzungen den erſten Platz inne. Dann folgen
Frankreich mit 224, Spanien mit 241, England
mit 111, die Vereinigten Staaten mit 109 und an
letzter Stelle Deutſchland mit 103. Dieſe Feſtſtellung
iſt ein intereſſanter Gegenbeweis für die Behauptung,
die vielfach aufgeſtellt wird, daß nämlich die deutſchen
Verleger mit Überſetzungen überſchwemmt werden. Aus
der Statiſtik des Pariſer Büros iſt nicht zuverläſſig
zu erſehen, wieviel ÜUberſetzungen aus dem Deutſchen
in fremde Sprachen erfolgt ſind. Nach der Statiſtik von
1930 wurden 2379 deutſche Bücher in fremde Sprachen
überſetzt, dem 1024 Überſetzungen ins Deutſche gegen
überſtanden.

Ein ungewöhnliches Feuerlöſchmittel.
In der Nähe von Jnowrazlaw geriet ein Autobus

in Brand. Die Fahrgäſte konnten ſich noch rechtzeitig
retten. Da ſich der Unfall an einer Stelle der d
ſtraße ereignete, bei der weit und breit kein Waſſer
zum Löſchen zu finden war, nahm man kurzerhand
Kannen mit Sahne, die gleichfalls mitbefördert wur
den, zum Löſchen. Nach 9 Liter Sahneabgabe war
das Feuer erſtickt.

Die Wache des Lindbergh-Babys.
Wie bekannt, hat vor einiger Zeit die Gattin des

Ozeanfliegers Lindbergh einem zweiten Kinde, aber
mals einem Knaben, das Leben geſchenkt. Es iſt be
greiflich, daß die tragiſchen Umſtände, die das Leben
des erſten LindberghSohnes vernichteten, dazu geführt
haben, daß das zweite LindberghKind beſonders be
wacht und geſchützt wird. Zunächſt wird das Kind
dauernd von zwei auf den höchſten Stand der Dreſſur
gebrachten Polizeihunden bewacht. Außer dem Kinder
mädchen und dem Telegraphenboten darf niemand das
Haus betreten. Das Heim Lindberghs in Hopewell, in
das die Eltern demnächſt mit dem Kind wieder über
ſitedeln werden, wird fortan von einer Leibgarde be
wachender Detektive und Polizeihunde beſchützt. Soweit
gut und ſchön. Aber es iſt kein beſonderer Ruhm für
die Zuſtände in Amerika, daß das Leben eines Säug
lings ſchon ſolcher Schutzmittel bedarf.

Sturmfahrt am Windmühlenflügel.
Jn dem däniſchen Dorfe Vröi bei Kalundborg war

die dortige Mühle bei einem der letzten Orkane ſtark
beſchädigt worden. Obwohl der Wind immer noch ſehr
heftig blies, wollten zwei Müllergeſellen einen en
ſtark beſchädigten Flügel reparieren. Aus unbekannken
Gründen n plötzlich das Tau, mit dem der Wind-
mühlenflügel feſtgebünden war, und zwar in einem
Augenblick als die beiden Männer im Geſtänge hingen.
Sofort ſetzten ſich die Flügel in Bewegung und die
beiden Müllergeſellen wurden mit raſender Geſchwindig
keit durch die Luft gewirbelt. Alle Verſuche, das
Mühlenrad zum Stillſtand zu bringen, waren vergeblich. Schleßlich wagte jemand unter Lebensgefahr,

eine Stange durch einen der anderen Windmühlenflügel
in dem Augenblick zu ſtoßen, als er der Erde am näch
ſten war. Das Wagnis gelang, und die beiden Geſellen
konnten aus ihrer furchtbaren Lage befreit werden. Sie
waren zwar noch etwas benommen, aber die Viertel
ſtunde des Durch-dieLuftgewirbeltWerdens hat ihnen er
freulicherweiſe keinen geſundheitlichen Schaden verurſacht.

Ein Hindumädchen als Schachſpiel-
championin.
Unter den vielen Meiſtern des Schachſpieles, die

an dem Jnternationalen Schachſpielturnier in London
beteiligt ſind, lenkt das 18 jährige Hindumädchen
Fatima allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Fatima,
ein graziöſes, hübſches Mädchen mit dunklem Geſichts
teint und ſtrahlenden braunen Augen, wohnt ſeit
einigen Jahren in London in der Familie des
indiſchen Oberſten Sir Mohammed Omar Hijat Khan.
Der Oberſt iſt Mohammedaner. Er hat Fatima als
Geſellſchaftsdame und Kindererzieherin engagiert.
Hijat Khan gilt als einer der reichſten in London
anſäſſigen Hindus. Sein Haus im Regentpark iſt ein
kleines Palais, in dem eine Art Hofetikette herrſcht.
Der Oberſt huldigte von jeher dem Schachſpiel, das
er als eine der höchſten Kulturerrungenſchaften ſeiner
indiſchen Heimat betrachtet. Jn den erſten Wochen
ihres Aufenthalts in London ſah die junge Fatima
mit Intereſſe zu, wie der Oberſt mit ſeinen Stamm
partnern Schach ſpielte. Eines Tages ſetzte ſich das
junge Mädchen ſelbſt an den Schachtiſch und zeigte

Erſtaunen des Oberſten eine außerordentliche
chachbegabung. Jm Laufe der nächſten Monate er

faßte ſie alle komplizierten Regeln der Schachtheorie
und meldete nun ihre Beteiligung am Jnternationglen
Schachturnier an. Fatima ſpricht nur gebrochen eng
liſch und unterhält ſich mit ihren Gegenſpielern
meiſtens auf mimiſche Art. Nach allgemeiner Anſicht
wird das junge Hindumädchen einen der erſten Preiſe
davontragen.

30 Tage wirkſames Gas.
Die Militärchemie der Vereinigten Staaten hat das

Gas Yperit, das ſchon während des Krieges angewandt
wurde, zur Füllung von Luftbomben verwandt und
deren Wirkſamkeit allmählich bis zu kaum vorſtell
baren Grenzen geſteigert. Amerikaniſche Militärflieger
haben in jüngſter Zeik Abwurfverſuche mit Luftbomben
durchgeführt, die 10 Tonnen ſchwer ſind und bis zu
5 Tonnen Yperit enthalten. Die Ergebniſſe der Ver
ſuche werden geheimgehalten. Man kann ſich aber
ungefähr eine Vorſtellung von der Wirkung machen,
wenn man bedenkt, daß nach Sachverſtändigen -Urteilen
10 Tonnen Yperit genügen, um 1 Quadratkilometer
vollkommen zu vergiften. Das Yperit gehört zu den
wenig flüchtigen Gaſen, denn es bleibt auf offenem
Gelände bei mäßiger Windſtärke 2 bis 8, ja bis 10
Tage liegen; in Städten und in Gebüſch und Wald,
wo es zuſammengehalten wird, iſt ſeine Wirkſamkeit
noch nach 30 Tagen feſtgeſtellt worden. Die Tiefen
wirkung einer nur 2 Tonnen ſchweren Luftbombe be
trägt bereits 7325 Meter. Danach kann man ſich un
gefähr eine Vorſtellung von der Wirkung der neuen
Gasbomben machen.
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Has Ereionis n Halle

Hancibal-Vierstäcdtekampf
Deſſau Halle Magdeburg Weißenfels ſpielen

Das ſportliche Geſchehen in Halle erhält am
kommenden Sonntag ſein Gepräge durch den ſtatt
findenden Handball-Großkampf, der vier in Mittel
deutſchland führende Städtemannſchaften im Kampf
ſieht. Iſt im allgemeinen ſchon ein derartiges
Spiel früher eine gewiſſe Delikateſſe geweſen, ſo
bringt uns der kommende Sonntag gleich vier
ſolche gewiß techniſch auf hoher Stufe ſtehende
Kämpfe. Die von den Veranſtaltern trotz der
weſentlich höheren Unkoſten angeſetzten Eintritts
preiſe ermöglichen einem jeden, ſich dieſes ſportliche
Ereignis anzuſehen, ſei es alle vier Spiele, oder

auch nur zwei, entweder am Vor oder Nachmittag
Die Teilnahme der faſt geſchloſſen antretenden Elf

des Deutſchen Meiſters, P S. Weißenfels gibt
der Veranſtaltung ein beſonderes Gepräge, ſie iſt da
mit ſchon eine Garantie für techniſch guten Handball,
den man leider jetzt immer ſellener vorfindet. Auch
ſonſt ſind in den einzelnen Mannſchaften große Könner
vorhanden, die oft ſchon international und repräſentativ
für ihren Verhand kätig waren. Wir ſinden in. a.
Mordhorſt (Magdeburg), Böttcher (Magdeburgſ,
Kläing ler (Magdeburg), Buriſch(Halle), Knobbe
Galle Neumüller (Deſſan) und die jüngſten
Jnternationalen der Weißenfelſer Meiſterelf.
Zum Weſen des Vierſtädtekampfes ſei kurz er

läſttert, daß jede Stadt in der Lage iſt, mit zwet ver
ſchiedenen Mannſchaften zu den einzelnen Spielen an
zutreten. Nach Beginn darf jedoch nur noch bei Ver
letzung ausgewechſelt werden. Jm allgemeinen bringen
jedoch die beſuchenden Städte kaum mehr als 15 Spieler
mit und wechſeln vorhandene Lücken durch die Erſatz
leute aus. Meiſt iſt der jeweils veranſtaltende Gau
allein in der Lage, ohne Mehrkoſten zwei verſchiedene
Mannſchaften zu ſtellen, ohne jedoch immer davon Ge
brauch zu machen. Die Spiele werden geleitet von
zwei heimiſchen Unparteiiſchen und je einem Schieds
richter aus Weißenfels und Magdeburg, wobei ihre
Verteilung auf die einzelnen Spiele ſich erſt im Lauſe
der Veranſtaltung ergibt. Jm Falle einer Verlänge
rung währt dieſe 25 Minuten, erfolgt keine Ent
ſcheidung, dann entſcheidet das Los.

Wir wollen uns heute zunächſt damit begnügen,
zwei der teilnehmenden Mannſchaften vorzuſtellen:

Weißenfels meldet:
Ruck

Seehaus Correus
Schröder Froböſe Schneider J

Hille Poprawa Seiler Lindner Werner.
Es iſt dies alſo die geſchloſſene Elf des Deutſchen

Meiſters bis auf Dreikron, der durch Werner (Neptun)
erſetzt wurde. In den bisher ausgetragenen Spielen
dieſer Art war Werner ſtets mit von der Partie und
fügte ſich mit ſeinem großen Können gut in den
Rahmen dieſer Elf ein. Wenig nur hatte bisher Halle
Gelegenheit, die Weißenfelſer ſpielen zu ſehen, und
gerade in den wenigen Spielen konnte der Meiſter nicht
ſein volles Können zeigen.

Noch ſitzt die Niederlage gegen 96 auf ihm, und
der kommende Sonntag wird ihm Gelegenheit
geben, gegen eine Auswahlmannſchaft beſtes Können
zu zeigen. Halle wird ſein erſter Gegner ſein.

über die einzelnen Spieler iſt nicht viel zu ſagen.
Der bekannteſte iſt der Mittelläufer Froböſe, der
Mittelläufer der Länderelf. Mit ihm ſeine Neben
ſpieler und n in der Rucks noch zu nennen iſt.
Nicht weniger gut ſind die Stürmer, bei denen Lindner
ſich vielleicht eine Kleinigkeit über die anderen erhebt.
J der Mitte Seiler als taktiſcher Jührer der Elf.

ur Dispoſition ſtehen für dieſe Spiele noch: Drei-
orn, Berndt und Rudolf. Alles in allem eine Elf,

die für ſich ſelbſt ſpricht, ſo daß ſich weitere Aus
führungen erübrigen.

Magdeburg entſendet:
Brink (Allianz)

Mordhorſt (PSV.) Wohlfahrt (PSV.)
Buſſe (PSV.) Glieſche (PSV.) Wuſt (Jahn)

Balke Fuhrmeiſter Rockmann Böttcher Stahr
(PSV.) (EEiſenb.) (Eiſenb.) (Burg) (PSV.)

Dieſes Gebilde zeigt uns, daß man der zur Zeit
beſten Elf, dem PSV. Magdeburg, den Stamm ent

nommen hat, der durch weitere Spitzenkönner erfolg-
reich verſtärkt ſein dürfte.

Mit Brink hat Magdeburg wohl den beſten Tor
hüter aller Teilnehmer aufzuweiſen. Was der
katzengleiche, ſchlanke Magdeburger im letzten
Türnier zeigte, war höchſte Klaſſe.

In Mordhorſt treffen wir wieder einen alten Kämpen,
der mit unſerem Knobbe oft repräſentativ und inter

HOſe Sſeges

national ſpielte. Er iſt der Senior der Magdeburger

Kampf lieferte Seine Nebenſpieler ſind junge, auf

müſſen. Jm Sturm fehlt leider der noch immer ver
letzte Klingler, der ſeinen Poſten Böttcher überlaſſen
muß. Der Ex- Leipziger dürfte auch hier ſeinen Mann
ſtehen. Rockmann war die UÜberraſchung der letzten
Städteſpiele, der mit ſeinem Vexreinskameraden Führ
meiſter und Böttcher als Verbinder eine gefährliche 1.
Waffe bildet. Balke und Stahr ſind gute Durch
ſchnittsſpieler, von denen Balke vielleicht der etwas
Beſſere iſt. Schade, daß Klingler nicht mit dabei iſt.
Da er jedoch als Auswechſelſpieler zur Verfügung
teht, iſt vielleicht doch noch Gelegenheit gegeben, ihn
pielen zu ſehen.

Über die Mannſchaften der Deſſauer und
Hallenſer werden wir noch berichten. Feſt ſteht,
daß alle Teilnehmer ihre beſten Vertretungen heraus-
bringen, die Gewähr genug geben ſollten für techniſch
hochſtehende Handballkämpfe. Möge nun unſere Sport
gemeinde dazu beitragen, daß dieſe Kämpfe den er
forderlichen Rahmen erhalten, dann dürfte die Ver
anſtaltung voll und ganz ihren Zweck erfüllen, nämlich
den der Werbung.

Die Spiele beginnen vormittags mit dem Treffen
Weißenfels Halle. dem anſchließend der Kampf
Magdeburg-Deſſau folgt.

Statt „MSZ.“ Kicker“!
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat

ſeinem bisherigen Organ „Mitteldeutſche Sportzeitung“
mit Ablauf des 31. Oktober den amtlichen Charakter
enkzogen. Vom 1. November d. J. ab wird der
„Kicker“, die bekannte amtliche Zeitſchrift des Süd
deutſchen Fußballverbandes, das Amtsblatt des VMBV.
werden.

S

Radsport

NachwuchsfahrerDauerrennen
über 25 Kilometer in Halle am Sonnkag, 9. Okkober.

Den Wünſchen des Radſportpublikums entſprechend,
beſchäftigt die Radrennbahn Halle auch zu ihrer letzten
diesjährigen Veranſtaltung am Sonntag, 9. Oktober,
wiederum u. a. 5 Nachwuchsfahrer, und zwar Nedo,
Neumann, Saal, Quietſch und Meyer. Be
dauerlich bleibt nur das eine, daß ſich außer Leipzig
und Halle bisher keine weiteren Bahnen entſchloſſen
haben, dieſen jungen Stehernachwuchs, unter dem be
ſtimmt Fahrer ſind, die einſtmals berufen ſein werden,
früher oder ſpäter ihren Weg zur Extraklaſſe zu
machen, des öfteren Startgelegenheit zu geben. Be
ſonders zu begrüßen iſt, daß für den kommenden
Sonntag Nedo verpflichtet iſt, deſſen Kampfesfreude
vor 14 Tagen reichen Beifall gefunden hatte. Auch
die Form Neumanns dürfte nicht vergeſſen ſein; ihm
ſollte die diesmalige Rennlänge von 25 Kilometer zu
ſagen. Saal hat vom letzten Male etwas gutzu
machen. Er hat ſchon beſſere Leiſtungen gezeigt als
bei ſeinen letzten hälliſchen Starts. Mit Quietfch und
Meyer kommen wieder zwei Leipziger nach Halle.
Der beſſere von beiden dürfte wohl Meyer ſein.

Beſonders erfreulich iſt für die „Kleinen“, daß
ſie hinter den erprobten Schrittmachern der
„Großen“ ſtarten werden. Nach amerikaniſchem
Muſter ſoll diesmal das Los darüber entſcheiden,
hinter welchem Schrittmacher die „Kleinen“ an den
Start gehen.

Luftfahbrt

DeſaFlugtag 1932
Abſchluß des DLBV.-Zuverläſſigkeitsfluges. Sieger

Luftfahrkverein Mannheim
Den Auftakt zu dem DelaFlugtag auf dem Flug

hafen Tempelhof. der vom Deutſchen Luftfahrtverband
gemeinſam mit der Berliner Flughafen Geſellſchaft ver
änſtaltet wurde, bildete der DelaSternflug anläßlich

der Eröffnung der Deutſchen Luftſport Ausſtellung in
Berlin am Kaiſerdamm.

Das Programm begann mit der Vorführung von
8 Luftrennen, zwiſchen denen die Staffel der DeutſchenVerkehreflegerſchule und die Junkers „A 48“ Vor

führungen zeigten. Als Sieger gingen aus den
8 Rennen hervor: 1. Rennen Akaflieg Hannover;
2. Rennen Hartmann (Stuttgart); 3. Rennen: Luft
fahrtverein Kottbus; 4. Rennen: Luftfahrtverein
Duisburg; 5. Rennen: Akaflieg Hannover; 6. Rennen:
Akaflieg Bonn; 7, Rennen: Akaflieg Hannover;
8. Rennen: Aichele (Augsburg).

Ohne Zwiſchenfälle wickelten ſich dann die übrigen
Vorführungen vor 50 000 Zuſchauern ab, und
zwar das Geſchwaderexerzieren von 9 Flugzeugen der
DVS. Braunſchweig, unter Leitung des hervorragenden
Ausbildungsleiters der Schule, Major a. D. Keller, das
Geſchwaderexerzieren der Reklameſtaffel der Deutſchen
Luftfahrt G. m. b. H. und vor allem deren Vorführung
eines Fluges, bei dem die Flugzeuge untereinander
durch Leinen verbunden waren. Eine beſondere Sen
ſation vildete der gemeinſame Abſprung von 6 Fallſchirmpiloten aus einem Vertedreſſug eug ſowie die

Vorführungen der Junkers „A 48“, und als beſondere
Einlage das ſchnellſte europäiſche Verkehrsflugzeug,
unter Führung des Schweizer Piloten Walter Mittel
holzer.

Den Abſchluß dieſes Flugtages bildete
die Demonſtration eines Luftangriffes und einer
Lufiſchußzübung,

bei der ein Jnduſtriewerk eingenebelt wurde. An dieſer
bung nahmen ſämtliche 95 Flugzeuge teil, die überdem Ziele kreiſten und zwei Wurſſſe durchführten,

wodurch das Jnduſtriewerk ſchließlich unter Flammen
erſcheinungen in die Luft ging.

Aus dem Zuverläſſigkeitsflug des Deutſchen Luft
fahrtverbandes wurde als vorläufiger Sieger feſt
eſtellt der BadiſchPfälziſche Luftfahrkverein Mannen mit 2 Flugzeugen vor der Flugvereinigung der

DVL.-Angeſtellten, Adlershof, Akaflieg Halle Luftfahrt
verein Eſſen, Burſchenſchafter-Akaflieg Böblingen,
Leichtflugzeugklub München und Leipziger Verein für
Luftfahrt.

Leichtathlettk

Deutſche Siege in Norwegen

Auch Wegener (Halle) ſiegk.
Die von deutſchen, finniſchen, ſchwediſchen und

däniſchen Leichtathleten beſchickten internationalen
Leichtäthletikwettkämpfe in Oslo brachten den Deut
ſchen vor 6000 Zuſchauern im Bislet-Stadion aus
gezeichnete Erfolge. Der Mehrkämpfer Sievert
(Hamburg) kam ſogar zu dreifachen Siegesehren im
Kugelſtoßen, Diskuswerfen und Weitſprung. Einen
Doppelerfolg hatte Sprintermeiſter Jonath über 100

Wumouwskey Banner

Um das von Wilmowsky
Banner finden allfährlich

Schlagballkämpfe zwiſchen
ländlichen Schulmannſchaften

ſtatt. In dieſem Jahre ging
die tapfere Mannſchaft der
Keuſchberger Schule

verdient als Sieger hervor.

Die glücklichen Sieger mit dem
Banner.

ſt Und 200 Meter zu verzeichnen. Der Leipziger WeiAuswahlſpieler. Glieſche als Mittelläufer iſt eben en ne
falls ein alter Bekannter, der ſchon manchen großen

mann wartete im Speerwerfen mit der großartigenLeiſtung von 69,20 Meter auf, Syring Wiclenberd

ß ſicherte ſich einen überlegenen Sieg im 10 000-Meter-ſtrebende Talenke, die erſt ihre Berechtigung erkämpfen 5 nLauf und Wegener (Halle) war im Stabhochſprung
mit 4 Meter nicht zu ſchlagen. Außerdem waren
Sievert, Buthepieper und Jonath zuſammen mit dem
Finnen Strandvall in der 1000-Meker-Staffel ſiegreich.Ergebniſſe 100 Meter 1. Jonath 10,8, 2 Buthe
pieper 10,9; 3. Haug (Norwegen) 11 Sek. 200 Meter:

Jonath 22,3; 2. Hagen (Norwegen) 22,9; 3.Strandvall (Finnland) 5 680
1. Syring 31546; 2. Axelſen (Dänemark) 32:04 Min.

1000-Mefer-Staffel: 1. Ausland (Sievert, Buthe
pieper, Jonath, Strandvall) 2:02,4; 2. Norwegen
2:02,6 Min. Weitſprung: 1. Sievert 6,83; 2.
Frederickſen (Norwegen) 6,79 Meter. Hochſprung:
I. Reinikka (Finnland) 1,88; 2. Gats (Schweden)
1,88; 3. Halvorſen (Norwegen) 1,88 Meter (durch
Stechen). Stabhochſprung: T. Wegener 4 Meter.
Speer: 1. Weimann 69,20; 2. Sievert 59,93 Meter.
Kugel 1. Sievert 15,12; 2. Ström (Norwegen)
14,58 Meter. Diskus: 1. Sievert 46,48; 2. Jverſen
(Norwegen) 46,43 Meter.

96B.Tagung in Köln
Ritter von Halt beſchönigt die deutſchen Olympia

Mißerfolge.
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hielt

in Köln ihre 30. Wahlverſammlung ab. Der Vor
ſitzende, Dr. Ritter von Halt, erklärte vorher in
einer beſonderen Rede an die Preſſe,

daß die Breitenarbeit die Hauptaufgabe des Ver
bandes ſei und nicht die Heranziehung von Spitzen
könnern für die Olympiſchen SpieleEr bemerkte weiter, de es in Los Angeles ein Er

folg geweſen ſei, daß von 77 Teilnehmern 66
auf den erſten ſechs Plätzen zu finden ge
weſen wären.

Zum Fall Nurm i rechtfertigte von Halt die DSB.
dahingehend, daß nach den ſtichhaltigen r gar
kein anderer Weg als der eingeſchlagene möglich ge
weſen ſei. Die Behauptungen der beiden Aktiven
Metzner und Körnig über den Reichstrainer Waitz er
wurden als unwahr e und Waitzer der be
ſondere Dank für ſeine Arbeit ausgeſprochen. Die
Verlegung der Geſchäftsſtelle von München nach Berlin
hielt man für nicht notwendig.

Bei den Wahlen ergaben ſich keine Ver
änderungen, von Halt wurde zum Vorſitzenden wieder
gewählt und bleibt auch weiter Sportwart.

Weſentlich war ſonſt noch die teilweiſe Vergebung
der Meiſterſchaften 1988. Die DTitelkämpfe
der Frauen ſollen, das Einverſtändnis der Turner
ſchaft vorausgeſetzt, in Erfurt durchgeführt werden,
und um die Ausrichtung der Meiſterſchaften der
Männer bewerben ſich augenblicklich noch Berlin,
Süd und Weſtdeutſchland, ſo daß bislang keine Ent
ſcheidung getroffen wurde. Die Waldlaufmeiſterſchaft
wird wieder in Berlin entſchieden, die der Geher in
Duisburg, während die nächſte Wahlverſammlung
nach Weimar angeſetzt wurde.

Mitteldentſchlands Angler tagten
Jn zweitägiger Sitzung berieten in Bitterfeld

auf dem ordentlichen Gautag die Führer der 24 Ver
eine, die zuſammen den mitteldeutſchen Gau IX Sachſen
und Anhalt bilden, der unter Führung von Studienrat
Hempel, Bitterfeld, ſteht und einem ſtetigen Auf
ſchwung genommen hat.

Wichtige angelſportliche und ſiſchereiwirtſchaftliche
Fragen bildeten den Hauptinhalt der Beratungen, bei
denen als Ort des nächſtjährigen Gautages Magdeburg
beſtimmt wurde. Nach einem außerordentlich gut ver
laufenen Begrüßungsabend, der zuſammen mit dem
8. Stiftungsfeſt des Sportangelvereins Bitterfeld 1924
gefeiert wurde, begann in aller Frühe der ſportliche
Teil, beſtehend aus einem großen Preisangeln auf
Raub und Friedfiſche, an dem 110 Sportangler aus
Aken, Artern, Magdeburg, Oſchersleben, Merſe
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burg, Weißenfels Deſſau, Leipzig, Raguhn,
Greppin, Friedersdorf, Wittenberg, Schönebeck, Halber
ſtadt und Bitterfeld teilnahmen. Das Ergebnis des
Angelns war dem ungünſtigen Wetter es herrſchte
ſtarker Wind der Jahreszeit entſprechend gut. Bei
dem Angeln der Raubfiſche wurden zwei nach den Be
ſtimmungen als gleichwertig zu bezeichnende Leiſtungen
erzielt ein Aal von 1350 Gramm und ein Hecht von
1600 Gramm ſo daß der 1. Preis zweimal ver
geben wurde, und zwar an Schiering (Angelſport-
verein Raguhn) und Cornelſen (Angelſportverein
Magdeburg). Den 1. Preis beim Angeln auf Fried
fiſche erhielt Magiſtratsoberſekretär Er pel. Jm An
ſchluß an das Angeln wurde auf der Feſtwieſe ein
ken Wurfturnier durchgeführt, das ſehr gute

eiſtungen brachte

m Kurre

Mitteldeukſchlands Mannſchaftsaufſtellung gegen
Süddeutſchland hat durch Abſage des verletzten Dober
mann (VfB. Leipzig) noch eine Anderung erfahren
In der Verteidigung ſpielen jetzt. Gentſch (Sport
freunde Leipzig) und Schrepper (VfB. Leipzig)

Deutſche Erſolge gab es bei den Fliegerrennen in
Nantes. Jm Großen Preis ſiegte im Geſamt-
klaſſement der Deutſche Meiſter Engel, Köln, vor
ſeinem Landsmann Steffes und dem Engländer Cozens.

Der Berliner Schwimmer Karl Wittenberg
beteiligte ſich mit dem beſten Erfolg an einem inter
nationalen Schwimmfeſt in Kopenhagen Witten
berg gewann das 400- Meter-Bruſtſchwimmen in 6-15,8
überlegen vor dem Schweden Malmſtröm (6:20,5).

Der nächſte HockeyLänderkampf Holland
gegen Deutſchland findet in Amſterdam am
7. Mai, alſo nicht, wie erſt vorgeſehen, am 9. April
ſtatt. Am 26. März wird in Berlin der Länderkampf
mit Frankreich ausgetragen

Einen Hockey-Reichstrainer will derDeutſche Hockey Bund anſtellen, der ſich ſowohl der
Auswahlmannſchaften als auch gebietweiſe der ein
zelnen Vereine annehmen ſoll.

Deutſche Radballſpieler Weltmeiſter
Zwei WeltkmeiſterTitel holten ſich die Radball

Spieler des R. Wanderluſt Frankfurt als
Vertreter des Bundes Deutſcher Radfahrer bei den
Weltmeiſterſchaftskämpfen in Straßburg.

Die Berufsſpieler-Tennistruppe von Tilden gab
in Wien ein Gaſtſpiel. Am erſten Tage ſiegten
Rüßlein mit 6.2, 75 über Barnes, Najuch mit
6: 4, 5: 7, 6 4 über Tilden, und Tilden-Barnes
mit 2:6, 7-5, 6: 4 über Najuch-Nüßlein. Letztere
holten ſich das Doppel des zweiten Tages 6:0, 6-3
gegen TildenBarnes, während Barnes über Najuch
5 7, 6 2, 6: und Nüßlein über Tilden mit 2:6,
6:3, 6 4 erfolgreich war

Prenn und Cramm, Deutſchlands Spitzen
ſpieler, werden mit einigen guten Nachwuchsſpielern
des Berliner Lawntennis-Turnierklubs Rot-Weiß am
9. Oktober in Magdeburg bei einer Veranſtalkung

des THE. GrünRot ſpielen. daBra uch (Osram Berlin) ſtartete in Riga
20 Kilometer gegen die beſten lettiſchen Läufer Der
Berliner ſiegte in e vor Maleiko (Lettland), der
1:09:06,8 Std. benötigte. 3Vf B. Leipzig gewann einen leichtathletiſchen
Klubwettkampf in Zeitz gegen den B C. mit 91: 49überlegen. Die Leipgiger gewannen ſämtliche Einzel

kämpfe.e Nürnberg ſiegte über die Spkels
vereinigung Fürth mit 2: 1 (1:

Das 18. Städteſpiel der Turnerhandballer von
Berlin und Leipzig gewann vor etwa 8000 Zu
ſchauern Berlin 8:7 8).

Mitteldentſches Schachturnier

in Bitterfeld
zur 50-Jahr Feier des Saale Schachbundes. r

Am heutigen Mittwoch beginnt in Bitterfe dder biesjehrige Kongreß des SagleSchachbundes, mit

dem auch ein Mitteldeutſches Meiſterturnier verbunden
iſt. Vom SaaleSchachbund nehmen daran teil: W.

iherr v. Holzhauſen K. PreußeRoßlau), F. Herrmann (Magdeburg), B. Buchholz
(Magdeburg), K. Teichmann (Deſſau), Becker (Nord
hauſen), Troſchier un Dr. Bögel e.erdem ſtellt der ſiſche Fajarod und Vumig, v Thüringer in K. Vordank
(Jena) und Schütz (Langenſalza) je zwei Vertreter
Das Turnier iſt ſehr ſtark beſetzt. Titelverteidiger iſt
Herrmann (Magdeburg).

(Dentsehe rurnerech

Turnerjugendwoche in Freyburg a. er v
In der Zeit vom 3. bis 9. Oktober führt der Turnkreis eigen der DT. in e ar a. d. P ſeine

dreererge Turnerjugendwoche durch. Erſt e
ehrer und Kräfte ſind dazu geworben. r de

Zeit, und zwar vom 2. bis 8. Oktober treffen ſich die
Thüringer Turnerinnen im Kreisheim Friedrichsanfang
bei Erawinkel zu ihrer Turnerinnenfreizeit.

Gaumeiſterſchaften
Erſtmalig brachte in De

üri Turngau ne d eine dedvereinen freudige Aufnahme fanden J ei ied Leſſtungsklaſſen. Um die Gaumeiet e e de Vorrunde gegenüber r
23. Oktober die Gruppenmeiſter von Halle
Weißenfels in Halle und Merſeburg un
Raumburg am 9. Oktober in Naumburg

Am 13. November n ſich ne d
burg gegenüberſtehen. e eDe hernemeteeee wieder zur en den

Die Meldungen müſſen bis November 1932 an den
GauMännerturnwart eingeſandt ſein.

im Geräteturnen.
m Jahr der Nordo ſt
ine Gerätemeiſterſchaften

e

u
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Die internationalen
Eſne Kritische Vmschau

Die AKufwärtsbewegung an den inter-
nationalen Effektenmärkten ist vorübergehend zum
Stillstand gekommen, und ein Teil der Kursgewinne,
die s0wohbl auf den Aktienwärkten als auch
den Effektenmärſten erzielt werden Konnte, ist
Wieder verlorengegangen. Wenn also vielfach er-
Wartet wurde, daß die seit Mitte des Sommers zu
beobachtende Belebung der Börse die neu ent-
standene Kaufkraft auf die Wirtschaft übertragen
Würde, so ist diese Erwartung durch die Ereignisse
getäuseht worden. Ein bleibender Erfolg ist aber
auf jeden Fall durch die Höherbewertung der im

Beſitz. von Banken, eöffentlichen Versicherungsträgern usw. befindlichen
Etffektenbestände erzielt. Diese Höherbewertung der
Effektenbestände erleichtert die Bilanzbereinigung
und trägt damit zu einer Erhöhung der Liquidität
der Kreditinstitute bei, so daß sieh indirekt ein
Nutzen für die Wirtsohaft ergibt. Vielleicht ist es
sogar zu begrüßen, daß ein gewisser Stillstand auf
den Märkten Anlaß dazu gißt, über die Vrsachen
der Aufwärtsbewegung nachzudenken. Da es gegen
i erster Linie darauf ankommt, das wieder
erwachte Vertrauen zu pflegen, bat dieses Nach-
denken Keineswegs nur theoretische Bedeutung, weil
seine Ergebnisse für das Künftige Verhalten der
Banken maßgebend sein müssen.

Die reitliche Ubereinstimmung der internatio-
nalen Entwioklungen ist insofern überraschend, als
Kein Anlaß besteht, anzunehmen, daß eine einbeit-
liche Ursache die Entwicklung aller Markte be-
ſtimmt hat. Gewiß besteht insofern eine Binheitlich-
Keit, als es sich um einen psychologischen Um-
sohwung handelt, der auf der Prkenntnis beruht
daß die Detflation auf den verschiedeneten Gebieten
ihr vatürliches Ende erreicht hat und daß auf
anderen Gebieten, wo das nooh nicht der Fall War,

der Staat den Gefahren einer Weiteren Schrumpfung
entsohlossen entgegentrat. Auf jeden Fall war damit
der verhängnisvolle Zeitlauf der Deflation unter
broohen und die Möglichſeit, eine umgekehrte Be-
Wegung einzuleiten, gegeben.

Die Bewegung auf den Rohbstoffmärkten
ist in vielen Fällen zweifellos das Ergebnis der
Feststellung, daß der Ausgleich zwischen Produt-
tion und Konsum hergestellt und eine Entlastung
der ungeheuren Lagerbestände gesichert war. Dabei
ist s gar nicht einmal notwendig, ſede Binzel-
erscheinüng bis in ihre einzelnen Wirtschaftlichen
Hrsachen Zu verfolgen, man wird sich mit der Dr.
fahrung begnügen können, daß es von jeher die
Kufeabe der Börsen gewesen ist, wirtsehaftliche
tun dengen vorauszusehen und derenErgobnis gewissermaßen zu eskomptieren, Dapei ist
es Selbstyerständlich, daß erst gewisse Verhältnisse
auf den Geldmärkten vorhanden sein mußten,damit die Börse diese Funktionen ausüben Konnte,
Diese Voraussetzungen sind seit längerer Zeit ge-
geben.
Das Entscheidende ist natürlich die Frage, welche
Bestimmungsgründe für die Aufrechterhaltung oder
Fortsetzung des bisher Drreichten geltend sein
Ferden. Die „Wirtschaftlichen Nachrichten der
Berliner Handelsgesellschaft“ weisen darauf hin, daß
im gegenwärtigen Zeitpunkt der Renditenmaß-
t ab für die Aktienmärkte fast den einzigen
Anhbaltspunkt für die Kursbewegüng
zu bieten vermag. Auf diese Weise ergibt sich eine
Verbindungslinie zwischen einer rein börsenmäßigen
Betrachtungsweise und den Vorgängen in der Sphäre
der Wirtschaft. Zwar erwartet die Börse in den
ersten Stadien eines Wiürtschaftsaufsohwungs noch
nicht erhöhte Dividenden, aber sie muß auf alle Pr-
scheinungen Wert legen, die auf eine günstigere
Produktions- und Einnahmegestaltung der Industrie
hindeutet. Tatsäehblich sind nun beseheidene Ansatze
ſines wirtschaftlichen Vmschwungs in den meisten
Ländern vorhanden. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß wir vor dem Winter stehen und niemand zu
Sagen vermag, wie sich die Entwicklung im Winter
gestalten wird. Sicher ist aber, daß pei der Tendenz
fallender Zinsgsätze die Vberleitung von Kurzfristig

ebundenem Geld in Anlagewerte sich fortsetzen
ann, s0 daß die Aktienmärkte rein aus der Situa-

tion des Geldmarktes heraus gewisse Auftrieps-
tendenzen behalten Können.

Was den Rentenmarkt anlangt, der seinen
eigenen Gesetzen folgt, so ist es eine der wichtigsten
Voraussetzungen für die Gesundung der AKtien-
märkte und die Wirtschaft im allgemeinen, daß die

Effektenmärkete
Gesundung des Rentenmarktes ohne fühlbare Unter-
brechungen fortschreitet. Die neuerliche Ermäßigung
des Reichsbankdiskonts ist für eine neue Phase der
Rentenentwiceklung Kennzeichnend. Je mehr sich die
Zinssätze der für heutige Verhältnisse als normal
anzusprechenden Linie nähern, um so mehr ent-
Kräften sich die Argumente zugunsten Künstlicher
Zinsbeeinflussung. Je schneller die Unsicherbeits-
faktoren in dieser Hinsicht verschwinden, desto
eher wird sich auch in Deutschland wieder der
Kräfteausgleich am Geld- und Kapitalmarkt ergeben
Können. Dabei ist es natürlich wichtig, daß die
Zinsbewegung mit dem Ausland parallel geht. Das
ist nun Zweifellos der Fall, und wenn auch viele
Sonderaufgaben ſowohl in den einzelnen Wirt
sohaften als auch der Weltwirtschaft noch der
Lösung bedürfen so Kann man doch obne Pahr-Iässigkeit keststollen, daß die Antriebskräfte sich in
den meisten Ländern offensichtlich vermehrt haben.
Sie tragen dazu bei, daß der Optimismus allmählich
realen Boden gewinnt und daß an viele Rinzelauf-
gaben, die noch vor Kurzem unlösbar erschienen,
auch in Deutschland mit größerer Aussicht auf
Erfolg herangegangen werden Kann,

Steigender Stickstoffabsatz
Der Aufstieg im Absatz hat auch im Sep-

tember 1932 angehalten. Der Auftragseingang
überstieg sowohl im Monat September wie in
der Dreimonatsspanne vom I. Juli bis 30. Sep-
tember 1932 beträchtlich denjenigen der gleichen
Zeit des Vorjahres. Die im letzten Monatsbericht

im Hinblick auf die übernommene Ausfall-
garantie ausgesprochene Erwartung hat sich
somit erfült.

Das Preisverhältnis in den Monaten September
und Oktober stellt sich wie folgt:

(kür 1 Kilogramm Stickstoff)
September Oktober

1932 1932Sehwefels. Ammoniak 0,70 0,70
Kaſkammon 68 0,68Ammonsulfatsalpeter

(Ceuna-Montan 0,77 0,77Kalkammonsalpeter IG. 0580 0,80
Kalkammonsalpeter DAVV. 00,80 0,80
Kaliammonsalpeter 00,78 0,78Hr. 88 0,83Kalkstickstoff e 069 0,70Kalksalpeter IG. 0,92 0,93Natronsalpeter 1,05 1,06

(kür 100 Kilogramm Ware)

Nitrophoska G. 2234 22,34Nitrophoska J. 20,98 20,98Nitrophoska 16. III 22,80 22,80Nitrophoska IG. IV 18, 18,
Dis Preise verstehen sich für ungesackte Ware

(nit Ausnahme von Kalksalpeter IG.) beir Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindestens 15 t fraeht
frei jeder deutschen Eisenbahnstation,

Der bei der Herstellung von schwefelsaurem
Ammoniak als Nebenprodukt gewonnene L eunga-
Kalk Vorübergebend ausverkauftist zur Zeit wieder prompt lieferbar.

Mindestens Verlustverdoppelung
bei Cröllwitz.

Nach Informationen des „B. T.“ fand bei der
Oröllwitzer Aktien Papierfabrik in Halle vor kurzer
Zeit eine Aufsichtsratssitzung statt, die sich mit der
Situation bei dem Unternehmen befaßte. Da ein
micht unerheblicher Vm satzrücekgang im ab
gelaufenen Geschäftsjahr erfolgt ist, rechnet man,
Wie wir bereits vor einigen Monaten perichten
Konnten, mit einer Vergrößerung des vorjährigen
Verlustsaldos von 122 567 RA. die, wie jetzt
kestzustehen scheint, ſedenfalls mindestens
s ine Verdoppelung ausmachen wird. Es
schweben auch Trwägungen, das Kapital von 1,35
Millionen Reichsmark zusammenzulegen. Allerdings

maße die in den letzten seohs Wochen eingetretene
Gesehaftsbelebung und Erhöhung des Zuftrags-
bestandes anhalten wird. Zur Zeit ist infolge ver-
stärkter Nachfrage der Kundschaft, die teilweise
das Bestreben zeigt, ihre Lager aufzufüllen, eine
nennenswerte Besserung der Situation eingetreten.
Die Aufsichtsratssitzung, welcher der Abschluß für
das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr e
werden wird, und die sich auch mit der noch durech-
aus offenen Frage einer Kapitalzusammenlegung be-
sohäftigen soll, wird voraussichtlich erst im No-
vember oder Dezember stattfinden

Kupferkartell wird liquidiert.
Nachdem durch den Auwetritt sämtlicher nicht-

amerikanischer und eines Teiles der amerikanischen
Mitglieder Ende Juni d. J. die Copper Exporters
Inoorporated nur noch als Rumpforganisation ohne
praktische Bedeutung für den Markt übriggeblieben
ist, wird nunmehr auch ihre formelle Liquidation
vorbereitet. Es Kann sich hierbei aber nicht nur
um den Besohluß handeln, die Copper Exporters Inec.
aus der Liste der nach dem Webb-Pomerene-Gesetz
zugelassenen amerikanischen Kartelle streichen zu
lassen, sondern die Liquidation hat auch ziemlich
weitgehende finanzielle Porbedingungen. Es ist ja
bekannt, daß die Copper Exporters Inc. seit dem
Zusammenbruch der Kupferpreise im Jahre 1931
kür ihre Mitglieder als Vermittlerin von Krediten auf
Kupkerbestände tätig gewesen ist, und es bestehen
hier offenbar noch aus dieser Zeit gewisse Gegen
seitigkeitsbürgschaften, die jetzt im Zuge der ILiqui-
dation der Copper Exporters Inc. auseinander-
gerechnet werden müssen. Obwohl sich der Kupfer-
preis bekanntlich gegenüber seinem Tiefstande vom
Ende Juli um etwa 30 Prozent gehoben hat, sind die
Darlehnsanspriüche durch die verpfändeten Bestände
bei manchen Gruppen noch keineswegs voll gedeckt.
Deshalb wird sich auch die formelle Liquidation
der Copper Exporters Ine, nicht in Kurzer Zeit
durehführen lassen, sondern mindestens einige
Monate, wahrscheinlich noch längere PFristen, in
Anspruch nehmen. Etwaige n r die dieaußeramerikanischen Kupferproduzenten möglicher-
weise in absehbarer Zeit wegen einer gewissen

egenseitigen Tätigkeitsabgrenzung miteinander
ühren wWerden, dürfte den ILiquidationsvorgang

Kaum beeinflussen.

Hochfrequenzler!
NMehmt Riüchkesſehnt

auf die Raciohörer?
Börsen, Devisen, Märkte

Berliner Börse vom 4. Oktober.
Tendenz: Nach schwächerer Eröffnung erholt.
Die Spekulation schien heute zu Beginn der

Börse unter dem Eindruck der eigentlichen Zurück-
haltung des Publikums zu leiden. Nachdem schon
Vormittags eine gewisse Unsicherheit zu bemerken
war, lagen die Anfangsnotierungen bis zu 124 Pro-
zent unter dem gestrigen Sehblußkurse. BREW.,
Charlottenburrg Wasser, Gold-Atlanten, Eintracht
Braunkohlen, Harpener, Chadeaktien, Gesfürel und
Elektrisch- Lieferungen hatten zumeist Verluste bis
zu 4 Prozent aufzuweisen. Nur gang vereinzelt be-
merkte man auch Besserungen um Bruchteile eines
Prozentes. Im Verlaufe wurde die Stimmung etwas
zuversichtlicher. Die Erholungen beliefen sich auf
2 bis 1 Prozont, an einigen Hauptmärkten wurde
es sogar etwas lebhafter. Stollberger Zink wurden
Verspätet 3 Prozent niedriger ſestgesetzt. Deutsche
Anleihen eröffneten schwächer und konnten sich
ſpäter etwas erholen Vestverzinsliche Werte lagen
nicht ganz einbeitlich, verschiedentlich sollen kleine
Kaufaufträge des Publikums vorgelegen haben.
Nichtsdestoweniger waren vielfach Verluste bis zu
2 Prozent festzustellen, von denen auch Reichs-
schuldbuehforderungen betroffen wurden. Von In-
dustrieobligationen waren Hoesch ausgesprochen
flau. Ausländer lagen schwach eine Kleinigkeit
freundlicher. Am Berliner Geldmarkt hat sich die
Erleichterung, die gestern in ganz geringem Um-
fang eingesetzt hatte, weiter durchgesetzt. Der
Tagesgeldsatz ging an der unteren Grenze auf 47f-
Prozent zurück, zum Teil sogar schon auf 434 Pro-
zent. Monatsgeld blieb unverändert. Wenn auch in
Privatdiskonten noch Kleines Angebot vorlag, 50
überwog doch die Nachfrage, die auch für Reichs
wechsel und Reichsschatzanweisungen heute etwas

Wird man noch abwarten, ob und in welchem Aus

Amtliche DevlsermKurse.

Ohne Gewäbr In Keichesmark) Ohne Gewähbr
4 10 3. 10. 4. 10 3 10

Buenos 1 Peso 0.89 9.89 ugosl. 100 D. 6.144 6.194
Japan 1 Jen 0.999 1.019 Kopenb. 100 K. 75.37 78.37
Konst, 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc,) 13.23 13.23Lond. 1 Pfd. St. 14.53 14.54 Oslo 100 K. 73. 18 73.18
Neuyork 1 Doll. 4.2091 4.209 Paris 100 Frk. 16.48 16.48
Rio 1 Milr 9.294 9.297 Schweiz 100 Fr. 61.10 91.10
Amsterd. 100 G. 69. 18 169. 18 Sofis 100 Lewa 3.057 3.057
Ath. 100 Drechm 2.867 2.6567 Span. 100 Pes 34.39 34.42
Brüss. 100 Belg 56.37 55.36 Stockh. 100 Kr. 74.58 74.568
Danz. 100 Guld.] 31.52 51.82 Budapest 100 P
Hels. 100 f. M. 264 6.264 Wien 100 Schill. 51.95 51.95
Italien 100 Direl s 1.68

Berliner Produktenbericht vom 4. Oktober.
Pntsprechend dem geringen Umfang des Ge-

sohäfts hielten sich auch die Preisveränderungen
am Produktenmarkt weiter in engen Grenzen.
Wegen der schleppenden Kauflust der Mühlen und
des Handels, die über unbefriedigenden Mehlabsatz
so Wie über geringe Hrportmögliehkeiten Klagen, Lam
es überwiegend zu Preisabbröckelungen, die aller-
dings Kaum auf eine Verstärkung des Inlandangebots
zurückzuführen waren. Weizen wurde am Prompt-
markt 1 RM. niedriger bewertet, und die Lieferungs-
preise gaben für die ſpäteren Sichten im gleichen
Ausmaße nach. Roggen dürfte zur Waggonverladung
von der staatlichen Gesellschaft zu unveränderten
Preisen aufgenommen werden, Kahnware wird immer
noch etwa 2,50 RM. niedriger bewertet als Waggon-
material. Am Roggen-Lieferungsmarkt war die Ok-
tobersicht wegen einiger Andienungen um 1 R.
gedrückt, während die späteren Sichten stetig lagen.
Vom Meblgeschäft geht Keine Anregung aus, obwohl
die Mühlen bei Geboten zu Preiskonzessionen bereit
sind. Hafer lag bei mäßigem Angebot und ent-
sprechender Konsumnachfrage stetig. Am Gersten-markt blieben feine Brauqualitäten Pevorzugt.

Berliner Produſctenbörse.

(Fär 100 kg 4 10 (Fär 100 kg) 4 10.
Weizen märk. 203-205 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 165 168 Futtererbsen 14.00--17.00
Raubgerste 174 184 Peluschken
Industrie- und Ackerbohnen FFuttergerste 167 173 Wicken 17. 00-20. 00
Neue Winterg. S Blaue LupinenHafer märk 135 140 Gelbe Lupinen
Mais lok Berl. S Serradella, alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 25.25—-29. 00 Rappskuchen
Roggenmeab] 20.40 20.90 Leinkuchen 10.30-10. 50
Weizenklere 9.59-9.90 Trockenschnitz. 9.20-9.50
Roggenkleie 8.40-—8. 50 Soſa-Schrot 10.50
Raps. 1000 kg Torfmelasse SLeinsaat, 1000 kg d Kartotfelflocken
Viktoriaerbsen 22.00-25. 00 Rübev

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.

e a. 10 [1. U.Veizen, in 92--196 192-196 Hater, neuer 134-142 134 142
Roggen inl 156--159 156--159 J Mais, amer 190-195 190--195
Sommerg 170--4176 170--176 do cinquan. 195--200195--200Vinterg 160--966 160--166 Raps, e
Hafer alter [150 164 150-164 [Erbs inl 165-1685 160-180

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg o RM. 4. 10 3. 10.
Elektrolytkupter (180 kg) 56.50 656.75
Originalhüttenrohzink (fr. V.) S SRemelted-Plattenzink TOrig. -Hättenalumin., 98-—99 160.00 180.00
do i. Walz u. Drahtbarr 99 164. 00 164.00Reinnickel 98——99 350.00 350.00Antimon-Regulus 37.00-39. 00 37.00-38. 00

Silb i. Barr ca 900 tein 1 kg 38.25--41. 50 36.25--41.50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Oktober.
Auftrieb: 1372 Rinder, darunter 521 Ochsen, 321

Bullen, 530 Kühe und Färsen (41 direkt), 135 Aus-
landrinder; 1869 Kälber, 77 Auslandkälber; 2812
Schafe (312 direkt), 10 882 Schweine (2540 direkt),
259 Auslandschweine.

Heute Heute NHeate
Ochsen 1 32 Kühe 7 2123 Jehaſ 23234
do. 2 28--30 do. 3 1720 do. 3 22-24do. 325-27 do 4 12--16 do. 4 28-32do. 4 22 24 Färsen 360 do. 5 16-26do. 5 do. 2 27—29 Schweine 1 48
do 61 XKälber do 2 45--47Bullen u 30 do 2 48-65 do. 3 42-48do. 2 2728 do. 3 33--60 do. 4 49--43do. 324-25 do 4 22--30 do. 5 37-80do 4 21-22 do. 5 do sKühbe i 2425 Schafe 135--37 do. 738-42

Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber glatt,
Sehafe in guten Lämmern glatt, sonst langsam,

stärker War. Schweine glatt, schwere fette Schweine gesucht.

Reichsbankdiskont 4 Prozent, Kurszettel
4 10 9 10, 4 10 10 4 10 3 10 a 10 10

S I Der B 6 Se 72 Pr. Lertgee. G. Farbenindustr. 94.62 96.25 Freiverkehr, Kabel Rheydt lBerliner B. S Anst, GM Pfdbr. Eröbeln Zucker 66. 65.25 K. Hochfrequenzre 21 22.251 Glaue Zueler a ehe en S Khein Meta Svom A. Oktoh vom Vortage ruschyite Text m en ba S e i e9 Vorkebrewerte, iel dMacebires Burbach Kali u l terhen(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) Wiitgeten von er Commerg voog Helbetzt lerkbe. 22.7 I aehrgea e ähles Je

i irsch-Prste Kassakurss. ber eehere e en en eHamburg Holrmano Ph, 87.251 58. sa o a. 10 u un n n e einziger Börse vom 4, Oktoher7 se Genul 6. SHamb. Pahett. 16.25 17. lse Bergbau Deutsche Anlelhen, Bankalcilen, Kyffhäuser Hätte (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)Morda. Tioya do Genus e v Ad 23.251 23.25 Dahmeyer Co 11780 i.ordd. Tloy 16.75 17.63 do. Genul S Disch. Anl.-Ausl. c a B. 853.60 53.50 Leonhardt Braunk. a 4. 10. 3. 10. 4. 10. 3. 10.e e e ne er e rn Ceopolg Grube o 90.50erl. Handelsgesell öcknerwerke h ösungs- uComm.- u, Privatb.. Mannesmannröhren 51.37 43 75 o re 69 12 Hall. Bankevereis ren er sei e 80. 80. r i G. 23.50 28.50Darmstädt, u. Nat. Manst. Bergbau 19.75 20.25 s ösungs Miag Mühlenb, 27. 26. asel Autesp S ans ergbau 20.50Peai Bank e e 36.12 Feohuld ohne Aus lndastrleektien,- diederl Roben 120.2 132 Shromo Neajork 35 Mech Veb Zittau 21 ulosungsschein 6.45 6.55 Akkumulatoren 124. Kabell Conkord Spinn 23.50 24.50 Naumann Br.Dresdner Bank Orenstein Koppel 33.251 s e Sach Ammend Papier 571601 57.- Norddeutseh Kabe e h e e el en eben 40, 40.Reichsbank 124150 126.50 Bhöniz Bergbau 2527 38 60 Plan et 65.50 66.50 on Kohlen 52. 321 e e i c ren i eAkkumulatoren s5. Bolyphon e Berha, Hyp- Bemberg h ne e e e hre le gerke 63. e Haar Golaptabr en et el er Falbenet Gard, a. Prehſite Sraunk. o onSee 135.63 139. re gt S SS an 74. 174.50 r e e e e u v F. Fitesche Buekb. 13.501 3.50 Rauchw Walteront. Gummiwerke ütgerswerke 41.12 7 u Bud i 38.251 36 75 Kositzer Zucker Glauzig Zucker 70.251 70.25 Richter, J. C. 10. 10.annover 30. Saledetfurth 18 s p. bu e e e e e Riquet Co ehee Conti Gas Schubert Salzer 187.50 170.25 Gold Em s 74.751 74. Shem. Buelcau See e Hohburg Quarz 37.50 37.50 Rositzer Zucker 40.501 40.50
ich krasr n n e e e e r See e See e ine i. uete Liter S ſ6.25 18.60 Budeleb Zement eSe r ö 72.50 Schultheiß 51.25 52. Soläpt Em. 21 74,261 75. röllwitzer Papier l l Siebturter chem o. Kraft Sa Thür. 59.2 589. Sachsenwerk 37. 37.hie r 45.25 Siemens Halske 115.50 115.75 t reuß Centr Bee h bie Stetlig Chamotte i Dandkr Leipzig e e Salzer 131. 130.50Elektr Licht u. Kr. 85. T Stöhr Co. 52.87 od. Kr lLiqu, e J Leip, 1 S 2. Semenses-Glas 48. 48.Farben 93.75 27.560 Tun So hege m Holdpk. 77. 77.50 es Contf Gas 89,50 91. erree e e 27 Leihe, n An Döhr Co 53. 25 56.
Feldmühle Pap, 63.-64.50 Perein. Stahiwerke 19.12 2086 8 2 Nordd. Gr. 24 74.12 74.25 nie Frasi 7212 73.25 Wegen e Hübner les Ceipz. Feuer V T Gas 92.50 93.
Gelsenkirehen 36.50 88.55 Westeregeln Alkali] 107. 133.78 o. liqu, Disch. Kabel 31. 30 60 Perschen-Weibent Leipe Landkratt 75. 7 Thör Wollg. II. II.es. k. elektr. Unt, Zellstoff Waldbot 45. 4660 e Tapt 77.25) Fiienburg. Kattun Prede Malerei l t el el e St Nee 347Hacketa] 69. 72.25 Leonard Tietz 45.5 n r r. dbr. Elektra Dresden 109, 112. Zeitzer Masch. 36.751 37.50 Ceipe. Hupf.-Zimm 1. L Auckerraffi, Halle 36.50 36.25Heremann Elekte.. u l e e e er cgee o Teipe, Spitees 26.50 26.80Harpener Bergbau 72.25 73 8 F. Br.
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Miktwoch, den 5. Oktober 1932.

J Einmaliges kurzes Kochen in kalt aufgelö-
stem Sil und schon überrascht Sie der schöne

klare, reine Ton Viele praktische Hausfrauen
erleichtern sich mit Sil auch das Wäschespülen,

Sie geben Sil, kalt aufgelöst, dem ersten heißen
Spülwasser bei. Ein einfaches Rezept, das fin

dige Hausfrauen entdeckten und das wert ist,
weiter empfohlen zu werden! Nehmen Sie Sil

7 J

Fenkels
Bleich- und Spul mittel

fur die Wesche
Sibt ohne Peilben

und ohne Bleiche
lch dutencde

weige Wäſche
Ohne ChIor

5166/52

in weichen d
S

auch zur Entfernung hartnäckiger Plecken.

er Wäsche, zum Weichmachen des V

J e. A. Piſeldorf
d

e eheAsgere: Henko, Henkels Waseh ung Zleich soga
a

Montag abend, 10 Uhr verschied
sanft nach langem, schwerem
Leiden meine gufe Mutter, unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Wwe. Helene Heuer
geb. Ferchland

im fast vollendeten 39. Lebensjahre

Es bittet um stille Teilnahme
Ruclolf Heuer, Sohn
Familie M. Ferehland
nebst Angehörigen.

Leuna, den 3. Oktober 1932.
Pbertstraße 60

Die Beerdigung findet Freitag nach-
mittag 8 Uhr Von der Kapelle des
Zweckverband Friedhofes aus statt.

Stub. Ka Kü. u.
M Korr.) z. 1. 11. zu ver
mieten Lauchſt. Str. 24

5Zi.-Wohng.
mit Zubeh. von höh.

Beamt. z. 1. 11. geſ.
Ang. u. 668 a. d. Gſt.

ndzu s 100 a. Privath.
z. Gründg. ein. Geſch.
Ang. u. 667 a. d. Gſt.

3000 RM.
1. Hypothekß, auf neu
erbautes Wohnhaus,
Wert 16000 RM., vom
Selbſtgeber ſof. geſucht.

Ang. u. 6697 an d. Gſt.

Für die uns von allen Seiten er
wieſene herzliche und liebevolle Teil
nahme beim Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen, des Jnvaliden

Louis Schaffernicht
ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühlten
Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Geschwister Schaffernicht

Kötzſchen, den 4. Oktober 1932.

Ich habe meine Praxis verlegt nach Gott-
harcdstr. 38 I, früher Bankhaus Schultze

Dr. Ruhnoc) Zahnarzt
Sprechstund. 9--12 u. 3--6 Uhr. Tel. 2924.

Familien Croles wöhl Umwer

Vachrichten e

Gelel
e für alle Zwecke, 1. und
2 Hypoth, erh. Sied. d.

Wirtſchafts u. Finan
zierungsbüro

Nathert Rocde
Gottharbſtraße 28

10 Morgen Feld
ſind ſof. a. d. Clob. Str.
(Eigenh.) zu verpacht.
Off. mit Pachtang. erb.
unt. 6710 a. d. Gſt. d. Bl.

Leung

Klawter
e neu, billig zu verk.

eung, Bayernſtraße 2.

Steuden
Annahme v. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei:

Clara Lathan, Nr. 20.

doppelte
r r
arken, also

o, Stacht- Cafe

9
Oktoberfest
Heute Tanzabend

Die neuen Gero Speziclitäten sind ca Krokant-, Mokka-,
Nougat- Marzipan- und Ananas Bruch. Schokolade mit Naturfrüchten
Tafel 80 Pf. Dresdner Hafer Kakao, das billige Volksgetränk. Pfd. 18 Pf.

Burgstraße 4
ERKSTR O 8 34K. 34

Se nſgrrken 10Gerwvlirz gerrken 7
Achter g?pa gehNetdcge hanotten a4n. 210 I.

Daſelbſt mehrere Fuhren Dünger zu verkaufen.

Rich. Hoffmann

Wied. ein konkurrenz
loſer Schlager!
Schütze

Bücherſchrank

Eiche gebeizt, ſolide
Tiſchlerarb., g. Höhe
165 cm, Breite 70em,
verſtellb. Einlegebd.,
durchgeh. Scharniere

nur RM. 28.95
Schiſfeze
Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 17

Pa. Tafelbirnen u.
harte Winterbirn.
zu verk. Werderſchleuſe

D. Wolle ars e
Preußerſtraße 4.

hagthaus kretoptelne

Jnh. Ed. Zorn, Tel. 3253

Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fleiſch u. Wurſtverkf.
auch außer dem Hauſe

frigche Ourst

Klappach
Ober- Altenburg 30verm. Zu erfr. i. d. Gſt.

(Aus anderen Blätterneninommen.) G
Fermähtt. Gohnungen

Naumburg
Wilhelm Dathe und 3 Stuben, Kammer,

Frau Jlſe geb. Korn! Küche, Bad u. Neben
mann. en vermietet anerksfremdeGeſtorben:nene r Verwaltungsſtelle der

Frau Frieder. Köhl Gagfah, Vlancheſtr. 10,
mann geb. Knabe 808. Hprechgeit wochentägl.

Frl. Helene Geißler r nachmittags.
Frau Charl. Emmerich Fernſprecher 2842.

gut und billig bei

Möbel
Harnisch
Oelgrube Nr. 1

27
17. 50geb. Bachmann, 22 J.

Mersehurger Korrespondent
Mitteldeutsche Heueste Bachrichten

Hangeln
ohne und mit auto
matiſchen Schutz
gittern bring. höchſte
Einnahmen. Beſte
Verzinſung des Kapi
tals und Raumaus-
nützung. Leichte
Zahlungsweiſe. Um
bauten. Gelegen
heitskäufe. Schutz
gitter. Walzen
mangeln. Liſten
gratis. ZDirka 50j.

Erfahrung.
SSoesl Thiele,
Spezialwäſchemangel

Fabrik
Chemnitz Sa. 245

Schloßſtraße 6

ßurdcerven
Annahme von Jnſe
raten, Druckſachenauf
trägen, Zeitungsbe
ſtellungen, Beſchwerd.

uſw. beiMargaretevieler, Burg
werben, Siedlung 105.

Dürrenhers

Annahme v. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:
Bernhard Weber,

Zigarrenhandlung,
Telef. 270, Ortsver
tretung, Einzelverkauf

Lorberg, Buüchhandlg.
Marßt, Einzelverkauf

Elſe Rudolph,
Schkeuditzer Str. 10,
Trägerbezirk 1.

Marie Buhl, Am Bahn
hof 15, Trägerbezirk 2.

Lydia Flatter, Str. 19,
Block 5, Haus 5—,
Trägerbezirk3.

Speiſen Salat
kartoffeln

ſowie Futterrüben
verkauft

M. Hertel, Saalſtr.

Gesangs- und
Klawvierunterricht
Honor. zeitgem. Anfr.
Unt. 658 a. d. Gſt. d. Bl.

Aktentaſche m. Ther
mosflaſche i. d. Teich
ſtraße verloren. Ab
zugeb. Teichſtr. 43, Hof

Merſebürg, e

n

e Gibt es och ein

achse und Dynastart

Friedri
DKW. Vertreter

Schmale Straße 11

wohl für Mk. 1390

Unteraltenburg 30 außer dem DRK V. 600 ccm, mit Vorderradantrieb, Schwing- e

Jeden We
n Schlachtetent

Dieser fabelhaft billige Preis ist. nur noch Kurze Zeit zu halten

ch Engel, Gobtantele

h Rothohf 57 Weißkohl K 2

Miedermeler n.
Burgſtraße 13 Burgſtraße 13

e 5 112Gänsefedern noch billiger
Ia gewaschene Ware, direkt ab Fabrik. Weiße
a. daunige, zum Selbetreiben, 1.50 RM, beate
Sorte 2.25 RM. Weiß. Gänserupf 3.25 RM.
Weiße Halbdaunen 4.— und 4.30 RM, beste
schneeweibe Ware 5.60 und 6.50 RM. Graue
Cansedaunen 7.50 RM, weiße 9. u. II. RM.
Voersand von 20. RM an frei. Dauven-

siteprdecken e eteenneett r

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:

10.15 Uhr:
11.00 Uhr

12.00 Uhr:

13.00 Uhr:

13.15 Uhr: Ruggiero Leoncavallo Der Bajazzo.“
(Ausſchnitt aus der Oper auf Schallplatten.)

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00 Uhr: Filme der Woche.
14.30 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
15.00 Uhr: Phyſitkaliſche Baſtelſtunde für die reifer

Jugend.

15.35 Uhr: et16.00 Uhr: Rachmittagskonzerk. Das ſtädtische Orcheſter
Weißenfels.

17.30 17.35 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17:50 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00 Uhr Hygienefunk.
18.15 Uhr: Steuerrundfunk.
18.30 Uhr: Sprachenfuünk.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19.00 Uhr. Der neue Männergeſang.
19.30 Uhr: Zum 50. Geburtstag Will Veſpers.
20.00 Uhr: „Horrido
22.05 Uhr: Nachrichtendienſt.
Funkſtille.

c

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

6.15 Uhr Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.30 Uhr. Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.

Anſchließend, bis 8.00 Uhr: Aus Leipzig: Frühkonzerk.
10.00 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte
Anſchließend Das Menuett (Schallplatten).
Danach: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin: Quer durch die deutſchen

Dialekte (Schallplatten).
15.00 Uhr: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Dem Gedächtnis von Hedwig von Bredow,

der Vorkämpferin kolonigaler Frauenarbeit.
16.00 Uhr: Schulreform in Angriff und Verteidigung.
16.30 Uhr: Streichquarkett in B-Dur.
17.00 Uhr:

17.30 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſt

reklame.
Märſche und Walzer im Anſchluß an
Wetterbericht. und Zeitangabe Schallpl.).
Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeit
angabe.

ein Thema von George Philipp Telemann.
Neue Wege deutſch kürkiſcher Wirtſchafts
beziehungen.

Max Reger. Variationen und Fuge über

18.00 Uhr: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Muſik im Leben.

in e inveren lwoerenten

Rundf
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
6.15 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.35 Uhr: Frühkonzert.
8.15- 8.45 Uhr Winke für die Ferienfahrten. 19.25 Uhr

aus. Preisl. gratis. Nichtgefelle 4

nehme ich zurück. ePommersche Betttedern fabrik
OTVO LUBS, Stettin Grabow 172

unk-Programen
Donnerstag, 6. Oktober.

Der Honnefturm als Windkraftmaſchine.
Wetterdienſt für Landwirte. eFür Landwirte: Die Zukunft des Schweine

marktes. eFür und wider.
Aktuelles.

18.30 Uhr:
18.55 Uhr
19.00 Uhr:

19.40 Uhr:
20.00 Uhr: Aus Leipzig: „Horrido.“
22.00 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Zeit.
22.20- 24.00 Uhr: Aus Wien: Lehär- Abend.

x

Die Welt im Viereck.
Der opliſche Stationsmelder der AEG., eine

tige Reuerung am Rundfunkempfänger. Haben Sie
ſchon eine „Radiothek“2. Nein, Sie haben ſie beſtimmt
noch nicht! Sie beſitzen vielleicht eine Bibliothek, die
Jhnen den Kontakt mit geiſtigen Schöpfern verſchaftt,
oder eine Kartothek, in der die Namen Jhrer Kunde
verzeichnet ſind aber eine „Radiothek“? Nun,
dieſes Wort iſt auf der Berliner nkausſtellung ge
prägt worden, als man die bedeutſame Neuerung der
AEG., den optiſchen Stationsmelder zu ſehen bekam,
mit dem ihre u Spitzengeräte der „Ultra
Geadem“ und „Super Geador“ ausgerüſtet ſind.

Dieſer optiſche Stationsmelder beſteht aus einem
viereckigen, harmoniſch in das Gerät eingepaßten
Rahmen mit vier ſchmalen Mattglasſenſtern, auf denen
die verſchiedenen durchſichtigen Stationsſchildchen ein
geſetzt ſind. Durch Betätigung eines Druckknopfes führt
man über dieſes Schildchen einen Leuchtlichtſtreifen,
der mit ihrem Umriß übereinſtimmt. Sooft man nun
eines der Stationsſchildchen mit dieſem Leuchtlicht
ſtreifen genau überdeckt, wird die betreffende Station
vollkommen klar und ſtörungsfrei hörbar.

Man hat alſo nicht mehr ein mit Stationsnamen
bedrucktes Ableſefeld vor ſich, das man gegen eine
feſte Einſtellmarke bewegt oder einen Zeiger, den man
über die Skala führt, ſondern ein e e e
aller ſelbſtgewünſchten Stationen, die man nach ſeiner
Geſchmack und Bildungsrichtung zuſammenſtellt.

Jeder Sender bringt ja ſeiner landsmänniſchen
Eigenart entſprechend immer wieder etwas für ihn
durchaus Eharakteriſtiſches und fördert ſo Jhr Streben
nach Ganzheit, indem er Jhren Verſtand ebenſo wie
Jhr Gemüt, Jhr Herz und Jhren Willen beeinflußt
Eine ſolche Sammlung verſchiedener Stationen ſie
mag ruhig den Namen „Radiothek“ behalten zeigt
augenfällig, daß der Rundfunk zu einem Bildung
mittel von unermeßlicher Wichtigkeit geworden iſt
Unter Bildung verſteht man heute nicht mehr fach
liches Wiſſen oder Wiſſenſchatz über fachliches Wiſſen
hinaus, ſondern die Fähigkeit, angeborene Gaben und
Kräfte folgerichtig zu entfalten und in wohlgeordnete
Beziehungen zu bringen. Und weil nun die Dar
bietungen des Rundfunks, die Ihnen dieſe „Radio
thek“ Jhres AEG.Gerätes vermitteln, eine ungeheure
Weite und faſt grenzenloſe Ausdehnungsmöglichkeiten
beſitzen, ſind ſie beſonders dazu geeignet, Ihre Bil

d u fördern.et i aus dieſen Gründen das AEG.Gerät
mit dem neuen optiſchen Stationsmelder bald in vielen

Heimen antreffen
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